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VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Bauliche Schutzvorkehrungen bei der zivilen Notstandsplanung 
Von Regierungsdirektor Dipl.-Ing. Hermann Leutz, Bad Godesberg 

Auf Einladung .des Herrn Bundesministers für Wirtschaft 
fand vom 15. bis 20. Moi 1961 ein Besuch der NATO·Ar­
beitsgruppe "Zivile Verteidigung in der Industrie" • in der 
Bundesrepublik Deutschland statt. Bei Beginn der Togung 
wurden einführende Vorträge von den Vertrete rn der 
verschiedenen zuständigen Ressorts gehalten. Im Anschluß 
daran fanden Besichtigungen beispielhafter Erprobungs­
bauten, eines Wasserwerkes, eines Elektrizitätswerkes und 
eines Kühlhauses statt. Bei der Rundreise wurden neben 
den Bes'ichtigungen auch Fachvorträge über baul·iche S·iche­
rungsmaßnahmen gehalten . Berichte über die beispielhaf­
ten Erprobungsbauten und einzelne besonders interes­
sante Vorträge über die Ergebnisse von gutachtlichen Un­
tersuchungen sind 'in dieser Zeitschrift veröffentlicht. Die 
Auswertung der gutach~lichen Unter.suchungen und die Er­
fahrungen bei den beispielhaften Erprobungsbauten dienen 
dem für die Bautechnik im Luftschutz zuständigen Bundes­
minister für Wohnungsbau als Arbeitsgrundlage für die 
Aufstellung von Richtlinien für baul·iche Schutzmaßnahmen 
bei der gewerblichen Wirtschaft. 

Maßnahmen für den industriellen Luftschutz stehen in enger 
Beziehung zu den Maßnahmen zum Schutz der Ziv·ilbevöl ­
kerung. Sie sind weitgehen.da'bhängig von den Gegeben­
heiten des Betriebes, dessen Nutzeffekt möglichst wenig 
beeinträchtigt werden darf. Sie dienen dem Ziel, im Kriege 
auch unter erschwerten Umständen die Produktion aufrecht 
zu erhalten und sie bei Unterbrechung in möglkhst kurzer 
Zeit, wenn auch mit beschränkter Kapazität, wieder anlau­

fen zu lassen . 

Die konstruktiven Anforderungen für bauliche Schutzmaß­
nahmen beziehen s'ich im wesentlichen auf die Erhöhung 
der Standsicherheit der Gebäude und die Schaffung von 
gesicherten E,inzelräumen. Neben den herkömmlichen Be­
Ja.stungen durch Eigengewicht, Nutzlast und Wind treten 
bei B'auwerken, die den W.irkungen von Kernwaffen aus­
gesetzt sin,d, zusätzliche dynamische Belastungen durch 
Luftstoß und erdbebenartige Beanspruchungen durch Erd­
stoß auf. Im Gefolge kommt es zum Einsturz, zu Teilzerstö­
rungen oder Beschädigungen durch Trümmerschlag und z~r 
Verstaubung im Bereich der Bodenwalze. Bauwerke, die 
derartigen Bean'spruchungen widerstehen sollen, m?ssen 
daher durch zusätzliche konstruktive Maßnahmen geSichert 
We~den. Solche Maßnahmen sind: Erhöhung der T ragfähig­
keit einzelner Bauteile, inSlbesondere auch der vertikalen 
Aussteifungswände, Vergrößerung der Standsiche~heit des 
Bauwerks, Verbesserung seiner Raumstabilität, Sicheru~g 
der Offnungen in den Umfassungsbauteilen gegen das E-In­
dringen von geschoßartig umherfliegenden Trümmer-

') Vertrele n ware n : Be lgien, Dänemark,. Uali e n, Luxe mburg, A~:~;'kr~ 
lande, Norwege n, Porlugal , die Ve reinigten Staaten von 
und die Bundes republik . 

stücken und gegen Staubwolke n und besonde rs standfeste 
Ausbildung des Treppenraumes als Re ttung sweg und des 
Kellergeschosses als Notaufenthaltsraum . 

Gleichzeitig sind Maßnahmen des Bra·ndschutzes beim bau­
I·ichen Schutz der Gebäude notwendig, um di e Entstehung 
und Ausbreitung von Bränden bei Luftangriffen we nigstens 
in einem gewissen Umfang zu verhüten . Die Wärmestrah ­
I,ung aus dem Feuerball einer Atomexplosion entflammt 
brennbare Baustoffe augenblicklich und kann auf größere 
Entfernungen vom Explosionszent rum, die über die ·Re ich ­
weite der mechanischen Wirkungen des Luftstoßes hinau s·· 
gehen, noch wirksam werden. Eine rechtzeitige Brandbe­
kämpfung kann im Kriegsfall wegen der großen Zahl der 
BrandsteIlen und der Gefahr aus radioaktiver Rückstands­
strahlung nicht oder nur in den seltensten Fällen erfolgen. 
Es müssen daher für Bauwerke, die einer derart ige n Brand­
gefährdung wi derstehen sollen, zusätzliche Brandschutz­
maßnahmen vorgesehen werden, um die Brandempfindlich­
keit zu verringern . Di e Umfassungsbauteile von Gebäuden 
müssen aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen. Zur Ver­
ringerung von Wärmestauungen ist eine helle Farbgebung 
vorzusehen. Offnungen in den Umfassungsbautei.len sind 
gegen das Eindringen von Wärmestrahlung und Flugfeuer 
zu sichern. Innerhalb der Gebäude s·ind möglichst kleine 
Brandabschnitte anzustreben, um ein Obergreifen nicht be­
kämpfter Brände auf Nachbarräume zu vermeiden . Durch 
entsprechende Ausbildung von Brandwänden und Ver­
größerung der Abstände e.inzelner Gebäude voneinander 
sind benachbarte Gebäu·de zu sichern, um die Brandgefahr 
auch bei Feuern, di e nicht bekämpft werden können, mög ­
lichst gering zu halten . 

Es ist möglich, zu praktischen Planungskriterien zu gelan­
gen, ,indem man die Auswirkungen der versch iedenen 
Grade der Energiefreisetzung auf Bauten mit verschiede­
nem Widerstandsvermögen untersucht. Die Werte, die sich 
daraus ergeben, daß Schutz gegen Kräfte aus verschieden 
großen Energien gewährt oder nicht gewährt wird, müssen 
den Vorteilen, die der Offentlichkeit und dem einzelnen 
daraus erwachsen, gegenübergestellt wer,den. Die Bezie­
hungen zwischen höheren Baukosten und größerem Schutz­
umfang müssen also bei allen Untersuchungen als entschei ­
dender Faktor in Rechnung gestellt werden. Eine Verbesse­
rung der Konstruktion unter Inkaufnahme erhöhter Kosten 
kann solange erwogen werden, wie die Kosten der Ver­
größerung des Schutzumfanges der Gebäude geringer s.ind 
ols der Wert der Produktionsmittel, die damit be.i einem 
Angriff gerettet werden können . Investierungen, die dar­
über hinausgehen, s·indin der Regel offensichtlich unzweck­
mäßig, da sie - mit . oder ohne Feindeinwirkung - immer 
zu einem wirtschaftlichen Verlust führen . Innerhalb dieser 
Grenzen jedoch, d. h. zwischen dem geringen Schutzum-
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fang, der durch übliche Bauarten geboten wird, und dem 
viel ,höheren Schutzumfang, der unter großen Kosten erzielt 
werden könnte, g.ibt es Schutzbereiche, die wert sind, über­
prüft zu werden. 
Die nachfolgenden Veröffentlichungen mögen einen ersten 
Hinwe is auf die technischen Möglichkeiten, den erreich­
baren Schutzumfang und die domit verbundenen Kosten 
geben . 

Grundsätze des Schutzraumbaues 
und bauliche Schutzmaßnahmen 
bei Hochbauten 
Von Regierungsdirektor Dipl.-Ing. Hermann butz, 
Bad Godesberg 

Ein um fa s sen der Sc hut z gegen die Wirkungen 
von Kernwaffen er f 0 r der t, daß alle aus dem Luftstoß, 
der radioaktiven Anfangsstrahl·ung, der Wärmestrahlung 
und der rad ioaktiven Rückstandsstrahlung her r ü h ren -
den Gefahren verringert oder be ·seitigt 
werden . 
Um einen wir t sc h a f tl ich e n Sc hut z zu erreichen, 
muß i e d e dieser Ge f a h ren im Verhältnis zu ihrer 
W irkung auf Schutzrauminsassen be t r ach t e t werden; 
die Konstruktion muß "au!;gewogen" se in . Es ist festz·ustel­
len, daß e ine ausgewogene Konst ruktion die Annahme 
e iner be stimmten Waffengröße, Explosionsart und Explo­
sionshöhe er f 0 r der t , weil das Zusammenwirken der 
verschiedenen Gefahren bei den einzelnen Waffen in be­
zug auf Ze it und Raum unterschiedlich sein kann . Diese Tat­
sache, verbunden mit den besonderen Konstrukt ionspro­
blemen, die bei Schutzbauten gegen Luftstoß, radioaktive 
Strahlung und Wär.mestrahlung auftreten, macht es unab­
dingbar, die Bauschaffenden mit den Wirkungen der Kern­
waffen v e r t rau t zum ach e n und besondere bau­
technische Richtlinien für dieses neue Arbeitsgebiet aufzu­
stellen . Ein Gesamtbild von den zu lösenden Konstruktions­
problemen kann aus den folgenden Einzelforderungen ge­
wonnen werden : 
Der Schutz gegen Druckstoß, Erdstoß und dynam ische Be­
lastung erfordert ausreichende Druckresistenz und Gesamt­
steifigkeit des Baukörpers. Wegen der langen Dauer der 
positiven Druckphase müssen Schutzbauten im direkten 
Wirkungsbereich von Atomexplosionen als luftstoßsichere 
Druckkammern ausgebildet werden . 
Wärmestrahlung und Brandeinwirkung erfordern Verwen ­
dung nichtbrennbarer Baustoffe, ausreichende Dicke der 
Umfassungsbauteile, besondere Ausb ildung un·d Sicherung 
d e r Eingänge und Notausgänge . 
Sprengkörper herkömmlicher Art als Nahtreffer erfordern 
Gesomtsteifigkeit des Baukörpers und ausreichende örtliche 
Druckresistenz aller Einzelbauteile. 
Einsturz und Trümmerwirkung von Gebäuden e rfordern 
ausreichende Tragfähigkeit gegen T rümmerlasten, No~aus­
gänge und Rettung-swege. 

Biologische Kampfmittel und chemi sche Kampfstoffe erfor­
dern luft- und gasdichte Abschlüsse gegen die Außenluft, 
z. B. Schleusen und Einrichtungen für natürliche Lüftung und 
für Normal- und Schutzbelüftung. 

Grundsätzliches über den Luftstoß 

Die Umfassungsbautetle eines Schutzbaues sind drei Arten 
von Belastungen durch Explos ion ausgesetzt, nämlich dem 
Luftstoß, dem Erdstoß und dem dynamischen Druck. Außer­
dem können fallende Trümmer, ruhende Trümmerlasten und 
geschoßarhg herumfliegende Trümmer die Konstruktion der 
Umfas·sungsbauteile, Offnungen und Abschlüsse beanspru­
chen . Der dynam ische IDruck, d. h. d ie Be lastungen durch 
di e mit dem Luftstoß einhergehende Strömung, ist haupt­
sächlich be i der Konstruktion exponierter Teile wichtig . 
Die me ist in Frag e kommende Be lastung eines unter­
ird ischen Bauwerkes ist im allg e me inen der durch den Luft­
stoß hervorgerufene Erddruck auf die Umfassun·gsbauteile. 
Der Erddruck, d . h. die Bodenwellen, d ie durch eine krater­
bildende Explosion hervorgerufen werden, sind für g ewöhn ­
lich weniger folgenschwer, wenn das Bauwerk nicht dicht 
am Krater ste ht . 

Wenn die Entfernung vom Nullpunkt bis zum Gebäude ge­
nau so groß oder geringer ist als di e Explosionshöhe, dann 
könn e n die .durch den Luftstoß verursachten Erddrücke so 
be trachtet werden, als w irkten sie auf die gesamte Decke, 
Wände und Sohle des Schutzbaues gleichzeitig e in. Die 
Dauer der Belastung ·ist natürlich abhängig von dem Ex­
plosionswert der Waffe und d e r Höhe des Uberdruckes . 
In größeren Entfernungen kann angenommen werden, daß 
d ie Erddruckwelle sich mit e iner Geschwind igke it über da s 
Bauwe rk bewegt, die in Beziehung steht zu der Geschwin ­
digkeit der Druckwelle in der Luft und der seismischen Ge­
schwindigkeit d es Bodens rund um das Bauwerk. 

Bei unte rirdischen Bauwerken wird der senkrechte Druck 
auf das Decken- und Sohlensystem für gewöhnlich gle ich 
dem Ube rdruck an der Erdoberfläche angenommen. Erst 
bei Tiefen übe r 6 Meter unter Gelände g ibt das darüb er­
liegende Erdreich den Druck ab und verändert die Erd­
druck/Zeit-Kurve. Im gesätt igten Boden kann in keiner Tiefe 
e ine Abschwächung angenommen werden . Der durch den 
Luftstoß im gesättigten Boden entstehende seitliche Erd­
druck ist gl e ich d em Luftstoßdruck an der Erdoberfläche. In 
den meisten Fällen kann man ann e hmen , daß er gleich­
mäßig über die Wandfläche als Auflast ähnlich wie stati­
scher Erddruck verte ilt w ird . 

Grundsätzliches über die radioaktive Strahlung 

Es bestehen zwei Haupterfordernisse für ,die richtige Kon­
struktion eines Schutzbaues, der gegen die radioaktive 
Strahlung der Kernwaffen schützen soll. Das eine Erforder­
nis ist, die Anfangsdosis innerhalb des Schutzraumes auf 
eine erträgliche Größe zu begrenzen; das andere Erforder­
nis ist, die darauf folgende Dosis Rückstandsstrahlung aus 
radioakti'Vem Niederschlag ,in ähnlicher Weise zu begren­
zen . Daraus resultiert auch die Forderung an die technische 
Ausrüstung und an die Au sstattung von Schutzräumen, eine 
unbegrenzte Aufenthaltsdauer zu ermöglichen. 

Die Gammastrahlen werden be im Durchdringen von Mate­
rial in gewissem Umfang absorbi e rt od e r abgeschwächt. 
Als grobe Regel gilt, daß die Verr ingerung der Strahlungs­
intensität von der Mate ri·almasse zwischen d e r Strahlen­
quelle und dem Beobachtungspunkt abhängig ist . Die Wirk­
'samke it eines gegebenen Materials in bezug auf die Ver­
ringerung der Strahlungsintensität wird im allgemeinen 
durch eine Größe dargestellt, die " Halbwertsdicke" ge­
nannt wird . -Das ist die Dicke des betreffenden Materiols, 
die die Hälfte der anfallenden Gammastrahlen absorbiert. 
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Eine Halbwe rtsdicke verringert die Strahlungsdas is ouf ih­
ren Halbwert, zwei Halbwertsd icken verr ingern sie auf 1/., 
drei Halbwertsdicken verringern sie auf 1/8 usw. Materia­
lien, die in erster Linie für die Abschirmung gegen radia­
aktive Strahlung zur Verfügung stehen, sind Stahlbeton und 
Erde . 
Die Gammastrahlung wird ebenso wie die Wärmestrahlung 
durch die Atmosphäre gestreut. Dadurch erreichen die 
Gammastrahlen ein bestimmtes Ziel aus allen Richtungen . 
Der größte Teil der Strahlung kommt aus der Richtung der 
Explos ion, aber eine beträchtliche Menge Streustrahlung 
kommt noch au s anderen Richtungen . Diese Tatsache ist für 
das Problem der Abschirmung von großer Bedeutung . Die­
ser Erscheinung kann durch entsprechende Ausbildung der 
Zugänge, insbesondere durch mehrmalige Abwinkelung des 
Strahlungsweges Rechnung getragen werden. 

Grundsätzliches über die Wärmestrahlung 

Durch d ie Explosion einer Ke rnwaffe können ungeheure 
Energien frei werden, aber im allgemeinen ist der direkte 
Wärme impul·s für die Schutzraumbauten nicht von beson­
derer Bedeutung . 

Mit Er.de überdeckte Schutzbauten verringern die Wärme­
energie so weit, daß diese weder die Baustoffe schwächt 
noch eine Wärmestrahlung innerhalb des Schutzraumes 
auftreten kann . Bei ungeschützten Umfassungsbauteilen aus 
Stahlbeton wir,d die übliche Oberdeckung der Bewehrungs­
stähle im allgemeinen als ausreichend erachtet. 

Obwohl ein nach den Richtlinien konstruierter Schutz raum 
an sich praktisch für den Wärmeimpuls unempfindlich ist, 
kann doch durch Brände die umgebende Luft he iß und 
nichtatembar werden und in ungünstigen Fällen eine kurz­
fristige Abschaltung der Belüftung erforderlich machen . 

Die einzelnen Konstruktionserfordernisse für Schutzbauten 
sind in den Richtlinien für Schutzraumbaute n, herausgege­
ben vom Bundesministerium für Wohnungsbau, entspre ­
chend dem vorgesehenen Schutzumfang behandelt. Wenn 
auch eine gesetzliche Schutzraumpflicht bisher nicht be ­
steht, so geben die Richtlinien doch denjenigen Bauherren 
e inen Anhalt, die aus eigener Einsicht die Forderungen des 
baul ichen Luftschutzes berücksichtigen wollen. Darüber hin ­
aus geben d ie Richtlinien den Bauschaffenden Gelegen­
heit, sich rechtzeitig und e ingehend mit den technischen Ein­
zelh ei ten baulicher Schutzvorkehrungen vertraut zu machen . 

Bauliche Schutzmaßnahmen bei Hochbauten 

Hierfür können versch iedene allgemeingültige Grundsätze 

aufgestellt werden : 

1. Auflockerung vermindert die Gefahr, Ballung vergrößert 

sie. 

2. Ein unterbrochener, fe ster Zusammenhang aller Teil e 
eines Bauwerks vervielfacht dessen Widerstandsfähigkeit 
und vergrößert damit seine Standfestigkeit. 

3. Je t iefer e in Bauwerk versenkt ist, um so größer ist di e 

erzielte Sicherheit. 

4. Erhöhter Bran'dschutz verringert die Gef.ahr durch Wär-
mestrahlung und Brandeinwirkung wesentlich . 

Die Mehrkosten der baulichen Schutzvorkehrungen bis 1 atü 
Druckresistenz für Neubauten bei Beachtung der entspre­
chen,den Richtlinien für Bemessung und Ausführung im 
Hochbau betragen in der Regel etwa 5 Ofo der normalen 
Baukosten . 

Konstruktionsregeln für die Errichtung von Bauwerken im 
Wirkungsbereich von Atomsprengkörpe rn : 

1. Verbesserte Standfestigkeit und Brandschutz im baulichen 
Luftschutz 

Eine Verbesserung der Standfestigkeit von Bauwerken ge­
genüber den bei der Explosion von Atomsprengkörpern zu 
erwartenden Luftstoßbelastungen kann nur durch Ausb il­
dung waagerechter und senkrechter Ausste ifung erreicht 
werden . Um dem Luftstoß möglichst wenig Angriffsflächen 
zu bieten, sollten die Bauwerke ke ine Vorbauten und mög­
lichst ebenflächige Umfassungswände besitzen . Besonders 
vorteilhaft verhalten sich Bauten mit kreisförmigem Grund­
riß. 

Fe n s t er los e Ge b ä u d e sind weniger empfindlich 
als Gebäude mit üblichen Fensterflächen und kommen z. B. 
für lebenswichtige Betriebe in Betracht. Dabei müssen alle 
unabwendbar notwendigen Offnungen in fensterlosen Ge­
bäuden mit Abschlüssen versehen se in, die die gleiche 
Druckresistenz aufweisen w ie das Bauwerk selbst. 

Gebäude sind so zu entwerfen, auszubilden, anzuordnen 
und herzustellen, daß bei Luftangriffen mögl ichst keine 
Brände entstehen können . Im Rohbau sind also möglichst 
nur nichtbrennbare Baustoffe zu verwenden . Die Bauwerke 
sind in möglichst kle ine waagerechte und senkrechte Brand­
abschnitte zu unterteilen, damit auch nicht bekämpfte 
Brände sich nicht verbreiten können . 

2. Stärkere Ausbildung einzelner Bauglieder 

Vom Luftstoß wer·den besonders stark die in den Außen ­
flächen oder sonst freiliegenden Tragglieder sowie die 
oberste Geschoßdecke beansprucht, soweit von einem be­
sonderen Schutz des Dachgeschosses durch Anordnung 
einer entsprechend ausgebildeten Dachdecke Abstand ge­
nommen wird . Um eine Sicherung des Kellergeschosses 
außerhalb der eigentlichen Schutzraumbauten zu ermög­
lichen, ist eine Verstärkung der Kellerdecke erforderl·ich . 
Die Kellerdecke soll möglichst in Geländehöhe li e gen . 

3. Stahl- oder Stahlbetonbauten 

Bei diesen Bauwerken können die Tragglieder an allen An­
schlüssen zuverlässig zug -, druck-, biege- und schubfest mit ­
einander verbunden werden . Man unterscheidet dabe i fol ­
gende Tragsysteme : 

3.1 Kostenbauart 
Sowohl d ie senkrechten als auch waag e rechten Lasten 
werden von Wänden übertragen , die als Scheiben w ir­
ken. Die trag e nden Wände bilden miteinander in der 
Regel geschlossene Zellen . Sie sind an ihren Kreuzun­
gen zug -, druck-, biege- und schubfest miteinander ver­
bunden und verleihen so dem Bauwe rk gegen aus jeder 
Richtung angreifende Kräfte d ie bestmögliche Trag­
fähigkeit und Standsicherheit. 

3.2 Scheibenbauart 

Die senkrechten Lasten werden überw iegend von den 
Säulen aufgenommen, während die waagerechten La­
s~en durch die Decken auf zwei etwa rechtwinklig zu­
einander stehende lotrechte Scheiben (Verbände) über­
tragen werden . Kasten- und Scheibenbauart gemein­
sam sind für hohe Gebäude mit großen Ersatzlasten 
empfehlenswert. 

3.3 Gerippebauart 

Die senkrechten und waagerechten Lasten werden durch 
Decken auf biegefest mit ihnen ve rbundene Säulen 
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übertragen (rahmenartige Tragwerke) und von diesen 
in den Baugrund geleitet. Die ausblasbaren Wände tra­
gen nicht mit, sondern fachen das Bauwerk lediglich 
aus . 

3.4 Gemischte Bauart 

Mit Rücksicht auf die Beanspruchung des Baugrundes 
und die Kipp- und Gleitsicherheit ist es bei hohen, 
schlanken Gebäuden mit großen Ersatzlasten zweck­
mäßig, die Scheibenbauart nur bis zur Kellerdecke 
durchzuführen und das KeIlergeschoß in Kastenbauart 
auszubilden. Alsdann werden die Säulenlasten über die 
in Stahlbeton herzustellenden Längswände des Kellers 
auf einen Rost von Streifenfundamenten oder eine Fun­
damentplatte übertragen und bieten eine erhöhte Si­
cherheit gegen Grundbruch, Gleiten und Kippen . 

4. Hallenbauten 

Bei zu sichernden Hallen muß von Fall zu Fall geprüft wer­
den, ob ihre Tragfähigkeit und Stands,icherheit durch Be­
rücksichtigung der waagerechten und lotrechten Ersatzlasten 
verbessert werden soll oder ob Maßnahmen des Einzel- und 
Sachschutzes genügten . Die Entscheidung darüber wird von 
der Gefährdung der in den Hallen arbeitenden Menschen, 
vom Wert der ,in der Halle untergebrachten Maschinen und 
von der Art des Betriebes abhängen. 
Wird eine erhöhte Standfestigkeit der Halle für notwendig 
angesehen, so ist die Stahl- oder Stahllbetonbauart ange-

Bau, Einrichtung und Schut%umfang 

bracht. Die festgelegten Ersatzlasten und die anderen An­
gaben der Richtl·inien für Bemessung und Ausführung im 
Hochbau hierfür sind zu berücksichtigen. Es ist zu prüfen, 
ob die ausfachenden Außenwände zur Entlastung des Trag ­
systems ausblasbar hergestellt werden sollen . Das wird vor 
allem dann in Betracht kommen, wenn der Inhalt der Halle 
wenig empfindlich ist . 

Bei Hallen, in denen erhebliche Mengen brennbarer Stoffe 
·gelagert, hergestellt oder verarbeitet werden, ist auch zu 
prüfen, ob und inwieweit die tragenden Teile, vor allem die 
Stützen, feuerhemmend oder feuerbeständig ausgebildet 
oder ummantelt werden müssen . Ist eine Erhöhung der 
Stands icherheit der Halle nicht notwendig oder nicht mög­
lich, so sollen, abgesehen von den Traggliedern, möglichst 
solche Wand- und Dachkonstruktionen aus nichtbrennbaren 
Baustoffen gewählt werden, die nach einem Katastrophen­
fall leicht weggeräumt werden können , um so die Inbetrieb­
nahme der Hallen wieder zu beschl e unigen . 

Zusammenfassung 

Der Schutzwert baulicher Maßnahmen ist bei Atomexplo­
sionen größer als bei gleichen baulichen Maßnahmen zur 
Sicherung im Falle eines Angriffs mit herkömmlichen Waf­
fen und wirtschaftlicher, wenn sie bereits bei Beginn der 
Planung als se lbstverständlich zum Bauvorhaben gehörig 
berücksichtigt we~den. Dies gilt für die Standortwahl im 
allgemeinen und bis zur letzten Baudurchführung . 

einer Wassergewinnungsanlage und eines Pumpwerkes 
Von Direktor König, Dortmund 

1. Allgemeine Angaben über den Stand der Wasser-
versorgung einer Großstadt 

Eine Industriestadt, wie die der Untersuchung zugrunde 
gelegte, stellt ganz besondere Anforder.ungen an den 
Wasserbezug. Bei der Zahl der Versorgten von rund 
700000 (wobei das Versorgungsgebietinsgesamt eine 
Größe von ca . 450 km2 besitzt), beträgt die jährliche Was­
serabgabe rund 100 Mill. m~ und die mittlere tägliche Was­
serabgabe rund 280000 m3• 

Rund 75 Ofo der Gesamtabgabe entfallen auf Industrie und 
rund 25 Ofo auf die Bevölkerung unter Einschluß der Ge­
werbebetriebe. 
Das für die Wasserversorgung der Stadt notwendige Was­
ser wird dem Grundwasserreservoir entnommen. Zur Trink­
wassergewinnung besitzen die Stadtwerke ein 1 100 ha 
großes Wassergewinnungsgelände. Natürliches, uferfiltrier­
tes und künstlich angereichertes Wasser wird in Brunnen 
un'd Sickerleitungen gefaßt und durch Pumpwerke über 
Hochbehälter dem Versor·gungsnetz zugeführt. 
Die Wasser.gewinnung erfolgt aus all-uvialen 5 - 10m 
mächtigen Kiesen und Sanden, die eine Körnung von 0 -70 
mm besitzen . Letztere lagern auf einer wasserundurchlässi­
gen Schiefer-Felsschicht und sind durch eine 1 - 2 m dicke 
Lehmdecke vor dem Eindringen von Oberflächenwasser ge­
schützt. Pr.imär wird der parallel zum Fluß verlaufende 
Grundwasserstrom erfaßt. Die Absenkung des Grundwas-

serspiegels führt .sekundär zu einer Versickerung des Was­
sers aus dem Fluß in den Untergrund, also zu einer natür­
lichen Grundwasseranreicherung. 

Da die natürlich sich bildende Grundwassermenge nicht 
ausreicht, um den Wasserbedarf zu decken, erfolgt neben 
der Uferfiltration eine der natürlichen nachgeahmte künst­
liche Grundwasseranreicherung. Hierfür sind im Wasser­
gewinnungsgelände rechteckige Infiltrationsbecken von rd . 
250 m Länge und 20 m Breite eingerichtet. Diese Becken 
werden durch den abdeckenden Lehm bis in die Kiesschicht 
niedergebracht und ihre Sohle mit etwa 50 cm gewasche­
nem Sand von 0 - 2 mm Körnung bedeckt. Das in die 
Becken eingeleitete Flußwasser erfährt bei der Versickerung 
durch den Sand zunächst eine gründliche Filtration . E'ine 
weitere chemische und biologische Reinigung findet, eben­
so wie bei der natüdichen Versickerung aus dem Flußbett, 
im Untergrund statt. Das so gewonnene Grundwasser ent­
spricht in seiner Beschaffenheit vollkommen dem natürlich 
angereicherten. 
Die Fließgeschwind·igkeit des angereicherten Wassers in 
der .grundwasserführenden Kiesschicht beträgt 5 - 10m/Tag, 
wodurch neben der ausreichenden Keimfreiheit des gewon­
nenen Filtrats ein Temperaturausgleich und der vollständige 
Abbau seiner organischen Inhaltsstoffe sichergestellt wird. 
Die Fassung des natürlichen oder künstlich angereicherten 
Grundwassers erfolgt in 7 - 8 m Tiefe unter Geländeober-
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kante durch Rohrbrunnen als Vertikalfassung, die an eine 
Heberleitung angeschlossen sind, ferner durch hor izontale 
Fassungsanlagen, sogen. Sick errohrleitungen von rd . 4500 
M eter Länge. Diese Leitungen bestehen aus gelochten ar­
mierten Betonrohren mit ei nem Durchmesser von 100 b is 
200 cm, d ie auf der wasserundurchlässigen Felsschicht ver­
legt sind . Ausg ehend von der praktischen Erfahrung li egen 
Brunnen od er Sickerleitungen w enigstens 50 m vom Fluß 
entfernt, und auch die Anreich erungsanlagen halten w ie­
derum wenig stens 50 m Abstand von den Fa ssungsanlagen, 
um auch bei stärk ere n Belastungen des Oberflächenwassers 
durch ein en läng eren Fli eßweg im Untergrund ein in ch emi­
scher und b iolog isch er H insi cht ei nwand fr eies Grun dwasse r 
zu erhalt en. 
Das in Brunn en und Sick erl ei tun gen gefaßte W asser fl ießt 
durch Heber- und Gravitation sleitungen in di e Sammel­
brunnen der ei nzeln en Pumpstationen. Die bereits vorhan­
denen Pumpwe rke haben insgesa mt ein e Förd erkapaz ität 
von 500000 m"iT ag. 
Durch Steig erohr lei tun gen wi rd das im Flußta l gewonn ene 
Wa ss er etwa 80 m hoch in 4 Hoch behälter ge fö rdert. D iese 
l ieg en au f einem Höhenrücken. Das G esamtfa ss ung sver­
mögen der Behälter beträgt 56000 m". Von den untereinan­
der verbun denen Hochbehältern f ühren Hauptrohrl ei tungen 
von 500 bi s 1000 mm '1' das W asser dem umfangreich en 
Verteilungsn etz mit einer G esamtl änge von rd. 1600 km zu. 
D ie besond eren Schwier igkei ten der Wa sserfortl ei tun g un d 
Verte ilun g l iegen darin, daß da s Verbrauch sze ntrum des 
Versorgung sgebi etes der Stad twerk e von d er Wa sserge­
wi nnun g entfernt l iegt. Uber we ite Strecken muß der wei t­
aus größte Te i l des Trink w assers tran sport ie rt we rd en. 

Es ist ohne we iteres ersichtlich , daß di e Trinkw asserg ew in ­
nun g sowoh l für die Industrie al s auch für di e Bevö lkerun g 
der Stadt die lebensw ichtigste Existenzgrund lag e darstellt 
und ihr Ausfall zu schwerwiegenden Folgen führen kann . 
Eine weitgehende Sicherung der Trinkwas serversorgung 
auch in Not- und Katastrophenfäll en ist dah er vordring lich. 

2. Planungsüberlegungen zum Schutze von Wasserwerks­
anlagen gegen konventionelle und atomare Waffen ein­
wirkungen. 

Für d ie luftschutztechnische Sich erung der Wasserversor ­
gung ist vor allem in bau~icher und betrieblicher H insicht 
anzustreben, die Anlagen unempfindlich g egenüber Stö­
rungen zu machen . 
Ganz allgemein gesehen kann ein Wasserverteilungsrohr­
netz gegen Einw irkung von Sprengkörpern praktisch nicht 
geschützt werden. D ie übliche Verlegungstiefe der Roh re 
beträgt 1,20 - 1,80 m und re icht al s Schutzüberdeckung bei 
wei tem nicht au s. Auch wären Betonabdeckungen wegen 
der umfangreichen Au sdehnung ei nes Rohrn etzes nicht 
durchführbar. D ie Bo mbardements im letzten Kriege in ner­
halb ei nes Versorgu ngsgebietes haben gezeig t, daß da s 
naturgemäß stark vermoschte Rohrnetz mit d irekten Ein­
spe isungen am besten dadurch gesichert ist, wenn zusätz­
lich ein Außenr ing system zur Einspeisung angelegt wird . 
W ei terhin soll en die Rohrstrecken zwischen den A bsperr­
organ en mög lichst klJrz gehalten werden, dami t durch waf­
fentechni sche Einw irkungen nur kle inere Strecken ausfallen 
und damit eine Repara tur dieser beschädigten Strecken in 
kürzester Zei t erfolgen kann . 
Die Hochbehälter können in jedem Falle durch eine Beton­
ummantelung in erford erlicher D.icke geschützt werden. 
D iese Schutzmaßnahme stellt in jedem Fall e eine zusätz-

li ehe Sicherung dar, si e is t jedoch für den prakt ischen Be­
trieb unerhebllich, denn d ie Wa ss erversorgung kann not­
fall s auch be i Aus schal tung ei niger Behälte r aufrecht erhal ­
ten werden, w enn ständ ig genügende Förderkapazitäten 
zur Verfügung stehen . 

D ie im Flußtal befindlichen Wass ergewi nnungsanlagen und 
Pumpw erk e sind d ie w ichtig sten Teile der Wa sserversor­
g ung. Dem Zweck , ei nes d ieser W erke mit den da zugehöri­
gen G ewinnungsanlagen zu schützen und damit ein Be i­
sp ie l für den Schutz einer solchen Anlage g egen Spreng­
und atomare Waffen zu geben, ga lten Uberl eg ungen, die 
im lahre 1957 ge mei nsam mi t den Bun des minis teri en ang e­
stellt w urden. 

Zunäch st bestan d die Ab sicht, ei n berei ts vo rhanden es 
Pum pwerk zu schützen . Bei der räuml ich en Au sdehnun g 
hätte der bauliche Luft schu tz ein es bes tehend en Pumpwe r­
kes jedoch nur zu einer Tei ll ösun g der Aufgabe führen kön­
nen, da es sehr schwer is t, all e Bedi ngunge n zu erfüll en, 
die ei n luft schutzmäßi ger A usbau erfordert, ganz abge­
sehen davon , daß d ieses Proj ekt große fin anzie ll e Aufwen­
dunge n erforde rl ich werden läßt. Da her führ ten d ie Ube r­
leg un gen dazu, den Bau ei nes neuen Pum pwerk es nach rei n 
lu ftschutzmäßigen G es ichtspunkten an zustreben. Zug leich 
sollt en mit der Du rchführun g des Proj ekt es expe r imentell e 
Erfahru ngen gesa mm el t un d era rbeitet werden, we lche es 
ermög lich en, auf de m W asse rsek tor ein Bauob jekt zu er­
ste ll en, das bei sp ie lh af t neue W ege f ür de n Schutz gegen 
Druckwe ll en und radi oakt ive Ko nta mini erung aufzeig t. 

3. Bautechnische Einzelheiten und Schutzumfang 
eines Wasserkraftwerkes 

Den na türlich en G egebenh ei ten entsprechend ka nn inn er­
halb des Wa sse rgewi nnu ngsgeb ie tes ei ne we itere dritte 
Staustufe am Fluß err ichtet werden. D ie dazu notwendigen 
Verm essun gs- und Planun gsunterla gen, die bereits vor vi e­
len loh ren erarbeitet w urden, konnten so fort für das in 
Au ssi cht genommene Projekt herangezo ge n we rd en. Im 
Einvern ehmen mit dem Bundesministerium für Wohnungs­
bau, dem Bundesministerium für Atomkern energi e und 
Wasserwirtschaft und dem Bund eswirtschaftsministerium 
wurd e der Neubau als be ispiel hafte Erprobungsanlage Im 
Rahmen der zivi len Notstandsplanung durchg eführt . 

Bild 1 M odel lau fn ahme 

D ie gesamte Anla ge umfa ßt ei ne den Erford erni ss en ent­
sp rechende Wa ssergewinnungsan la ge mit Anreicherungs ­
becken sowie das dazugehörig e Pum pwerk. Der Baukörper 
selbst besteht {Jus Wehranlage, Bunkeranlage mit einge-
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bautem Wasserkraftpumpwerk und Elektropumpwerk so­
wie der notwendigen übrigen umfangreichen Ausstattung 

(Bild 1 Modellaufnahme) . 

3.1 Wassergewinnung 

Auf der rechten Flußseite liegt die dem neuen Pumpwerk 
zugehörige Wassergewinnungsanlage. Die bisherige An­
lage bestand aus Vertikal-Rahrbrunnen. Das gewonnene 
Trinkwasser wurde dabei über Heberleitungen einem alten 
bestehenden Pumpwerk zugeleitet. 
Bekanntlich sind Vertikal-Rohrbrunnen und Heberleitungen 
gegenliber ei,ner waffentechnischen Einwirkung äußerst ge­
fährdet. Durch den Ausfall einzelner Brunnen sowie die 
Beschädigung der mit der Heberrohrleitung in Verbindung 
stehenden Vakuum-Leitung kann die gesamte Anlage außer 
Betrieb gesetzt werden . Bei dem Neubau der Wasserge­
winnungsanlage wurden daher die alten Anlogen aufgege­
ben und als größere Sicherung 2 Sickerrohrleitungen in 
einer Länge von rund 1 000 m mit einer Erdaufdeckung von 
7 m verlegt. Uber 2 Sammelschächte sind die Wasserfas­
sungen mit dem Masch inensaugbrunnen im Bunker ver­
bunden. 
Die Wassergewinnungsanlage selbst besteht aus 2 vonein· 
ander getrennten und unabhängigen Gewinnungssystemen 
(Bild 2). Die Sickerrohrleitung arbeitet wie eine Gravi­
tationsleitung ul1d le itet auch noch bei einem durch äußere 
Einwirkung verursachten Zubruchgehen der Leitung do s ge­
wonnene Filtrat dem Pumpwerk zu, da die um die Rohre 
gepackte Steinpackung von 30 cm Dicke immer noch vom 
Wasser durchflossen werden kann . Die in der Sickerrohr­
leitung eingebauten Beobachtungsschächte werden da­
durch geschützt, daß sie 2 munter Geländeoberkante liegen 
und ihre Belüftung über vorgeschaltete Kiesf1lter erfolgt, 
wodurch eine evtl. auftretende radioaktive Kontaminierung 
der Luft besei~igt wird. 

Bild 2 Wassergewi nnung sanlage n un d Wa sse rkraftpumpwerk 

Die mögliche Einwirkung von radioaktiven Isotopen auf die 
Trinkwasserversorgung wurde in besonderer Weise geprüft 
und die Resultate der Untersuchungen bei der NeuersteI­
lung der Anlage in jeder Weise berücksichtigt. So wird dos 
Wasser nicht, wie bisher üblich, in unmittelbarer Nähe des 
Kraftwerkes aus dem Fluß entnommen, sondern aus einer 
Entfernung von 5 km herongeleitet. Die für die Infiltration 
notwendigen Wassermengen werden einem Stausee von 
ca . 300 000 m~ Inhalt entnommen, der im Falle einer radio­
ak~iven Kontaminierung des Flusses abgeriegelt werden 
kann . Ferner wird dos aus dem See entnommene Wasser 
in Abwandlung von den bisherigen Verfahren der Wasser-

. gewinnung an dem Fluß mit Hilfe von Langsamfilterbecken 
vorfiltriert und danach in einer geschlossenen, erdverlegten 
Schleuderbeton-Rohrleitung den Hauptfilterbecken zuge­
leitet. Mit Hilfe des Vorfilterbeckenbetriebes gelingt es, 

temporäre Verunreinigungen des Rohwas sers, insbesondere 
Radioisotope, abzuscheiden. 
Wenn man heute auch noch nicht von einer sicheren Me­
thode der Wasserdekontaminierung im großtechnischen 
Maßstab sprechen kann, 50 laufen in der hydrologischen 
Forschungsabteilung umfangreiche und erfolgversprechende 
Versuche zur Entwicklung von einfachen Adsorbentien, die 
es erlau'ben, in der Praxis mit Radioisotopen verunreinigtes 
Wasser zu dekontaminieren. Diese Materialien sollen bil­
lige, möglichst brennbare Adsorptionsmittel sein, die nach 
Gebrauch verbrannt und somit durch beträchtliche Verklei­
nerung ihres Volumens beseitigt werden können. Noch er­
folgreichem Verlauf der Laboratoriumsversuche werden 
gegenwärtig bisher untersuchte Stoffe im praxisnahen Ver­
such in der dem Institut zur Verfügung stehenden Lysimeter­
anlage weiter erprobt. 
Tritt die Notwendigkeit einer Dekontaminierung des Ober­
flächenwassers ein, 50 5011 durch einfaches Auftragen des 
Adsorptionsmittels auf die Oberfläche des Vorfilterbeckens 
eine umfassende Dekontaminierung mit einem Tagesdurch ­
schnitt von ca. 60000 m"/Becken durchgeführt werden. D6 es 
zugleich möglich ist, 3 Vorfilterbecken wechselseitig zu be­
treiben, kann damit bei einem vollkontinuierlichen Betrieb 
ein Tagesdurchschnitt von etwa 120000 m:1 erreicht werden. 
Diese Menge würde ausreichen, um die Notversorgung 
einer Großsta·dt sicherzustellen. 
Auch beim Ausfall dieser Becken ist allein schon die Trink­
wassergewinnung durch Langsamfiltration in besonderer 
Weise befähigt, Radioisotope aus dem Wasser in größerem 
Maße abzuscheiden. 

3.2 Baulicher Teil eines Wasserkraftpumpwerkes 

Wie auf der Seite der Wassergewinnung wurde auch für 
dos Bauwerk selbst die Forderung des Ministeriums für 
Wohnungsbau berücksichtigt, das Wasserwerk gegen radio­
aktive, bakteriologische und chemische Einwirkungen zu 
schützen. Hinzu kam die Siche~ung des Boukörpers gegen 
Volltreffer von 500 kg-Bomben und einen Uberdruck von 
3 atü oder eine Ersatzlast von 10 t/ m2• Ferner ist bei ollen 
Anlogen und Einrichtungen eine Beschleunigung der Druck­
stoßbewegung in der Größenordnung von 3 g berücksich­
tigt worden. 
Wie on anderer Stelle dargelegt, war es naheliegend, dos 
neue Pumpwerk außer mit Elektro-Energie au.ch mit Wasser­
kraft zu betreiben, da on der Baustelle ein Flußgefälle von 
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Bild 3 Wa sse r· und Elektrapumpwerk (Schnitt durch die Weh ranlagel 

4,20 m zur Verfügung steht. Zudem ist aus luftschutztech­
niscnen Gründen noch Möglichkeit immer eine E'igenkraft­
versorgung anzustreben. Zur Herstellung des Staues dient 
ein Sektorwehr mit zwei Offnungen von je 25 m Breite 
(Bild 3). Der bewegliche Teil der Wehranlage, also die 
Stahlkonstruktion, konnte nicht voll geschützt werden. Im 
Falle einer Zerstörung der Wehrklappen werden 015 Not­
verschlüsse Aluminiumnadeln eingesetzt. Sie können in kur­
zer Zeit vor den Wehröffnungen aufgestellt werden und 
sind luftschutzgesichert gelagert. Daneben ist der massive 
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Bild 4 Wass erk raft- und Elektropumpwerk (Querschnit t) 

r 

Bi ld 5 Wasserkraf t - und Elektrapumpwerk (Längssch nit t) 
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Bild 6 Wasserkra ft- und Elek trap umpwerk (M aschi nenra um Untergesch .) 

Unterbau der Wehranlage 3 m tief in den fels igen Unter­
grund einbeton·iert, so daß er auch außergewöhnlichen Be­
lastungen infolge Waffeneinw irkungen standhält. Ferner ist 
die Höhenlage der Wehrschwell,e so gewählt, daß be i Zer­
störung der W ehrklappen noch ein Drittel des Wasserge­
fälles zur Energiegewinnung genutzt werden kann . Da s 
Pumpen- und Masch inenna·us dagegen wurde unter BerÜCK­
sichtigung aller luftschutztechnischen Gesichtspunkte voll 
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Bild 7 Wasserkraf t- und Elektrapumpwerk (Ma schinenra um) 
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Bild 8 Wasserkraf t- und El ek t rapum ~werk (Zwischengeschaß) 
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Bi ld 9 Wasserk raft- und El ek trapumpwerk (Obergeschoß) 

geschützt und hat eine Außenwanddicke von 2,50 M eter. 
Der Bunker hat eine Länge von 38,50 m, eine Bre·ite von 
23 m und eine Grundfläche von 885 m". Mit einer Höhe von 
19,75 m von Unterkante Sohl e b is Oberkante Decke um ­
faßt er 4 Geschosse (Bild 4 und 5). 
Im Maschinenraum-Untergeschoß sind außer den Turbinen ­
Saugschläuchen die Fundamente für die elektri schen Pum­
pen und die Saug- und Druckrohrleitung en unterg ebracht 
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(Bild 6). Im Maschinenraum wurden die mit Wasserkraft 
betriebenen Kreiselpumpen sowie die elektrisch angetrie­
benen Pumpen aufgestel lt (Bild 7). 
Im Zwischengeschoß befinden sich Schlaf-, Ruhe-, Aufent­
halts - und Verbandsräume sowie Küche und Waschanlagen. 
Außerdem ist in diesem Stockwerk die Belüftung unterge­
bracht (Bild 8). 
Im Obergeschoß liegen die Betriebs- und Uberwachung s­
räume (Bild 9). 
Während - wie bereits angegeben - die Außenwände des 
Bunkers eine D icke von 2,50 m besitzen, sind die tragenden 
Innenwände mindestens 1 m dick. Für diese Bouteile ist ein 
Beton B 450 unter Verwendung von Hochofenzement 275 
verwandt worden. Um einen derart hochwertigen Beton zu 
erholten , wurden durch ein Staatliches M ateria l-Prüfungs­
amt zunächst Voruntersuchun gen durchgeführt. Di ese er­
gaben für die Zusammensetzung des Betons folgende 
Werte: 
Auf 1 m" Festbeton entfa llen 28 "I" Flußkies 0 - 3 mm 

19 "1" Flußkies 3 - 7 mm 
16 "I" Flußkies 7 - 30 mm 
37 "!u Flußki es 30 - 70 mm 
340 kg Hochofenzement 
Was se rzementfaktor 0,45. 

Um der Ford erung , frisch auf fri sch zu beto nieren, nachzu­
kommen, wurde noch den Vorprüfungsergebnissen dem 
Frischbeton Lentan hinzugesetz t und zwar für eine Ab-

Bild 10 Baugrube 

bindeverzögerung von etwa 10 - 12 Stund en 1,7 kg Lentan, 
m" Festbeton. 
Zu erwähnen ist, daß die dünnen Zwischenwände von 10 
und 20 cm Dicke on die dickeren Bunker- In nen- und -Außen ­
wände und on die Decken elastisch angesch lossen wurden, 
um im Ernstfall auftre tende Druckstöße abzufangen. Der 
Anschluß erfolgte durch Federg elenke und Au sbi ldung der 
Anschlußfugen durch Aufkl eben elastischer Streifen. 
Um die auftretenden Temperaturen des abbindenden Be­
tons bei der geforderten hohen Fes tigkeit von 450 kg/cm" 
und den Wanddicken bis zu 2,50 m zu verfolgen, w urden 
Tempera tu r- und Schwindmessungen vo rgenommen. 
Jeder Kontrollpunkt zur Uberwachung der Temperatur im 
Bauwerk bestand aus 3 M eßste llen , und zwar jeweils 20 cm 

von der Oberfläche des Betons und im Kern. Die Tempe­
raturen logen in der Rege l zwischen 25 und 40 Grad 01,; 

M aximum. D ieses M aximum wurde noch 6 - 8 Togen er­
reicht, noch etwa 40-50 Togen waren die Temperaturen 
auf etwa 10 - 15 Grad abgesunken. 
Au fschluß über dos Sch w ind en gaben Dehnungsmessungen, 
die mit einem Setzdehnungsmesser durchgefüh rt w urden . 
Di e gemessenen Werte en tsprochen den in der DIN 1045 
aufgestellten W erten. 
Unter Berücksichtigung der Be ton schwingung und der evtl. 
auftretenden Schwingungsbewegungen info lge Druckstöße 
w urde der gesamte Bunker auf einer Gl ei tschicht errichtet, 
die aus 2 Logen Bitumenpappe besteht und unter der Sohle 
des Bunkers auf einer Au sg leichsschicht aufgeklebt wor­
den ist. Da die Bau grube im Grundwasser lo g, mußte sie 
abgespundet werde n. Do s Bauwerk ist 9 munter Gelände­
oberkante gegrün det und steh t 4 m im standfesten schief­
rigen Fe lsen, der in den Loge ist, Bodenspannungen aufzu­
nehmen, die durch dos Eigengewicht des Boukörpers oder 
durch Drucks toßbelas tun ge n infolge waffen techn ischer Ein­
wirkungen auftreten. Es erfo lgt keine Dru ckverte ilung durch 
die Sohle, die Lo sten werden vielmehr du rch die Außen­
wände in den Untergrund obgetra gen. Als maximale 
Bodenspannungen treten bis 12 kg / cm" auf. Al s Bewehrun g 
der Umfa ssu ngswände ist die räumlich angeordnete Stahl­
ein lage (sog. Braunschweiger Bewehrung) gewä hlt worden 
(Bild 12.) 

Bi ld 11 Bau der Tu rbineneinlöufe mit Druck- und Sau g leil un gen 

Noch den Richtlinien für Luftschu tzba uten sind auch für 
große Schutzba uten geschlossene Umfa ss ungswände ohne 
Dehn un gsfugen auszuführen. Durch den Verzicht auf Deh­
nungs fu gen mußte daher mit großen Schwindspannungen 
des Betons gerechnet werden. Um dos Schw indmaß mög­
l ichst gering zu holten, sind Zuschlagstoffe und Bindemit tel 
besonders ausgewählt worden. Dafür hot dos Staatl iche 
Prüfungsamt in Zusammenarbeit mit den Zementherstellern 
einen Normenhochofenze ment mit ger ing er Wärmetönung 
gewählt. Trotz dieser Maßnahmen hoben sich spä ter 
Schwindrisse ei ng es tellt, die zwar für die Festigkeit und 
Standsicherheit des Bauwerkes ohne Bedeutung si nd, ober 
im Bereich des außen anstehenden Grundwassers infol ge 

Kapillarwirkung zu Wasserdurchlässen führen. Di ese 
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Schwind risse konnten durch Einpressen eines elastischen 
Fugenband es abgedichtet werden. In diesem Zusammen­
ha ng is t besond ers zu erwähnen, daß eine Auß enabdich­
tung des Bunkers nicht angebracht wurde, da im Ernstfali 
durch ev tl. Stoßbelastungen di e Isol ierschichten abgesaugt 
bzw. abg edrückt werden könn en. 
Di e Türen und Verschlüsse entsprechen den Richtlinien für 
Luft schutzbauten. Der Haupt eingang w ird durch ei ne Dru ck­
schiebetür verschlossen. Si e kann sowohl von außen mit 
ei nem Schlüsselschalter als auch vom Dru ckra um aus mit 
ei nem Schwenkschalter verschlossen werd en. Da s Zufahren 
bis in die Dichtung wi rd opt isch durch ei ne M eld ela mpe an ­
geze igt. M eldungen über offenstehende Türen werden zum 
Uberw achung sraum gemeldet. 
Besond ere Beachtung fand di e Unterbringung des Chlor­
gas lagers und der Chlordosie rungs anlage für das Sich er­
heit schloren des geförderten Wa ssers. Di e Chlorgasfässer 
we rden in ei nem Chlorgasraum un terg ebracht, der einen 
beso nd eren Eingang von außen erhalten hat und nur im 
Ernstfall von innen zugänglich ist. Al s Verschlüsse wurden 
auch dort ga sd ichte Türen vorgesehen, die ei n Ein ström en 
von Chlorga s in den Bunkerraum verhind ern. Im übr ige n 
wurde der Chlorgasraum mit allen Sich erhei tsei nrichtung en 
ausgestatt et, di e von der G ewe rbeaufsicht an solche Räum e 
geste llt we rd en. 
Bei der Belüftung des Bauwerkes is t ebe nfalls den Luft ­
sch utzbedürfnissen Rechnung getragen worden. Da s Pump-

Bild 12 Braunschwei ger Bewehrung 

werk wird , wie berei ts erwähnt, In normalen Zeiten 
fri ede nsmäßig betrieben_ Dah er is t neben der Schutzbe lüf­
tung auch eine normale Belüftung vorgesehen. Im Normal ­
fall wird die Luft von außen angesaugt und über eine 
Kamm er, in der die Außen luft mit der Innen luft des Bun­
kers verm ischt wird, dem Innern des Bunkers zugeführt. Für 
den Luft schutzfa l l erfolg t da s Ansaugen der Luft über ein 
Kies-Sandfllter und zusä tz lich über ein Raumfliter, da s au :; 
ein em Schwebstoff- und Aktivkohl efIlt er besteht. Bei einem 
Rauminhalt des Bunk ers von rund 2000 m" besteh t ei n Luft ­
bedarf von 10 000 m"/Std . 
Die ei nze ln en Räum e werden durch O el beh eizt. Di e O el­
lag erräum e sind so ausgebildet, daß evtl. austretendes O el 
inl Raum se lbst aufgefangen werden kann . 

Für die Ei ge ntrinkwasserverso rgun g is t durch das Vorhan­
densein des Saugbrunnens im Bunk er se lbst ausreichend g e­
sorgt. 
Die Behand lun g der Betondecken und Betonwände w urd e 
in beso nd erer W eise überprüft. Nach den Luftschutzricht ­
lin ien dürfen - wie bekann t ist - die Wände und Decken 
nicht geputzt werde n. And erersei ts is t aber ei ne farblich e 
Benandlun g der Innenräume nicht nur weg en der erforder ­
lich en Staubbindung, sondern auch ihrer ästhetischen Wir­
kung wegen erwünscht. 
Wie wirkungsvol l in farb l icher Hinsich t Luft sch utzräume 
ausges taltet werden könn en, ze ig en schwedische Schutz­
bau ten . Für die Behand lung der Wänd e wi rd ein Spez ial ­
anstrich in Form ei ner Kun stharzdispe rsi on angewandt. 
Di eser Anstrich weis t auf Grund sei ner Quarzanteil e und 
Spezia l-Pigm en te, verbunden mit dem Bindemitt el, ei ne be­
sonders gute Grundhaftung auf un d verbindet sich mit dem 
Beton zu einem homogenen G efü ge. Da durch wi rd aer An ­
strich auch durch ev tl. auftre tende Beschl eunigung nicht ab­
platzen können. 
Di e Besond erheit der Au sbild un g des Bauwerkes erforder te 
einen hohen Aufwand an M a ter ia l wie Beton , Ei sen, Schal ­
und Rü stholz sowie den Einsa tz eines hohen Anteiles von 
Facharbeitern , in sbesondere Zimmer leuten. So wurden bei 
dem Bauwerk für de n Bunk ert eil rund 13000 m" Beton her­
ges tellt , 570 t Baustahl I eingebaut und ca . 5000 t Zemen t 
verarbei tet, d. h. pro m:' Beton wurden rund 43 kg Stahl 

Bild 13 G esam lonsicht der Ba ustelle 

ei ngel eg t. Für 1 m" Beton B 450 als Sohl e, Zwischen- und 
Auß enwände und Dachdecke mit Dicken von 1 - 2,50 m 
wurde ~m M itt el 90,- DM veransch la gt. D ie Bewehrung 
wurde gesondert abgerechnet, und zwar für 1 t Bau stahl I 
929,- DM. 

3.3 Maschineller Teil 

W ie bereit s angeführt, wird die En ergi e einer 4,20 m hohen 
Staustufe am Fluß ausgenutzt , um über 2 Kaplanturbinen 
4 Kreiselpumpen anzutreibe n. M it Hilfe dieser Pumpen wird 
Trinkwa sser aus der neuen Sickergalerie in das Versor­
gungsnetz gefördert. All e Pumpen und G etri ebe si nd ver­
stärkt und für eine mögliche Uberbelastun g bi s 30 a tü aus­
ge legt. Di e Turb inen ein schli eßlich der Saugrohrkrümmer 
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wurden in Stahlkonstruktion hergestellt . Schub- und Biege­
kräfte in horizontaler und vertikaler Richtun g auf die Tur­
binen nach beiden Seiten w urden berücksichtigt. 

Jede Turbine hat eine Schluckfähigkeit von 25 m"/sec. und 
bei einer Drehza hl von 125 Umdrehungen in der Minute 
eine Leistung von 1 100 PS bei maximaler Wasserfü hrung . 
Die bei den Turbinen betreiben über ein besonders ge­
räuscharmes Planetengetri ebe mit einer Obersetzung von 
1 : 8 zwei Kreiselpumpen mit je einer Förder leistung von 
1 200 m:I/Std . bei einer Dr~hzahl von 1 000 Umdrehungen 
in der Minute an . Bei Ausfall der Wa sserkraftanlage ent­
weder durch geringe Wasserführung des Flusses ader auch 
Zerstörung des W ehres wird die zu fö rdernde Wa sser­
menge von 120000 m"/Tag von dem angegliederten elek­
tri schen Pumpwerk übernommen. Letzteres besteht aus 3 
Vertikal -Hochdruckkreiselpumpen, die durch 6000 Volt 
Hochspannungsmotoren von je 800 kW angetrieben werden 
und eine Leistung von je 2500 m"/Std . besitzen. Auch bei 
diesen fes tstehenden Maschinen sind in der Verankerung 
und Konstruktion die evtl. auftretenden Beschleunigung s­
kräfte berücksichtigt worden. Die warme Abluft der Hach ­
spannungsmaschinen wird in Zwischenkühlern vernichtet, 
um die eingebauten Raumkl,imaanlagen nicht zu beein ­
fl ussen. 

Um auch für den elektri sche n Teil der Anlage im Ernstfall 
ei n größtmögl'iches Maß an Sicherheit zu gewinnen, wird 
die Energieversorgung der E-Pumpen durch 3 voneinander 
unabhängige Werke durchgeführt. Eine weitere Sicherhe i: 
besteht in der Möglichkeit, diese Bezugsquellen durch 
8 - 10 verschiedene Schaltungen miteinander zu kombinie ­
ren . Die Zuleitung erfolgt über erdverlegte Kabel, die im 
engeren Bereich des Bunkers in Schlangenlinien bis zur Ein ­
führung in das Bauwerk mit einer Erdüberdeckung von 
maximal 2 m verl egt warden sind. Konsolen verhindern an 
der 6inführungsstelle ein Abknicken der Erdkabel. Die Ein­
führungen der Kabel erfolgen an zwei entgegengesetzten 
Seiten des Bunkers, um auch dadurch eine gewisse Sicher­
heit zu gewährleisten. 

Ein völlig autarkes Pumpwerk zu erstellen, d . h. für den 
Ernstfall di e Stromversorgung der Pumpen über Notstrom­
aggregate durchzuführen, wurde deswegen nicht vorge­
sehen, weil hierWr ein umfangreiches Dieselöllager ent­
weder innerhalb oder außerhalb des Bunkers angelegt wer­
den müßte. Ein Oellager im Grundwassergewinnungs-Ge­
lände ist entsprechend den Schutzgebietsrichtlinien des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern je­
doch grundsätzlich unzuläs ~ig. 

Die 6 KV-Schaltung wurde in stahlblech-gekapselter Aus ­
führung erstellt, wodurch eine Platzersparni,s von ca. 40 Ofo 
gegenüber der Schaltanlag e in offener Au sfü hrung erreicht 
wird . Vor all em sind die Schaltschränke gegenüber einer 
Massenbeschleunigung widerstandsfähiger, da sie besser 
zu befestigen ,sind und auf Schwingmetalle gelagert wer­
den können. Aus luftschutztechnischen Gründen umfaßt sie 
die große Zalhl von 20 Feldern, da für die Sicherheit in der 
Stromversorgung zusätz liche Kab el und Kupplungsfelder 
erfardedich wurden. 
Die Steuerstromsicherungen sind als Automaten vorgese­
hen, die ein schnelles Wiederein schalten gesta tten und bei 
Stoßbelastungen nicht auslösen. 

Bei den 250 KVA Transformatoren bes'itzt die luftschutz­
mäßige Ausführung eine nicht brennbare Chlophenfüllung 
gegenüber der Oelfüllung bei der Normalausführung . Be i 
den Bedienungs- bzw. Oberwachungsschränken, dem Relais -

schrank und den Signaltafeln besteht ein Unterschied in der 
Au sführungsfarm und in der Befestig ung der Bedienun gs­
elemente bzw. der Schränke ader Tafeln. Bei den Batterien 
ist als luftschutzmäßig e Ausführung eine n,icht gasende 
Nickel -Eisen-Batterie mit erhö'hter Zellenzahl gewählt wor­
den. 

Di e im Bauwerk verlegten Kabel sind Trockenkabel NYY 
in verschiedenen Querschnitten und Aderzahlen. Kabel, die 
im Freie führen, si nd Erdkabel , die mit Rohren durch die 
Außenwände des Bauwerkes geführt und druckfest verlegt 
w urden . Im Bauwerk selbst liegen Kabel zu Paketen zu­
sammengefaßt und gekennzeichnet lose auf Kabelbühn en. 
Die Bühnen sind mit Blechen ausgelegt und mit Schwi ng­
metollen an den Wänden horizontal befestigt. Alle Kab el 
sind flexibel und so verlegt, daß keine Zugbeanspruchun­
gen auftreten können . 

Di e Ausführung der Niederspannungsverteilung unterschei ­
det ~ ich im Umfang und im Gerüst von der normalen An ­
lage. Sie nimmt sämtliche Abzwe ige des internen Betriebes 
auf und ist gußgekapselt sowie mit Luftschützen und Schalt­
geräten versehen, die auf Schocksicherheit geprüft sind . 
Schaltgeräte, die diesen Ansprüchen nicht genügen, haben 
wsätzl,iche Schocksperren. Die Anlage ist mit Schw ing­
metollen auf einen kräHigen ProfIleisenrahmen montiert. 
Die Ni ederspannung shauptverte ilung von 380 Volt kann im 
Bedarfsfall e das Notstromaggregat (250 KVA) einspeisen 
und bei Ausfall der elektrischen Energie den gesamten 
Bunkerbau mit N,iederspannungsstrom versorgen und die 
Licht-, Belüftungs- und Klimaanlagen sowie sämtliche Nie­
derspannungsmotoren innerhalb des Bunkers mit Strom ver­
sorgen . E,in im Bunker eingebauter Oeltank kann das Nat­
stromdieselaggregat etwa 14 Tage mit Oel versorgen. 

Für die Lichtinstallation wurden ebenfalls veränderte Au s­
führungsformen der Armaturen und der Leuchten gewöhlt. 
An die für die gesamten Wasserförderanlagen im Flußtal 
vorgesehene Fernmeßanlage wird auch das neue Wasser­
kraftpumpwerk angeschlossen. Für den normalen Fall ist 
eine zentrale Oberwachung der gesamten Wasserförderung 
und -v,erteilung von einer Meßwarte vorgesehen. Im Luft­
schutzfall wird die Oberwachung sichergestellt. Die Haupt­
zentrale, die nicht luftschutzmäßig 'gesichert ist, soll im Ernst­
fall nicht besetzt und abgeschaltet werden . Dafür wird eine 
Natzentrale eingerichtet, i,n der die Umschaltung und Meß­
wertverarbeitung erfolgt. Das dafür notwendige Steuer- und 
Oberwachungspult stellt aus luftschutz- und schwingungs­
technischen Gründen eine Sonderkonstruktion dar und wird 
ebenfalls auf Schwingmetallen montiert. Es enthält sämt­
Iliche Schalt- und Oberwachungselemente für den internen 
Betrieb des Werkes sowie ein Symbolschaltbild mit den 
erforderlichen Meß- und Schaltgeräten zur Fernsteuerung 
und -messung der außenliegenden Stationen und der Ener­
gieversorgung. Hochempfindliche Meßgeräte, Regler und 
Rela'is sind besonders gelagert und gesondert aufgehängt. 
Der für den Betrieb der Pumpen, Schieber usw. notwendige 
Relaisschrank wurde verstärkt und zur Erhöhung der Schock­
sicherheit wie üblich auf Schwingmetallen gelagert. Auch 
die H,ilfszeit- und Wischrelais werden schocksicher unter­
gebracht. Die Notzentrale kann so geschaltet werden, daß 
alle wichtigen Werte wie Anreicherungsmengen, Brunnen­
stände im Wassergewinnungsge lände, Sammelbrunnen­
stände in den einzelnen Pumpwerken, Fördermengen, 
Druckhöhen, Chlormengen, Hochbehälterstände und Was' 
serabgabe unmittelbar gebildet werden, wodurch eine stän­
dige volle Einsatzbereitschaft der Zentrale gegeben ist. 
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Di e Bunkeranlage ist darüber hinaus mit ei nem Hi lfslabor 
ausgerüstet, das durch sei ne umfangreiche In strument ie­
rung im Notfall in der Lage ist, die Außen- und Innen luft 
der Bunkera nlag e sowie Oberflächen - und Grundwasser 
auf ihre radioaktive Kontaminierung hin zu kontrollieren. 
Daneben ist es möglich, auch chemische und bakteriolo­
gische Wa sseruntersuchungen durchzuführen. 

Al s N achr ichtenübermi ttlung stehen Funk-, UKW- und Fern ­
sprechanlagen (Eigen- bzw. Po stnetz) zur Verfügu ng . Uber 
Funk kann sowohl stationär als auch beweglich gesprochen 
werden. Außerd em ist vorgesehen, die Hochbehälterstände 
im Notfall durch Funk zu übertragen . 

Di e einzelnen Bunkerräume sind mit Ionisation sfeuerm el­
dern ausgerüstet, um bereits bei auftretenden Rauch ent-

wicklungen - besonders in den elek tri schen Anlogen -
diese dem Kommandoraum zu me lden. 

4. Baukosten 

Di e Gesamtkosten der luftschutzgesicherten Wa ss erwerks­
anlagen können w ie folgt aufgeschlüsselt werden : 

Luftschutz- Mehrkosten 
mäßiger Normaler info luftschutz-
Au sba u Au sba u mäßig. Au sbau 

Baulicher Tei l 3600000,- 2300000,- 56 "/0 
Mo schin . Teil 5400000,- 3400000,- 58,8 0/0 

Zu diesen Kosten kommt noch der in dem Bericht ange­
führt e Au sba u der Wasserg ewi nnungsa nlogen in Höh e von 
600000,- DM. 

Beispielhafter Erprobungsbau eines Kraftwerkes 
Von Dr. Haupt, Erlangen 

Vor einiger Zeit beauftragte dos Bundesm ini steri um für 
Wohnungsbau ein Ing. -Büro, den Erwei terungsbau eines 
Kraftwerkes z·ur Erprobung von baulichen Luftschutzmaß­
nahmen heranzuziehen. Bei diesem Erwei terungsbau han­
delt es sich praktisch um einen selbständigen Neubau eines 
Dampfkraftwerkes, der mit der vorhandenen alten Anlage 
nur durch einen Zwischen bau verbunden ist. 

Zum Zeitpunkt des Entschlusses, dieses Kraftwerk für die 
Erprobung von baulichen Luftschutzmaßnahmen zu be­
nutzen, w ar d ie Planung der Neuanlage bereits abgeschlos­
sen und der Boubeginn stand kurz bevor. Da die Strom­
abgabe der neu zu installierenden 100 MW-Einheit termin ­
Iich genau und nicht versch iebbar festgelegt war, mußten 
sich die Maßnahmen für den Luftschutz auf solche be­
schränken, die diesen Termin nicht in Gefahr brachten. 

Bevor nun die einzelnen Maßna'hmen aufgezählt ·und be­
gründet werden, sollen zunächst kurz der Aufbau und die 
Funktion eines Dampfkraftwerkes erläutert werden . 

In einem Rohrsystem w ird Wasser durch Einwirkung VOll 

Hitze in Dampf verwandelt. Der Dampf wird in ei ner Tur­
bine entspannt ·und wieder zu Wasser kondensiert. Do s 
Wasser wird über ei ne Pumpe wieder dem Rohrsystem des 
Kessels zugeleitet. Die Turbine verwandelt die Energie des 
Dampfes in mechanische Energie, die wiederum im Gen e­
rator in elektrische Energie verwa·ndelt wird. Uber einen 
Transformator verläßt diese dos Kraftwerk. 

Di e Heizenergie, in diesem Falle Kohle, kommt von einem 
Kohlenlagerplatz über Förderbänder und Schrägbrücken in 
die Kohlenbunker des Kraftwerkes . Die Bunkerung der 
Kohle im Kraftwerk ist erforderlich, um bei einer Störung 
on den Fördere inrichtungen den Kraftwerksbetrieb noch 
über einen Zeitraum a·ufrecht holten zu können. Von den 
Bunkern fällt die Kohle in Mühlen. Hier wird sie zu Staub 
gemahlen und dann zusammen mit Luft in den Verbren ­
nungsraum des Kessels eingeblasen. Die Verbrennungsgos e 
durchströmen die verschiedenen Züge des Kessels und pas­
sieren auf ihrem Weg zum Schornstein den Abgasent­
stauber, in den meisten Fällen ein Elektrofilter. Die ange­
saugte Luft für die Verbrennung der Kohle wird im Luftvor­
wärmer mit Hilfe der Rauchgase erhitzt. 

Im Kesse l befinden sich die Rohrpakete, in denen das Was­
ser zu Dampf umgeformt wi rd . Der Dampf durchströmt die 
Turbine; dos Kühlwasser, das durch die Kondensatoren der 
Turbine fließt, verwandelt den Dampf noch se inem Au stritt 
aus der Turbine wieder in Wasser, das wieder dem Kessel 
zug eführt wird . Der letzte En ergiestrom ist dann die elek­
trische Energie, die im Generator erzeugt, im Umspann er 
hochgespannt, dos Kraftwerk verläßt. 
Das Dampfkraftwerk benutzt als Brennstoff Kohle. Diese 
Kohle kommt aus dem RU'hrgeb iet auf dem Wasserwege an 
oder durch die Bundesbahn mit Waggon . Die Entladung 
der auf dem Wasserwege ankommenden Kohle erfolgt 
durch Kronanlogen, die Waggons ·der Bundesbahn werden 
über ei nen Waggon- Kipper entleert. Zur Bevorratung und 
Zw ischenlagerung dient der Kohlenlagerplatz, der ein Fas­
sungsvermögen im Endausbau haben wird, dos einen vol­
len Betrieb des Kraftwerkes über mehrere Monate ermög­
licht. Greifer heben die Kohle auf Förderbänder, die über 
Ecktürme und Schrägaufzüge zu den Bunk ern des eigent­
lichen Kraftwerkblockes führen . Von diesen Bunkern kommt 
die Kohle über die Kohlenmühl e in den eigentlichen Ver­
brennungsraum ·der Kessel. Die Rauchgase werden noch 
Reinigung in einem Elektrofilter über den Schornstein ab­
geblasen. Die Asch e, die im Schmelzkommerverfahren flü s­
sig abgezogen wird, wird im Wasserbad granuliert und 
über Förde rbände r dem Aschebunkerbau zugeleitet. 
Im Kessel wird das Wasser in Dampf ve rwandelt und 
kommt mit 530 0 C und einem Druck von 180 atü an d~r 
Tu rbine an. Noch Austritt aus der Turbine wi rd der Dampf 
in den bei den Kondensatoren an der Längsseite des Turbo­
satzes in Wasser verwandelt und dem Kessel über Spe ise ­
wasserbehälter und Speisepumpen wieder zugeführt. Do s 
in diesem Kreislauf verlorene Wasser wird durch Zusatz­
wasser aus dem öffentlichen Leitungsnetz oder Ti efbrunnen 
entnommen und noch Durchlaufen der Wa sserre inigungs­
anlage in den Kreislauf gebracht. 
Die Turbine setzt die Welle des Generators in Beweg ung , 
und zwar mit 3000 Umdr.lmin ., und hier wird dos " End­
produkt" , die elektrische Energie, erzeugt, die dann über 
den Blocktrafo von 10,5 auf 225 kV hochgespa nnt das Kraft­
werk über Freileitungen verläßt. 



240 Haupt : Beispielhafter Erprobung sbau eines Kraftw e rkes Zivilschutz Heft 7 I 8 

Noch einige Zahlen und Werte bezogen auf den hi er zur 
Di skuss ion stehenden Block von 100 MW: 

Kohlenverbrauch der 2 Kessel je Stunde: 74 t 
Zusatzwasser für die 2 Kessel je Stunde: 4,5 cbm 
Kühlwasser je Stunde: 15000 cbm 
Dompfzu stand bei Au stritt aus den Kesseln: 

185 atü, 535 0 C 
Kesselleistung 2 x 170 = 340 t/ Stunde 

Luftschutzmaßnahmen wu rd en on folgenden Stellen durch­
geführt : 
1. An den Bekoh lungseinrichtungen : 

on der Hochbahnbrücke am Kohlenlagerplatz, 
on dem Ubergabeturm und Eckturm, 
on den Bondbrücken. 

2. An der Wa sserrei nigungsanl age im Zwischenbau 

3. Am Hauptblock, bestehend aus: 
Kesselhaus mit Filter und Schornstein, 
Bunkerbau, 
Maschinenhau s, 
Scha Ithaus. 

Bild 1 Süd -An sicht des Kraftwerke s. Blick auf do s M aschinen­
haus. Von + 0,00 bis " 7,50 m Betonwänd e mit Vormaue run g , 500 kg/m' 
Staudruck, e ber f- 7,50 mausb lasbare Konstruktion. 

Für die Berechnung und Au sfü hrung der bautechnischen 
Luftschutzmaßnahmen w urden fo lgende Unterlagen ver­
wondt: 

l. Entwurf der Richtlinien für Einzel - und Sachschutz im 
baulichen Luftschutz, Fa ssu ng März 1956, herausgeg eben 
vom Bundesmini ster für Wohnungsbau im Einvern ehmen 
mit dem Bundesmini ster des Inn ern und dem Bundes­
min ister für Wirtschaft, 

2. Baulicher Luftschutz von Hochbauten, 
Entwurf von Richtlin ien für Bemessung un d Ausführung 
Fassung November 1957, 

3. Ergebni sse und Folg erung en für den baulichen Industrie­
luftschutz aus einer Besichtigung von Ruhrgroßbetrieben 
von Dr.- Ing . Frieseck e, Bonn. 

Im einzelnen wurden folgende baulichen M aßnahmen 
durchgeführt: 

1. Hochbohnbrücke am Kohlenlag erp latz. 
Di e Brücke besteht aus Stahlbeton und trägt die Schienen 
für einen Kohlenkran und Verteileranlage sowie die 
Förderbä nder für den Koh lentransport. Die Rahmen der 
Brückenkonstruktion sowie die dazwischen liegenden Fel-

der wu rden vers tä rk t, um den fü r dieses Bauvorhaben 
fe stg eleg ten Staudruck von 500 kg /m" aufnehmen zu kön­
nen. D ie Vers tärkun g sowie die Momente, hervorgerufen 
durch die zusä tzliche woagerechte Belostung, erforderten 
auch ei ne Verstärk ung der Pfahlgründung. 

Am Kohlenlagerplotz se lbst wurde n kein e besonderen 
M aßna hm en ergr iffen. Es ist vorgesehen, die Kohl e mit 
Ka lkmilch abzuspritzen, um durch Refl exio n die Einwi r­
kung einer Feuerwalze zu vermi ndern oder zu verhindern. 
Im Fall e ein er Zerstörung der Kronanlog en besteht noch 
eine M ög li chkeit der Notbekohlung des Kraftwerkes 
über die Waggon-Kipperanlage bei Bulldozerbe tri eb. 

2. Ubergabeturm und Eck tu rm wurden für den vorgeschrie­
benen Staudruck berechnet und entsprechend ausgeführt. 
Die Förd erbrü cken zwischen den Türmen und dem 
Schwerbau des Hauptblockes wurden in ihrer Kon struk­
tion tei lweise verstärkt. Gleichzeitig wurd e noch ei ne Ab­
spannung durch Drahtsei le vorgesehen, deren Wirkung 
mit in die statische Berechnung eingeführt wurde. Es han ­
de lt sich bei dieser Au sführung mehr um ein e Notlösung, 

Bild 2 N o rd -An sicht des Kraftw erk es. Bli ck auf di e Kesse l ­
häuse r, El ekt ranlter , Scho rn stei n sowi e Scholthaus. Kesse lhä use r , au s­
blasbare Ko nstrukt ion. Kesse lrückwa nd , berechn et und a usge f ühr t für 
einen Staudruck von 500 kg m'. 

da aus terminl ichen Gründ en ein e Umplanung nicht mehr 
durchgeführt we rden konnte. 
Die Verkl eid ung der Brücken besteht aus W eIla sbes t­
ze ment, die Fensterbänd er aus Plexigla s, sie sollen durch 
die Druckwell e ei ner Explosio n ausgeblasen werde n. 

3. Di e Schutzmaßnahmen im Hauptblock (al so Kesselhaus, 
Bunkerschwerbau, Ma schinenhaus und Scholthau s) unter­
tei len sich wegen der großen Höhe und Abm essungen 
der Bouteile in Maßn ahmen, um dem Staudruck einer 
Explosiofl swe ll e zu wide rstehen, und in M aßn ahmen, die­
ser Druckwe ll e einen möglich st geringen Widerstand eni­
gegenzusetzen. 

So ist dos Stahlbeton- und Stahl ske lett des Kesse lhauses, 
des Bunkerbaues und des Ma schinenhau ses so berechnet, 
daß es die statischen Ersatzlo sten aufnehmen kann. Bei der 
Verkl eid ung der Außenhaut sind Unterschi ede gemocht 
worden je noch der Wichtigkeit od er Empfindlichkeit der 
Apparate, die sich dahi·nter befinden. 

Da sich die mei sten empfindlichen Einrichtung en, die Pum­
pen, Motoren, Behälter oder Rohrleitungen im sogenannten 
Kraftwerks kell er befind en, w urd e dieser Bereich durch Be­
tonwände von 25 b is 40 cm Dicke gestü tzt. Es hand el t 
sich hi er um die Außenwä nd e des Ma schinenhauses und 
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des Kesselhauses, das Schalthcius wird gesondert betrach­
tet. Di ese Außenwände gehen von ± 0,00 bis zu f- 9,00 m 

Häfle. 

Ub er dieser Höh e, im Ma schinenhau s über dem Haup t­
bedienungsflur, befindet sich der Turbosatz, der durch sein e 
Baua rt ei nen direkten Schutz entbehrlich macht; im Kessel ­
haus erhebt sich der Kessel, der en tsprechend verstärkt 
wurde. Di e Auß enhaut in diesen Bauteilen (Maschinenhaus, 
Schwerbau, Kesselhaus) ist oberhalb der Stahlbetonumfas­
sungswä nd e ausblasbar, sie besteht aus Wellasbestzement. 
Di e Fenster sind w ieder wie bei den Bandbrücken aus Pl exi­
glas, da dieses in sei ner Struktur weicher und nicht so 
sp röde wie Gla s ist und daher weniger ze rstörend wirkt, 
wenn es im Ernstfall in Splittern durch die Räum e fl iegt. 

Das Turbinenfundament ha t besonders im Bereich der 
Grundplatte ei ne Vers tärkung durch zusätzliche Stahlein­
la ge n erha lten. Ebenso sind sä mtlich e Fun damen te all er 
betr offenen Bauten durch Druck - und Zerrba lk en mitein­

ander verbunden. 
Di e Dächer von Ma schi nenhau s, Schwerbau und Kesselhau s 

Bi ld 3 Bekoh lungs-Anl oge: Eckt-urm , A scheturm , Schrägbrücken. Tei l · 
weise in a usb la sbarer Konstrukt io n, te ilweise fü r St a udruck berechn e t. 

haben eine nur leichte Dacheind eckun g aus Bimsbe ton ­
dielen und zwe i Lag en Dachpappe. Sie so ll en durch die 
Dru ckwe ll e ausgeblasen werden. 

Türen und Tore im Bereich der Stahlbetonumfassungswänd e 
sind den Erford ernissen entsprechend verstärkt ausgeführt. 
Das Schalthaus als ei n sehr wichtig es Bauwerk innerhalb 
des Haup tblock es des Kraftwerkes hat ein en besonderen 
Schutz erhalten. In dem Schalthaus befinden sich die 
Wärmewarte, der Relai sra um, der Batterieraum, die 400 
V-An lage, Hochspa nnungsraum für den Elektrohiter, die 
6 kV-Eigenbedarfsschaltanlage und mehrere Trafoboxen. In 
dem Schalthaus werden säm tliche Steuer- und Regelvor­
gänge durchgeführt, von hier aus wird der gesamte Betri eb 
überwacht. Es hand elt sich um ei ne große Zahl von emp­
findlichen Schaltgerä ten , Zeigergeräten und Relais-Einrich­
tung en, die vor Sta·ub und Erschütterung en geschützt wer­
den müssen. 

Es wurden im Schalthaus folgende Schutzmaßnahmen 
durchgeführt: 

1. Entsprechend dem erhöhten Eigengewicht und den waa­
gerechten Ersatzlasten wurden di e Fundamente verstärkt 
und durch Druck- und Zerrbalken gegen die erdbeben ­
artigen Erschütterungen bei einer Druckwelle unterein ­

ander zusa mmengefaßt. 

Bi ld 4 Bekohlun gson la\}e : Schräg brücken. - A n den Stü tzen 
Vo rrich tungen zum Befes h ge n der Abspan nse il e . Link s o m Bildra nd e in 
Beton fun da men t für die bodense it ige Befes t igung der Abspannun g . 

2. Sämtliche Umfa ssungswände vom Fundamen t bis zum 
Dach in Stahlbeton. Im unteren Bereich ergab sich eine 
Wandstärke von 30 cm, die darüber auf 25 cm ermäßigt 
w erden konnte. 

3. Dach in Stahlbeton für Trümmer la sten bis 1 t /qm. 

Das Da ch des Schalthauses ist so ausgeführt, daß es auch 
einen elasti schen Rü ckpra ll aushalten kann. Es si nd dafür 
20 "iu der Druckstoßbe la stung für die Berechnung ange­
setzt. 

4. Abschlußwand auf Masch inenhaussei te ebenfall s in Stahl­
belon. Auf d ie groß en "Schaufens ter " zwischen Warte 
und Ma schinenhau s wurde verzichtet, nur ein e kl ei ne Tü r 
von 1 m x 2 m gibt Zutritt zur Warte vom M aschinenhaus 
her. 

5. Sämtliche Türen und Tore nach außen sind verstärkt aus ­
geführt. Sie schl agen von außen auf die Zargen und la ­
gern allseitig auf, d. h. die Türschwell e hält auch dem 
horizontalen Auflagerdruck sta nd. 

6. Auf Fenster wurde verzichtet. All e Räum e werden künst­
lich belüftet. Die Warte als Mittelpunkt der gesamten 

Bil d 5 Bekohlun gsonloge : Hochbohn der Plot zbeko hlu ng . 
Beto nkons trukli o n be rechne t für 500 kg /m' Staudruck. 
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Bild 6 M aschi nenhaus A ußenwa nd über 9, 00 m. Aufbou 
der Wandverkleidung: außen: Weil - Et ern i t, Innen: Iso lierpl otten, 
abgedeckt mi t Gla tt -Eternit, Fugen-Abdecku ng durch Alu -Schi enen. 

Bild 7 In nenansicht der Verkl eidung der Giebelwond des 
M aschinenha uses. - Ver kl eidu ng in a usb lasbarer Kon struk tion. 

Bild 8 M on tage der Wandverkleidung im Schwerbau in Höhe 
. 26,7 m . - Aufbou der Wandverkleidun g: oußen: W e il -Eiernd, innen: 

G la tt -Eternit o hne Iso li erp lotten. 

Bild 9 Bekohlungso nloge: Ansicht der Verkl eid ung der Schräg­
brücken von innen . Aufbou der Wandverkleidung : außen: Wei l-EIernd , 
darüber Plexigla s, innen : Glolt·Eternit bis Höhe Pl exiglas. 

ßild 10 Scholthous : An so ugö ffnun g für künstliche Belü ftun g "' 
de r Außcnwoncl mi t St'ohlblcnde mi t Dru ck luft anlricb . 

Bild 11 Scho lthaus: Kloppen der Trafo -Entlültung . 
Kl a ppen l iegen unt er 45 11 auf Abscherbolzen un d fol ien be i Sta udruck 
se lbs tt ä t ig zu. 
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Bild 12 Kraft werk, Bl ock II und 111 . 

[gJ [gJ 
0----20m 

Lageplan . 

Lur/schutzmaßnahmen; 
geschütlt bis 
500kg/m' Staudruck 
ausblasbare f lache 

Bi ld 14 Kraftwerk , Bl ock II und 111. - Grundriß I 9,00. 

Anlage ist vollklimatisiert. D ie An sa ug- und AuslaßöH­
nungen für die künstliche Belüftung in den Außenwänden 
sind mit Stahlblenden versehen, deren OHnen und Schlie­
ßen automatisch gesteuert werden kann . 

7. Die Traforäume haben nach außen verstärkte Tore er­
halten. 

8. Eine Verstärkung der Geschoßdecken erübrigt sich im 
allgemeinen, da auf Grund der betrieblich bedi ngten 
Nutzlasten die Decken genügend stark ausgelegt sind , 
um eventuell auch Trümmerlasten tragen zu können. 

Eine weitere wichtige Anlage für den Kraftwerksbetr ieb ist 
die Wasseraufbereitungsanlage. Sie hat dafür zu sorgen, 
daß das dem Kessel zugeführte Wasser und das im Kessel­
Turbinen-Kreislauf befindliche Wasser oder der Dampf 
stets frei von zerstörenden Bestandte i len ist. 

11 t" I 

Dt-I --~2Dm lLJJ 

lur/schullmaßnahmen 
ffschiJlzI bis 
IOe'9/m' Staudruck 

Bild 13 Kraltwerk , Block 11 und 111. - Grundriß ± 0,00. 

Luftsctwfzmaßnahmen 
geschützt bis 500 kg/m2 Staudruck 
ausblasbare Flachen 

O----·ZOm 

Bi ld 15 Kraf twerk , Block 11 und 111. - Schnitt c1urch Warte- und 
Schatthau s. 

LUfisChullmaßnahmen 
geschütll bis 500 kg/m' Slaudruck 
ausblasbare flache 

----ZOm 

Bi ld 16 Kraftwerk , Block 11. - Querschn i tt . 
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2 3 Diese Wasseraufbereitungsanlage befindet sich in diesem 
Kraftwerk im Zwischen bau, dem Bau, der den Erweiterungs­
bau mit der alten Anlage verbindet. Nur die Wasserau f­
bereitungsanlage ist geschützt, die übrigen Räume, die Ver­
waltungszwecken dienen , sind in narmaler Bauwe,ise er­
richtet. Wie im Schalthaus sind die Umfassungswände der 
Anlage aus Stahlbetan, ebensa die Decke, die auch eine 
Trümmerlast von 1 t/qm aufnehmen kann . 

LS-Kosten 
Block 11 Baukosten Baukosten d. in Ofo de r 

ohne Luftsch . LS-Maßn . Baukosten 

Bei der statischen Berechnung hat sich folgendes heraus­
gestellt, wenn man das Bauwerk mit und ohne Luftschutz­
maßnahmen vergleicht: 

1. Der Staudruck von 500 kg /qm ruft zwar im Bauwerk er­
höhte Spannungen hervor. Nach den zu Grunde liegen ­
den Richtlinien werden aber auch erhöhte Spannungen 
·für Beton und Stahl zugelassen, so daß sich der Stau ­
druck in der Statik für Hochbau- und Fundamentkonstruk­
tion nu r unwesentlich auswirkt. 

' 2. Anders jedoch verhält es sich mit dem Einflu .J der Trüm­
merlasten auf den Decken . Si e bedingen einen e rhöhte n 
Aufwand an Material. 

3. Die Wandkonstruktionen erhalten außer dem Staudru ck 
keinerlei sonstige Lasten, da sie Ausfachungen eines Ske­
lett-Baues darstellen . Die Richtlinien über Mindestdicken 
von Schutzwänden und dem dazugehörenden Beweh ­
rungsanteil erfordern einen sehr hohen Stahlbedarf. Es 
hat sich herausgestellt, daß im Kraftwerk die nach die· 
sen Richtlinien berechn eten Wände einen 10-fachen Stau­
druck (5 t/qm) bei Verwendung von Betonstahl I aufneh· 
men können. 

Zusätzliche Kosten, die durch die Luftschutzmaßnahmen bei 
dem Block II des Kraftwerkes entstanden sind : 

Ma schine nhaus 2299063,20 
Schwerba u 1913190,10 
Kesselhaus 819579,48 
1/2 Schalthaus 246425,46 
Bauste lleneinr. 286400,00 

Block II 5564658,24 

1/2 Außenanlagen 
1/2 Zwischenbau 454161,81 
1 /2 Hochbahn bzw. 

Kipperturm 318554,14 
1/2 Eckturm 220949,57 
1/2 Schrägbandl 

Ubergabeturm 204376,64 
1/2 Bau stellen -

einrichtung 68385,00 

1/2 Außenanlag e 1266427,16 

Kosten der Planung, 
Bearbeitung, Bauleitung 
Baukosten für Bauteil e 
ohne LS-Maßnahmen 
und Sonstiges 2241302,32 

A. Baukoste n der Bauteile, 
an denen LS-Maßnahmen 
durchgef. wurden 6831 085,40 

B. Gesamtkosten des bau-
technischen Teiles 
von Block II 9072387,72 

136034,57 
42100,10 
93,035,85 
69200,66 
17390,68 

357761 ,86 

5704,40 

39128,34 
38838,22 

69425,33 

5377,64 

158473,93 

60000,00 

576235,79 

Veröffentlichungen der Schriften reihe über zivilen Luftschutz·: 

Richtlinien für Schutzraumbauten (Fassung Dezember 1960) 
Te il 111 Luftstoß·Schulzba ute n - Teil IV Str ahlu ngs·Schutzba uten - Te il V A bs chl üsse 

mit Einführung, Konstruk ti onsprin zipien de r deutschen Luft stoß· Schut zba uten und der Strahlun gs. 

Schutzbauten von Herm e nn Leut7. , Bad Bodesberg. - Hera usgegeben vom Bundesmini steri um 

für W ohn ungsbau im Ein ve rn ehmen mit dem Bundes mini sterium des Inn ern . 

Dynamische Dehnungsmessungen an Beton mit Dehnungsmeß-Streifen 
in sbesondere zur Erm ittlung se iner mechani schen Eigenschaften be i schl ag arti ger Be la stun g. 

Vo n Or. ·ln g. ehr . Ro hrbach, Bundeson sta lt für Materia lprüfung, Ber lin · Oahl em. Die Arbe it w urde 

vom Bundesmin is ter ium für Wohnungsbau veranlaßt. 

Das Verhalten von Stoßwellen in Gängen mit veränderlichen Querschnitten 
Von Or. H . Reichenba ch und Or . H . D re iz ier, Ern st·M ach· l ns titut , Fre iburg/Br . 

w urde vom Bundesm ini sterium für Wohnun gsba u veranl aßt. 

Di e A rbe it 

Preis 4,80 DM 

Preis 5,20 DM 

Preis 5,90 DM 

Alle Broschüren auf Kunstdruckpapier mit zahlreichen Abbildungen und Skizzen, in festem Kartanumschlag , DIN A S. 

Zu beziehen durch den Buchhandel oder vom 

VERLAG ZIVILER LUFTSCHUTZ DR. EBELING K. G. Koblenz-Neuendorf Hochstraße 20 - 26 

5,92°/. 
2,20 % 

11 ,35 % 

28,08 "/0 
6,07 0/0 

6,43 0/" 

1,26 "/" 

12,28 "10 
17,58 11/0 

33,97 "/" 

7,86 11/0 

12,51 "/0 

8,40 °/0 

6,36 "/,, 
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Luftschutz:bautechnische Untersuchung eines HüHenwerkes 
Von Direktor Wunderlich, Dortmund 

Zum Zwecke der Erarbeitung notwendiger baul icher Maß­
nahmen sowie der Ermittlung ihrer Kosten für den Schutz 
von Hü#enwerksanlagen gegen Angriffe aus der Luft und 
deren Folgen erteilte der Herr Bundesmin ister für Woh­
nungsbau im Einvernehmen mit dem Herrn Bundesminister 
für Wirtschaft durch Erlaß vom 3.4. 1959 einen Forschungs­
auftrag, auf Grund dessen ein Hüttenwerk eines größeren 
Konzerns untersucht wurde . 

Die baulichen Anlagen der Hüttenwerke sind zwar entspre­
chend den örtlichen und betriebl,ichen Verhältnissen unter­
einander verschieden, so daß bei der Durchführung von 
baulichen Schutzmaßnahmen die statische Berechnung und 
der Konstruktionsentwurf für jedes Werk neu aufgestellt 
werden müssen. Die Untersuchungsergebnisse können da­
her nicht ohne weiteres auf jedes andere Hüttenwerk zah­
lenmäßig übertragen werden. Die Forschungsarbeit gibt 
jedoch ein Beispiel, wie der Gang einer derartigen Unter­
suchung zweckmäßig erfolgt, welche baulichen Maßnah­
men mögl ich sind, und wie hoch sich ihre Kasten stellen 
werden. 

Ein zweiter Forschungsauftrag, der sich auf ein weiteres 
Hüttenwerk erstreckt, ist zur Zeit in Bearbeitung . Der Ve r­
gleich der beiden Ergebnisse wird wertvolle Aufschlüs se 
über bauliche und organisatorische Schutzmöglichke iten 
geben . 

In Zusammenarbeit mit der Werksleitung und den Betriebs­
chefs der einzelnen Werksteile wur,de fest·gelegt, welche 
Anlagen für ei'nen ggf. eingeschränkten Betrieb unbedingt 
erforderlich und daher durch bauliche Maßnahmen zu 
schützen sind. Diese Luftschutzmaßnahmen wurden dann 
so gewäh lt, daß der Schadensbereich der Waffenwirkung 
weitgehend eingeengt wird, wertvolle bzw. schwer ersetz­
bare oder für den Betriebsablauf notwendige Anlagen er­
halten bleiben, und damit die Voraussetzung für die spä­
tere Wiederinbetriebnahme geschaffen wird . 

Der Bedeutung der Werke der eisenschaffenden Industrie 
al s "Konsel'Vierungsbet~iebe" entsprechend, wurde die Un­
tersuchung auf einen Teilschutz bis zu einem Luftstoß von 
maximal 0,3 atü beschränkt. Alle nicht zur Wiederinbetrieb­
nahme nach einem Luftangriff notwendigen Anlagen wur­
den bei der Planung der Luftschutzmaßnahmen nicht be­
rücksichtigt . Auch wurden d ie Betriebe ausgeschieden, bei 
denen die Kosten der baulichen Luftschutzmaßnahmen al s 
unwirtschaftlich anzusehen sind. 

Die Untersuchung berücksichtigt den Einsatz von Spreng­
körpern, Brand- und Kernwaffen . Hierbei müssen folgende 
Wirkungen unterschieden werden : Wärmestrahlung, radio­
aktive Strahlung, Verstaubung, Luftstoß und elastischer 
Rückprall, wobei Luftstoß und Rückprall die Baukonstruk­
tion und ihre Standfestigke it besonders beanspruchen. Die 
anfallende Verstaubung kann mit den konstrukt iven Maß­
nahmen mit erfaßt werden. Hitzebl itz und radioaktive 
Strahlung spielen in Hüttenwerken normalerweise 'kein e 
Rolle. D iese sind durch den ständigen Umgang mit hohen 
Temperaturen schon betrieblich abgesichert. Die radioaktive 
Stmhlung kann mit Ausnahme bei der Unterb ~ingung der 
Notbelegschaft außer Betracht bleiben, da das Wiederan-

laufen des Betriebes nach einem Atomangriff erst nach 
Ablauf einer gewissen Zeit stattfinden wird . 

Als Berechnungsgrundlage für die Untersuchung dienten 
die vom Bun·desminister für Wohnungsbau herausgegebe­
nen " Vorläufigen Richtlinien für Ausführung und Bemes­
sung von baulichen Luftschutzmaßnahmen bei Hochbauten " 
in der Fassung vom August 1959. 

Für die vereinfachte statische Untersuchung der Baukon­
struktionen wurde nach diesen Richtlinien die Schutzstufe 
für Ballungsräume und Städte über 200000 Einwohner ein­
gesetzt und mit einer Ersatzlast 

von 1000 kg /qm für Luftstoßbelastung 

und 500 kg /qm für elast·ischen Rückprall 
gerechnet. 

Das untersuchte Hüttenwerk liegt an einer Wasserstraße 
und hat eine Hafenanlage, über die die Rohstoffe zugeführt 
we rden . In der Hochofenanlage wird aus Erz und den ver­
schiedenen Zuschlägen das Roheisen erschmolzen . Nach 
dem Abstich läßt sich dieses weder schmelzen noch walzen, 
weder kämm en noch pressen. Der hohe Gehalt an Kohlen­
stoffen und anderen die Verwendung störenden Beimen­
gungen macht Roheisen spröd e und unverformbar. In den 
Stahlwerken wird das Roheisen umg ewandelt. D iese Um­
wand lung geschieht nach drei Verfahren : 

Im Thomasstahlwerk wird das Roheisen über eine M isch­
anlage den mit feuerfesten Dolomitensteinen ausgemauer­
ten Thomas-Birnen - Konverter genannt - zugeführt. Jeder 
Konverter hat ein Fassungsvermögen von 40 t. Ohne zu ­
sätzliche Wärme wird durch die Bodenöffnungen des Kon ­
verters mit einem Druck von 1,7 bis 2,5 atü Wind geblasen, 
der das Roheisen mit dünnen Luftblasen durchzieht. Hier­
bei verbrennen Silizium, Mangan, KohlerJstoff u. Phosphor. 
Die entsprechende Phosphorsäure wird durch Kalk gebun­
den und verschlackt. Anschließend wird der Inhalt der 
Birne nach Abzug der Schlacke in d ie auf einem Gi eßwagen 
befindliche Pfanne entleert, aus der der flü ssige Rohstahl 
in dickwandige Formen aus Gußeisen - Kokillen genannt ­
gegossen wird. Die Schlacke wird nach dem Erkalten dann 
gemahlen und findet wegen des hohen Phosphorgehaltes 
als Düngemittel - Thomasmehl - in der Landwirtschaft Ver­
wendung. 

Bei m Siemens-Martin-Stahlwerk wird die Stahlherstellung 
durch äußere Beheizung beim Einschmelzen und " Entkoh­
len " in sechs je 80 t fassenden Ofen unterstützt. Wenn auch 
der Prozeß gegenüber dem Thomasverfahren länger 
dauert, so hat doch das Siemens-Martin-Verfahren andere 
wesentliche Vorteile. Es ermöglicht vor all em das Ein ­
schmelzen von Schrott in großen Mengen, wodurch es, wenn 
notwendig, von der Hochofenanlage unabhängig ist. Das 
ist bei völligem Ausfall der Hochofenanlage besonders 
wichtig, zumal auch nach einer Katastrophe Schrott in un­
begrenzten Mengen anfallen wird. 

Auch beim Elektrostahlwerk wird Wärme von außen zuge ­
führt, und zwar durch einen Lichtbogen, der die Wärme 
unmittelbar an das Schmelzgut abgibt. In den beiden 35 t 
bzw. 15 t fassenden Lichtbogenöfen kann ebenfalls Schrott 
verarbeitet werden, wodurch auch diese Anlage im Notfall 
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unabhängiger von dem Rohe isen der Hochofenanlage ist. 
In den elektrischen Ofen werden vorwiegend Stähle höch­
ster Anforderungen hergestellt . 

Die in den Stahlwerken abgezogenen Rohstahlblöcke wer­
den in den Walzwe rken zu Halbzeug , Röhrenmaterial, Pro­
filstählen, Betonstahl ,und Grobblechen ausgewalzt. 

Von b esonderer Bedeutung für ein Hüttenwerk sind di e 
Energie-Betriebe, die zur Versorgung der Hüttenanlagen 
mit Wasser, elektrischem Strom, Gas, Winddruck und Saue r­
stoff ,d ienen . Sie bedürfen daher eines besonderen Schutzes, 
um be im Wiederanlaufen des Werkes betriebsfähig zu se in . 
Die zur Erzeugung des elektrischen Stromes vorhan,den e 
Turbinenanlage befindet sich im Maschinenhaus. Zusätzlich 
anfallender Strombedarf wird durch Fremdllieferung von 
auße~halb gedeckt. 

Die für den Betr ieb der Turbinenanlage erforderlichen 
Dampfkessel sind im Kesselhaus untergebracht. Ei'n Teil des 
Dampfes wi rd den Betrieben, w ie Kokerei und Stahlwerk, 
zugeführt. Außerdem erfolgt von hier die Speisung der 
Heizanlage. Ang eschlossen ist e ine Speisewasseraufbe re i­
tungsanla'ge. 

In sechs, in mehr und werliger voneinander getrennten G e ­
bäuden untergebrachten zentralen Elektrostationen werden 
der Eigenstrom und der Fremdstrom auf die Betriebsspan ­
nung 500 Volt transformiert und an die Hüttenbetriebe ver­
teilt . 

Eine Sauerstoffanlage speist die Hochofenanlage, das Tho­
masstahlwerk, die Siemens-Martin-Werke I und II und das 
Profilwalzwerk. Auch wird hier der zum Schweißen und 
Brennen an den verschiedenen Stellen des Hüttenwerkes 
notwendige Sauerstoff erzeugt. 

Ein e betriebswichtige Funktion haben noch einige Neben­
betriebe des Hüttenwerkes. Hierzu gehören die mechani­
schen Werkstätten, die Ersatzteillager der Maschinen und 
das Laboratorium. Zu den wichtigen Transportanlagen ge­
hören Krananlagen. Rohrleitungen, Straßen und Eisenbahn . 
Als Bindeglied des Hüttenwerkes hängen von dem Funktio­
nie ren der Transportanlage der gesamte Materialfluß und 
teilweise die Energiezufuhr ob. 

Anhand einiger Beispiele werden die Untersuchungsergeb­
nisse mit den gewählten Schutzmaßnahmen und deren 
Kosten, bezogen a·uf den derzeitigen Wiederbeschaffungs­
wert der Betriebsanlagen, aufgezeigt. Hierbei werden auch 
Betriebsanlagen erwähnt, die betrieblich nicht unbedingt 
erforderlich sind und bei denen die Schutzmaßnahmen 
nicht vertretbare Kosten verursachen werden . 

Die Hochofenanlage gehört zu den wichtigsten Werks ­
betrieben der Hütte . Sie setzt sich aus folgenden Teil­
betrieben zusammen ; 

1. dem eigentlichen Hochofen mit dem Hochofengerüst, 
2. dem Windenhaus, 
3. dem Schrägaufzug, 
4. dem Personenaufzug, 
5. der Gießhalle, 
6 . dem Feinkokstunm. 

Gemeinsam für olle Hochöfen dienen folgende Anlagen ; 

7. die Erzbunkeranlage, 
8. das Gebläsehaus, 
9. d ie Winderhitzer, 

10. d ie Gasreinigung, 
11 . die Sinteranlage. 

Der Hochofen besteht aus einem tragenden Stahlgerüst mit 
einer großen Zahl ringsum laufender Bühnen und dem aus­
gemau e rten Schachtpanzer, dessen Losten vom Stahlgerüst 
aufgenommen werden . Die oberste Arbe itsbühne - Gicht­
büfme - liegt 35 m über Hüttenflur. Die obere Kante des 
Glockengerüstes, zugleich höchste Stelle des Hochofens, isi 
60 m über Gelände angeordn et. Im Hochofengerüst stehen 
einige Motoren für die eing e bauten Aufzüge und Kräne. 

Letztere dienen vorwiegend Reparaturzwecken. Sonst,ige 
maschinelle Anlagen sind nicht vorhanden . Die Steuerung 
der Beschickung usw. erfolgt vom benachbarten Winden­
hau s, in dem auch die Motoren und sonstige Maschinen 
unte rg e bracht sind . 

Bei der Aufnahme der vertikalen Ersatzlasten dürften im 
allgemeinen keine <Schwierigkeiten auftreten, weil alle Büh­
nen mit ausre ichend hoher Verkehrslast bemessen sind . Die 
horizontalen Ersatzlasten lassen sich nicht so le,icht über­
tragen, obwohl die Standsicherheit d es gesamten Hoch­
ofens wegen seines hohen Eigengewichtes ohne weiteres 
gegeben ist. 

Zur Verfügung ste hen zwei Schutzmöglichkeiten ; 

1. Abspannen des Stahlg e rüstes oder 

2. Verstärkung der Stahlprofile . 
Das Abspannen mit Drahtseilen würde auf erhebliche 
betriebl iche Schwi e rigk e'iten stoßen . Die Verstärkung 
der Stahlprofile bietet den großen Vorteil , daß sie 
bereits in Friedenszeiten ohne wese ntliche Betriebs­
störung eingebaut we rden kann . 

Die statische Untersuchung der einzelnen Konstruktionen 
des Hochofens in den verschiedenen Lastkombinationen 
ergab, daß der Hochofen mit seinen wichhgsten Bauteilen 
bei einer Verstärkung einzelner Stahlprofile sowie des hori­
zontalen Ve rbandes den Belastungen durch die Ersatzla sten 
noch Schutzstufe I standhält. Vqrausse tzung für die Stand­
festigkeit ist allerdings, daß keine Nutzlasten gleichzeitig 
mit den Ersatzlasten auftreten . 

Das bedeutet ; 

1. Alle Kräne ohne Nutzlast in Ruhestellung, 

2. Kein Seilzug durch den Schrägaufzug, 

3. Alle benutzbaren Bühnen ohne Verkehrslast. 

Diese Maßnahmen lassen sich betrieblich ohne weiteres 
treffen . 

Die Kosten der Schutzmaßnahmen betragen 

6,4 % vom Wert der Stahlkonstruktionen, 

2,1 Ofo vom Wert des kompletten Hochofens . 

Windenhaus. 

Dos zum Hochofen gehörende Windenhaus besteht aus 
einer mit 1/2 Ste in ausgefochten Stahlkonstruktion, die sich 
auf Stahlrahmen abstützt. Der Fußboden fällt höhenmäßig 
ungefähr mit dem Eisenabstich zusammen und liegt 6,5 m 
über Gelände. Die Abmessungen des Gebäudes betragen 
12,5 x 13,5 m bei einer Höhe von 10,0 m. Im Windenhaus 
sind die hochwertigen Maschinen für die Beschickung und 
Steuerung des Hochofens stationiert. Von der betrieblichen 
Seite her gesehen, muß ein weitgehender Schutz vor­
gesehen werden . Folgende Maßnahmen bieten sich ; Ver­
steifung der tragenden Stahlkonstruktion, Wände und Dach 
ausblasbor, Maschinen mit Hauben abdecken oder dos ge­
samte Maschinenhaus mit einem biegungssteifen Beton­
gehäuse umgeben . 



Wunderlich : luftschutztechnische Untersuchung eines Hüttenwerkes Zivilschutz Heft 7 / 8 247 

Die erste Schutzmöglichkeit ist flicht oder nur schlecht durch ­
führbar, weil der ganze Innenraum mit Maschinen voIlge­
steIlt ist, so doß die erforderlichen Zwischenräume für die 
Abdeckungen fe·hlen . Es bleibt daher nur die volle Um­
mantelung des Maschinenhauses übrig. Die Herstellung 
stört betrieblich nicht, auch ist eine sichere Aufhebung der 
Maschinen gewährleistet. Bei der Ausführung läßt sich die 
vorhandene Gebäudekonstruktion als innere Schalung ver­
wenden . Die Kosten der Ummantelung des Gebäudes be­
trogen : 

23,3 Ofo des Gegenwartswertes des baulichen Teiles 
des Windenha.uses und 

3,4 Ofo des Gegenwartswertes des gesamten Winden ­
hauses einschließI. maschineller Ausrüstung. 

Schrägaufzug 

Der Schrägaufzug dient zur Beschickung des Hochofens mit 
Erz, Kolk und Koks. Er besteht aus einer runod 50 m longen 
Stahlbrückenkonstruktion, die vom unteren Abzug des Erz­
bunkers bis zur oberen Schleuse des Hochofens auf + 42,38 
Meter Whrt. Der 'Schrägaufzug hot für den Hochofenbetrieb 
eine sehr große Bedeutung. Er ließe sich bei einer Zer­
störung kaum durch einen Notaufz.ug ersetzen. 

Durch Verstärkung der Stahlprof1le n immt die Brücken­
konstruktion die Ersatzlost von 1000 kg /qm auf. Die Por­
tale, die für die Querversteifung der Brücke sorgen, sind 
durch Abspannung standfest zu machen . Die Kosten der 
Sicherungsmaßnahmen betrogen 

15,2 Ofo des Gegenwartswertes des kompletten 
Schrägaufzuges. 

Be i dem Personenaufzugsgerüst, der GieBhalie und dem 
Feinkoksturm hondelt es sich um 3 Anlogen, die betrieblich 
weniger wichtig sind . Auf besondere Schutzmaßnahmen 
kann daher verzichtet werden. 

In dem Gebläsehaus, einer Holle von 27 x 54 mund 20 m 
Höhe, sind die Gebläse untergebracht. ,Die Holle steht frei 
im Gelände. Die Hollenkonstruktion besteht ous Stohlvoll ­
wandrahmen mit Stahlpfetten und Bimsplattendachein­
deckung . Die Seitenwände sind größtenteils verglast, die 
restlichen Flächen 1/2 Stein stark zwischen Stahlkonstruktion 
mit Mauerwerk ausgefacht. Auf 5,6 m über Erdboden 1st in 
der ganzen Holle eine Stahlbühne angeordnet, von der aus 
die Gebläsemaschinen zugänglich sind . In dem Raum 
darunter befinden sich Rohrleitungen, Motoren usw. Die An­
lage erzeugt den unbedingt notwend·igen Wind beim Hoch ­
ofenbetrieb. Bestückt ist sie mit einem Elektro-Gebläse und 
zwei Gas-Gebläsen . Von dem Gebläsehaus können 2 - 3 
Hochöfen mit Wind versorgt werden. 

Die Betriebsfunktionen des Gebläsehauses im Rahmen des 
Hüttenbetriebes und die hier installierten wertvollen Ma­
schinen verlangen weitgehende Schutzkonstruktionen. Zu 
schützen sind die Betriebsanlogen unter der 5,6 m Bühne 
und die aus d ieser Bühne herausragenden Maschinen . 

Der Raum unter der Bühne wird am besten durch eine on 
der Außenseite des Gebäudes vorzusehende Betonwand 
gesichert. Die Deckenplotte ·ist bereits für ausreichend hohe 
Nutzlast konstruiert. Für die Maschinen läßt sich der Schutz 
durch Abdeckhauben sicherstellen, deren Transport von 
dem in der Holle befindlichen 20 t-Kran durchgeführt wer­

den kann. 

Weiterhin zu sichern sind die Rahmenbinder. Hier muß dos 
vorhandene Bimsbetondoch abgetragen und durch ein 

Leichtdoch ersetzt werden . Die Wandausfachungen werden 
ohne weiteres ausgeblasen. Die Binder selbst müssen zur 
Sicherung der Kronbahn verstärkt werden . 

An der südlichen Hollenlängsseite befinden sich die An­
saugschlitze für die Gebläse. Da dies e OHnungen nicht ein­
fach geschlossen werden können, sind Maßnahmen zu tref­
fen, di·e sowohl den Betrieb ermöglichen als auch die Er­
satzlosten aufnehmen. 

Zur Sicherung der Ansaugschlitze wird die Anordnung 
einer freistehenden Stahlbetonstützwand im Abstand von 
1,0 m vor der Schlitzwand vor·geschlagen. Die Abdichtung 
der Schlitze erfolgt durch eine oben auf der Stützwand an­
geordnete,durchgehende Stahlkloppe. Konstruktiv hot diese 
Lösung noch den Vorteil, daß durch die Stützwand der Er­
satzlastdruck auf die Holle erheblich herabgesetzt wird. 
Die Gesamtkosten für die Schutzmaßnahme betrogen 

5,6 Ofo des Gegenwortswertes des voll eingerichteten 
Gebläsehauses. 

Bei den Winderhitzertürmen von 7 m Cb und 30 m Höh e 
sind noch der statischen Untersuchung keine besonderen 
Maßnahmen zur Auf·nahme der Ersatzlost erforderlich . 

Bei der Gasreinigung muß auf d'ie Anordnung von Schutz­
maßnahmen, trotz des hohen Anlogewertes, verzichtet wer­
den, da diese sich nur mit erheblichen betriebstechn'ischen 
Störungen und hohen Kosten verwirklichen lassen würden . 
In Notzeiten kann dos Gas auch in ungere'inigtem Zustande 
verwendet werden. 

Auch bei der Sinteranlage, deren Hauptabmessungen von 
21 x 50 m im Grundriß bei einer Höhe von 40 m über Ge­
lände betrogen, lassen sich Schutzmaßnahmen kaum an­
wenden . Sie würden zweifellos sehr hohe Kosten erfordern . 
Betrieblich ist die Sinteranlage, wenigstens in der ersten 
Zeit des Wiederanlaufens des Betriebes, nicht unbedin'gt 
erforderlich . 

Die Stahlwerke sind als Produktionsbetrieb sowohl in be­
triebl,icher als auch in wertmäßiger Hinsicht für dos Hütten­
werk von großer Bedeutung. 

Dos Siemens-Martin-Werk erstreckt sich in einer Länge von 
200 m bei einer Breite von 80 m. Die mittlere Hollenhöhe 
über Oberkante Hüttenflur beträgt 22,5 m . Parallel zur 
Länge des Werkes ist ein Schrottplatz angeordnet, der eine 
Breite von 30 m hot. Dos überbaute Werk gliedert sich in 
3 Hollen : Kokillenholle, Gießhalle und Ofenholle . 

In der Kokillen- und Gießhalle sind, abgesehen von den 
Laufkränen, keine nennenswerten Einbauten vorhanden . In 
der Ofenholle stehen die Stahlöfen und die hierzu gehöri­
gen Nebeneinrichtungen , Auf 7 m über Hüttenflur ist eine 
durchgehende Bedienungsbühne angeordnet. Unter dieser 
Bühne zum Schrottlager hin liegt die Umsteuerungsanlage 
mit Schiebern und Scholtstationen für die Regulierung der 
Ofen. Seitlich auf der 7 m Bühne stehen 2 Meßhäuschen, 
die zur Uberwachung der Ofen dienen . 

Die Hollenkonstruktionen bestehen aus Stahl. Alle Hallen­
stützen trogen neben den Dochlosten Kronbohnanlogen . 
Sie sind als eingespannte Stützen in Stahlfachwerk aus­
gebildet. Die Dochdeckung erfolgte mit 6 mm Stahlblech 
auf Stahlpfetten, die auf Stahlvollwandbindern liegen . Die 
Abschlußwände on den Außenseiten des Werkes sind teil­
weise verglast und teils mit 1/2 Stein starkem Mauerwerk 
zwischen Stahlprof1len ausgefacht. 
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An de r ö stlichen Mitte lse ite außerhalb des Stahlwerkes lie­
gen zwei Schalt- und Regelstationen, die zur Strom- und 
Ga sve rsorgung des W e rkes gehören . Sie sind in einzeln­
ste henden Mau e rwerksbauten mit Stahlbetondecken unter­
gebracht. 

Da das Siemens-Martin-Werk in Notzeiten, unabhängig 
von den Hochöfe n, mit kaltem Roheisen und Schrott be­
schickt we rden kann , ist es für den Hüttenbe trieb vo n 
große r Bed e utung . Die zu wählenden Schutzmaßnahmen 
mü ssen dah e r ein schn e ll es Wi ede ranlaufen d e r Produktion 
unbedingt g ewährleisten . 

Die Stahlöfen in der Ofenhalle sind schon von vornh e rein 
w ege n der betrieblichen Beanspruchung ziemlich stabil 
kon struie rt. Die Ersatzla sten können hier höchstens die obe­
ren und se itlichen Ausmauerungen zum Einsturz bringen. 
Dieses Mauerwerk läßt s ich jedoch kurzfristig wieder ein ­
bauen. 

Empfindlich sind die ne ben den Ofen befindlichen Rohr­
le itungen für die Zuführung von Gas, 01 und Wmser. 

Siche rungsmaßnahmen la ssen sich aus betr·ie blichen Grün ­
den hier nicht durchführen . Nach An sicht der Betriebsing e­
nieure können diese Rohrleitungen jedoch im Schadensfalle 
kurzfristig wiederhergestellt werden. 

Wichtig für den gesamten Betriebsablauf sind die in den 
Hallen befindlichen Krananlagen . Die Kranbahnstützen di e ­
nengleichzeitig als Hallenstützen und nehmen La sten von 
der Dachfläche und den seitlichen Außenwänden auf. Diese 
Außenwände sind konstruktiv so zu gestalten , daß sie au s­
geblasen werden und damit nur ein Bruchteil der ein­
wirkenden Ersatzl,ast an die tragenden Konstruktionen wei ­
tergegeben wird. Alle für den Bestand der Krananlage 
wichtigen Baute ile erhalten, soweit erforderlich, Verstär­
kungen . 

Die unter der Betriebsbühne in der Ofenhalle befindliche 
Umsteuerungsanlage muß auf Grund ihrer betrieblichen 
Be deutung abgesiche rt werden . Da sie bereits von oben 
durch die Bedienungsbühne und von außen durch di e 
Trennwand zum Schrottlager geschützt ist, braucht nur an 
der offenen Seite zur Halle hin eine Abschlußwand in Stahl ­
betonkonstruktion nachträglich eingezogen zu werden. Da­
mit ist die gesamte Umsteuerungsanlage mit Schiebern und 
Elektrostationen gegen die Einwirkung d er Ersatzla sten g e­
sichert. 

Die a·uf der Bedienungsbühne in der Ofenhalle stehenden 
zwei Meßhäuschen sind für die betriebliche Steuerung 
wichtig . Die Außenkon struktion besteht aus Stahl. Die ge­
samte äußere Umhüllung muß standfest aus'gebilde t we r­
den . Alle bisher freien Flächen, wie Fenster und Durch­
gänge, müssen bi s auf die unbedingt notwendigen Flächen 
mit Stahlkonstruktionen geschlossen werden. Für die rest­
lichen Flächen w e rden entsprechende Fertigteile aus Stahl 
vorgesehen, die in Krisenzeiten schnell einzubauen sind . 

Die Gesamtkosten der baulichen Schutzmaßnahmen d es 
Sieme ns-Martin-Werkes sind 

zu 29,2 % de s Gegenwartswertes der vorhandenen 
Baukonstruktion und 

zu 4,1 % des Gegenwartswertes des komplette n 
Siemens-Martin-Werkes 

e rmittelt. 

Ähnliche Maßnahmen wie beim Siemens-Martin-We rk sind 
auch bei dem Thomasstahlwerk und d e m Elektrostahlwerk 
durchzuführen . Auch hier kommt es darauf an , durch Ver-

stärkung der Hallenstützen und ihrer Fundamente die Kran ­
bahn zu sichern . Die beim Elektrostahlwerk befindlichen 
zwei Elektrostationen, nämlich Traforaum und Schalthaus, 
die in Mauerwerksbauten untergebracht sind, lassen sich 
am wirtschaftfichsten durch eine Mauerwerksaussteifung er­
zi e len, wobei die Stahlbetondecken als Scheibe zur Weiter­
le itung d e r horizontalen Kräfte herangezogen werden. 
Die Kosten der Schutzmaßnahmen beim Thomasstahlwerk 
be tragen 

17,9 % des Gegenwartswertes der vorhandenen 
Hallenkonstruktion und 

4,2 "/0 des Gegenwartswertes des kompletten 
Thomaswerkes, 

beim Elektrostahlwerk 
23,5 % des Gegenwartswertes der vorhandenen 

Hallenkonstruktion u'nd 
6,5 "/0 des Gegenwartswertes des komplettem 

El e ktrostahlwerkes, einschließlich Traforaum 
und Schalthaus. 

Gleiche Schutzmaßnahmen wie bei den Stahlwerken sind 
auch b e i den Walzwerken notwendig . Auch hier kommt es 
besonders auf die Sicherung der Krananlagen an . Größere 
Stützen und Fundamentverstärkungen werden daher vor­
gesehen . Die seitlichen Abschlußwände sind ihrer Konstruk­
tion nach ausblasbar. Bautechnische Schutzmaßnahmen für 
die Walzgerüste und Ofen lassen sich mit wirtschaftlich 
vertretbarem Aufwand kaum durchführen, vor allem nicht , 
ohne Betriebsbehinderung nach sich zu ziehen.lnfolge ihrer 
s ~abilen Konstruktion kann jedoch angenommen werden, 
daß sie den Lasteinwirkungen der Schutzstufe I standhalten. 
Be i den Antriebseinrichtungen sind die Gebäude dieser An­
lagen von außen her zu verstärken, da Innnenschutzmaß­
nahmen aus Platzmangel und Betriebsgründen nicht durch­
geführt werden können . Für die betriebswichtigen Elektro­
und Motorenstationen sind nachträglich einzubauende Ver­
stärkungen nicht möglich . Hier sind Neukonstruktionen er­
forderlich. 

Die Baukosten der Schutzmaßnahmen zur Sicherung der 
Walzwerke sind 

zu 26,1 Ofo des Gegenwartswertes der Hallen­
konstruktion und 

zu 4,8 Ofo des Gegenwartswertes der kompletten 
Walzenstraßen, e·inschließlich Baukon­
struktion, ermittelt. 

Zu den wichtigsten Betriebszweigen des Hüttenwe rkes ge ­
hören die Energiebetriebe, die zur Versorgung der Hütten ­
anlagen mit Gas, elektri schem Strom, Winddruck, Wasse r 
und Sauerstoff dienen . Für den Hütte nbetrieb sind di ese 
Anlagen von so ausschlaggebender Bedeutung, daß für 
ihre Sicherheit ge gen Belastung der Schutzstufe I unb edingt 
gesorgt werden muß, zumal durchweg Maschinen mit ganz 
bedeutenden Werten installiert sind . 

Da das Wasserwerk und das Kraftwerk mit Maschinen­
haus, Kesselhaus und Elektrostationen sowie die Sauer­
stoffanlagen eines Hüttenwerkes sich kaum von denen an­
derer Industriezweige unterscheiden, kann auf die Erläute­
rung der zu wählenden Schutzmaßnahmen verzichtet wer­
den . 

Nebenanlagen 
Zu den Nebenanlagen des Hüttenwerkes zählen Betriebe, 
die nicht unmittelbar an der Produktion teilnehmen , jedoch 
im Rahmen des Hüttenwerkes wichtige Funktionen besitzen. 
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Hierzu gehören : 
M echani sche Werkstätten, 
Ersatztei I-Lager, 
Magazine, 
Laboratorium . 

Bau technische Luftschutzmaßnahmen sind schon des ha lb 
für diese Betriebe erforderlich, wei l sie durchweg f ür di e 
Wiederinstondsetzung der Werksanlagen nach ei nem Kata ­
strophenfall von großer Bedeutung si nd. Ersat zte ile und 
sonstige Hilfsmittel, im Zusammenhan g mit den Repara­
turwerkstätten, werden es ermöglichen, aufgetretene Schä­

den schnellstens zu beseitigen. 

Bei den Gebäuden für diese Nebenbetri ebe hand el t es sich 
durchweg um Mauerwerksbauten mit Stahlbetondecken. 
Maßnahmen des Innenschutzes sind in den meisten Fällen 
nicht durchführbar, so daß das gesamte Gebäude für di e 
Ersa tzla stbea nspruchung du rch Sta h Iprofllausste ifung en 

standfest ausgebildet werden muß. 

Der Mittelwert für die Schutzmaßnahmen beträgt DM 

25,-/cbm umbauter Raum. 

Auf die Notwendigkeit, Werksfeuerwehr und Sanitä ts­
räume luftschutzmäßig unterzubringen, wird besonders hin ­

gewiesen. 

Transportanlagen 
Der gesamte Materialfluß und te i lweise die En erg iezufuhr 
hängen von dem Funktionieren der Transporteinrichtungen 
ab. Es wären daher Ober leg ungen anzustellen, inwieweit 

diese zu sichern sind . 

Krananlagen 
Bei den untersuchten Werkhollen wurden die hier befind ­
lichen Kronanlagen miterfaßt, so daß nur noch für die frei ­
stehenden Krananlagen besondere Maßnahmen zu er­
greifen sind . Boutechnische Verstärkungen und Abspannen 
lassen sich bei diesen beweglichen Anlagen in den mei sten 
Fällen nicht durchführen, ohne den Betrieb g le ichzeitig ein­
schränken zu müssen. In Betracht kommen daher Maßnah­
men, die erst in Krisenzeiten zu treffen sind und zum Te i l 
über bautechnische Gesichtspunkte hinausgehen. 

Hier sind .zu nennen : 

0) Kran in Ruhestellung bringen, 

b) Nutzlast vom Losthaken entfernen, 

c) Verspannen bzw. Befestigung der beweglichen 
Teile mit feststehenden Kronbohnen. 

d) Bei Portalkränen Aneina-nderreihen und Verspan ­
nen aller Kräne zu einem Block, um die Stand­

sicherheit zü erhöhen, 

e) einzeln stehende Kräne mit Drahtseilen 

abspannen. 

Kostenschätzung für diese mehr organ isator ischen Maß­

nahmen lassen sich nicht angeben. 

Rohrleitungen 
Zahlreiche überirdische Rohrleitungen durchziehen dos 
Hüttenwerk. Di e Durchmesser der Rohre reichen von weni­
gen Zentimetern bis zu 2,50 m. Die Leitungen liegen einzeln 
od er in mehreren Strängen auf besonderen Stützen oder 
Rahmen co . 5 - 6 m über Erdboden. Transportiert werden 
hauptsächlich Gase, wie Sauerstoff, Gichtga-s, Kokereigas , 
Dr-uckluft und Dampf. Für die Versorgung der einzelnen 
Betriebe sind die Rohrle itungen nicht zu entbehren. Sie 
ste llen jedoch keinen allzu großen Anlagewert dar und 

lassen si ch nach Angabe der Betriebsi ngenieure im Sch a­
dens fall e relativ einfach mit eigenen Leuten wieder instand­
setze n. 
Bei besonders wertvollen und betrieblich wichtigen Leitun ­
gen kann man Absi cherungen in der W eise vornehmen, daß 
die Rohrl eitungsstützen mit Drahtse ilen abgespannt bzw. 
we itere Zwischenstützen eingescha Itet werden. 
Für die Notbelegschaft si nd Luft stoß-Schutzbauten des Typs 
S!I vorzusehen. 

Zusammenfassung 

Al s Ergebni s der Untersuchung ist folgen des festzustellen : 
Die Schutzmaßnahmen für den Objektschutz können in fol­
gende Schutzarten eingetei It we rden : 

1. In Gebäude mit stabiler Außenhaut; 
2. In Gebäude mit ausblasbarer Außenhaut; 
3.lnnenschutzmaßnahmen . 

Zu 1: 
Die baulichen Schutzmaßnahmen zur Schaffung einer sta ­
b i len Außenhaut , die standfest gegen die Ersatzlasten ist, 
si nd im starken Maße abhängig von der vorhandenen Art 
der Gebäudekonstruktion, wenn sie im wirtschaftlich ve r­
tretbaren Rahmen ble ibe n sollen. Es kommen daher für 
solche Schutzmaßnahmen hauptsächlich nur Gebäude in 
Frage, die schon für Gebrauchslasten mit erheblicher Sicher­
heit konstruiert sind. Zu den Betr ieben dieser A rt gehören 
das W indenhaus, das Schöpfwerk, die Siebanlage, das 
Pumpenhaus, das Was serwerk und die elektrischen Statio­
nen. De r Mittelwe rt der ermittelten Baukosten beträgt be i 
diesen Anlagen 

Zu 2: 

25,- DM je cbm umbauten Raum 
oder 35 "/0 vom derzeitigen Bauwert, 
oder 5 Ofu vom gesamten Anlagewert. 

Zu den Gebäuden mit ausblasbarer Außenhaut zählen alle 
Hallenbauten, bei denen die äußeren Wände nur aus­
fachende und keine tragenden Funktionen haben. Die hori­
zontalen Losten werden durch die Haupttrogglieder auf­
genommen, die allerdings in den meisten Fällen infolge der 
zusätzlichen Losten erheblich verstärkt werden müssen. 

Die ausfachenden Teile, wie Wände -und Dächer, la ssen 
sich beim Wiederanlaufen der Produktion schnell und ein­
fach ersetzen, wenn die Hauptkonstruktion erholten g e­
blieben ist. Durch Sicherung der Haupttragglieder gelingt 
es gleichzeitig, die mit diesen Bauteilen verbundenen be­
triebswichtigen Krananlagen zu sichern . 

Die Kosten der baulichen Schutzmaßnahmen sind kleiner 
als bei den G ebäuden mit stabiler Außenhaut. Die Mittel­
werte betragen hier: 

Zu 3: 

5,50 DM je cbm umbauten Raum, 
oder 21 % vom Bauwert, 

oder 3,3 "/0 vom gesamten Anlagewert . 

Baul ich e Maßnahmen des Innenschutzes müssen überall da 
geplant werden, w o wertvolle Betriebseinrichtungen in G e­
bäuden mit ausblasbarer Außenhaut stehen. 

Zu diesen Schutzmaßnahmen gehören : 

Stahlbetonhauben aus Einzelplotten zusammengesetzt, 
Stahlbetonhauben als kastenförmige Konstruktion , 
Stahlhauben mit bogenförmigem Querschnitt aus Ab ­
schnitten zusammensetzbar 
Abdeckung mit Stahlbleche'n 

Abdeckung mit Kunststoff-F~lie und Sandsäcken . 
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Die Kosten für diese Maßnahmen schwonken je noch der 
Konstruktion zwischen 100,- DM je cbm umbauten Raum 
und 25,- DM je cbm umbauten Raum. 

Dos Ergebnis der luftschutztechnischen Untersuchung eines 
Hüttenwerkes zeigt, wie mit boutechnischen Mitteln ein be· 
dingter Schutz vom Hüttenwerk gegen nukleare Luftangriffe 
zu erzielen ist, so daß noch einem Angriff ein schnelles 
Wiederanlaufen des Betriebes gewährleistet ist. 

Die Untersuchung erstreckte sich auf die vorhandenen A n· 
logen eines Hüttenwerkes gemäß der vom Bundeswoh­
nungsbauministerium gestellten Aufgabe unter Zugrunde­
legung einer Ersatzlost der Schutzstufe I, nämlich 1000 kg /m2 

Luftstoß und 500 kg /qm für den elastischen Rückprall. 

Zu Beg inn wurde darauf hingewiesen, daß für jedes Hütten­
werk eigene Untersuchungen anzustellen sind, wobei die 
vorgetragenen Beispiele sinngemäß angewandt werden 
können. Es wird jedoch zu überlegen sein, ob bei beson · 
ders wichtigen und hochwertigen Betriebsteilen ein störke­
rer Schutz vorgesehen werden muß. Dieses trifft besonders 
für die Energiebetriebe, ferner für Notstromaggregate, 
Steuer- und Schaltanlagen zu. Da jedoch damit zu rechnen 
ist, daß noch einem Katastrophenfall der Hüttenbetrieb nur 
ion beschränktem Umfang aufgenommen werden und erst 
I'angsam ansteigen wird, sollte man sich bei dem verstärk­
ten Schutz dieser Anlogen auch nur auf den Teil b eschrän­
ken, der unbedingt notwendig ist. Es wird hierdurch möglich 
sein, diese Teilanlage in unterirdische Schutzräume zu ver· 
legen, deren Baukosten dann kaum höher sein werden als 
bei Schutzmaßnahmen mit einem wesentlich geringeren 
Schutzgrad für die Gesamranlage. 

Ubergeordnete Gesichtspunkte eines Konzerns oder sogar 
des gesamten Wirtschaftszweiges der eisenschaffenden In­
dustrie können unter Umständen dazu führen, daß bei ein i· 

ge n Hüttenwerken auf den Schutz von einzelnen Betriebs­
teilen verzichtet wird, andere Betriebe jedoch einen stärke­
ren Schutz erholten müssen. Es ist auch durchaus möglich, 
daß für die Sicherungsmaßnahmen bei den Kraft- un d 
Wasserwerken eines Hüttenwerkes ein öffenliches Interesse 
besteht, um die Strom- und Trinkwasserversorgung eines in 
einem festzulegenden Umkreis gelegenen Siedlungsgebietes 
sicherzustellen, falls die Betriebe der allgemeinen Energi e­
wi rtschaft ausfallen. Es wird dann notwendig sein, die Ent­
scheidung über die Luftschutzplanung überörtlich zu treffen . 
Unbedingt zu empfehlen ist es schon jetzt, bei Neuplanun­
gen die Frage des sachlichen Luftschutzes mit zu unter­
suchen. Es lassen sich zweifellos bei Neubauten Luftschutz­
maßnahmen wesentlich wirtschaftlicher gestalten als bei 
bestehenden Bauten. Sie sind nur mit geringen, zum Te i l 
auch ohne Mehrkosten ausführbar. 

Hier soll vor ollem auf die Hollenbauten hingewiesen wer­
den, bei denen durch Anordnung von Leichtdächern und 
ausblasbaren Wänden Kosten gespart werden können, die 
der stärkeren Ausbildung der mit der Kronbahn verbun­
denen eingespannten Stützen zugute kommen. Es wird fer­
ner zweckmäßig sein, wenigstens einen Teil der hoch­
wertigen Steuer- und Schaltanlagen in schutzraumartigen 
Kellern unterzubringen . Bei der Maschinenaufstellung ist 
auf den späteren Einbau von Schutzwänden und Abdeck­
hauben Rücksicht zu nehmen. Für die Notbelegschaft kön­
nen in größeren Fundamenten unter Umständen Schutz­
räume angeordnet werden. So ist bereits vor einigen Jah­
ren auf Anregung des Bundeswohnungsbauministeriums in 
einem Hüttenwerk dos Fundament eines Winderhitzers zu 
einem druckstoßsicheren Schutzbau ausgebildet worden. 
Auch Kellerräume können als Behelfsschutzräume so be­
messen werden, daß sie einem Luftstoß von 1 atü stand­
halten. 

Bauliche Schutzmaßnahmen im Bergbau 
Von Prof. Dr_-Ing_ A. Buch, Salzgitter 

Alle Maßnahmen, die zum Schutz der Industri e getroffen 
werden, beanspruchen einen mehr oder weniger hohen 
Kapitolaufwand. Wenn mon jedoch bedenkt, daß der heute 
in der Welt für Waffen und Streitkräfte ausgegebene Be­
trog 336 Millionen US-Dollar pro Tag bzw. 14 Millionen 
US-Dollar pro Srunde ausmacht, so dorf auf die Finanzie­
rung der mindestens ebenso bedeutsamen Schutzmaßnah­
men in der Industrie nicht verzichtet werden. Diese Maß­
nahmen werden am Beispiel des Bergbaus aufgezeigt. 

Der Schutz des Bergbaues dürfte für den Fall einer Feind ­
einwirkung insofern von entscheidender Bedeutung sein, 
als 

1. mit einer Störung der Erdöleinfuhr durch Lahmlegung 
der Transportwege gerechnet werden muß, 

2. die Stromerzeugung in Wasserkraftwerken noch den Er­
fahrungen des letzten Krieges besonders empfindlich ist, 
wenn mon on den Einsatz von Torpedos denkt, die nicht 
nur lokal eine verheerende Wirkung ausüben können, 
sondern durch Bersten der Staudämme imstande sind, 
Uberflutungskatastrophen ganzer Landesgebiete auszu ­
lösen, 

3. die Versorgung von Haushaltungen, Gewerbebetrieben 
und Verkehrseinrichtungen mit Kohle so schnell als mög ­
lich wieder sicherzustellen ist. 

Die im Bergbau durchzuführenden Schutzmaßnahmen sind 
vor ollem dort anzuwenden, wo die Produktion durch die 
Feindeinwirkung entscheidend getroffen werden kan rl. 

Diese empfindlichen Stellen sind folgende: 

für den Untertage-Betrieb 
die Förder- und Wetterschächte 

für den Ubertage-Betrieb 
die Energieversorgungsanlogen für Dampf, 
Strom und Druckluft, die Fördermaschinen, das 
Fördergerüst und die Bewetterungsanlage. 

Der Schutz der in der Produktion am empfindlichsten be­
troffenen Anlogen hot sich auf folgende Maßnahmen ZJ 

erstrecken: 

1. Aufrechterhaltung eines Notbetriebes; 

2. Durchführung des Sachschutzes, um die Wiederaufnahme 
des Betriebes noch Beendigung der kritischen Phase zu 
ermög lichen; 
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3. Persone nschutz für den Notbetrieb und für die während 
de r kritischen Phase im Betrieb verbliebene Belegschoft. 

Der Notbetrieb hat die Aufgabe, betrieblich bedingte 
Schäden, die infolge einer plötzlichen Stillsetzung der 
W erksanlagen bei Beginn der kritischen Phase entstehen 
könnten, zu verh indern; z. B. kann, ohne daß eine direkte 
Feindeinwirkung stattfindet, der Wasserzulauf zur Grube 
Zerstörungen verursachen, wenn nicht für eine Aufrecht­
erhaltung des Pumpbetriebes gesorgt wird. 

Bei einem als Modellfall untersuchten Steinkohlenbergwerk 
ergab sich ein Wasserzulauf von 4 m"/ min, welcher bei Aus­
fall der Pumpen schon nach 17 S~unden zu einem Ober­
laufen der Pumpensümpfe führen würde . Nach etwa 12 
Togen wäre bereits die unterste Sohle überflutet und bei 
weiterem Wasserzulauf die Hauptfördersohle. Das Trocken­
legen abgesoffener Grubenbaue erfordert erfahrungsge­
mäß einen sehr g roßen Zeitaufwand, zum Teil bis zu einem 
Jahr. Diese Zeit verlängert sich noch dadurch , daß im An­
schluß an das Pumpen die Wiederherstellung der Strecken 
und die Reparatur der Masch inen und e lektrischen Einrich ­
tun ge n durchzuführen sind. 

Nach den Erfahrungen des letzten Krieges ist also zur Ver­
meidung außerordentlicher Betri ebsstillstände nach Ab­
schluß der krit ischen Phase unter allen Umständen für die 
Aufrechterhaltung eines Notbetriebes, insbesondere be i 
den Energieerzeugungs- und -verteilungsanlagen, zu sor­
gen . 

Die Notstromversorgung muß sich auf folgende Betriebs­
und L·uftschutzeinrichtungen erstrecken: 

d ie Wasserhaltung , 
die Hilfsfördereinrichtungen sowie 
die Bewetter,ungsanlagen , 
ferner die Schachtverschlüsse und 
die Schutzbauten für die Belegschaft. 

Die Notstromaggregate für die Aufrechterhaltung des Not­
betriebes sind bei der untersuchten Zeche mit einer Tages­
förderung von rd . 8000 t für 2500 bis 3000 kW einschließ­
lich Reserve auszulegen . 

Da an eine Aufrechterhaltung des Kessel- und Turbinen­
betriebes übertage während der kritischen Phase nicht zu 
denken ist, sind unterirdische Dieselkraftstationen in der 
angegebenen Größe vorzusehen . Für diesen Fall würde be i 
einem Andauern der kritischen Phase von 8 Wochen und 
durchgehendem Betrieb der Dieselanlagen eine Bevor­
ratung von rd . 600 t Diese löl in Betracht kommen müssen , 
welches in entsprechenden unter irdischen Räumen zu lagern 
ist. Die Einr ichtung derartiger Räume, welche entsprechend 
abzudichten sind, ist beim Bergbau kein Problem. 

Bei Zechenbetr ieben, die ausschl ießlich mit Fremdstrom 
versorgt werden, wie es be im untersuchten Modellfall zu ­
trifft, empfiehlt es sich, eine der Kapazität der Dieselkraft­
station entsprechende Obergabe- , Schalt- und Verteilungs­
anlage unterirdisch vorzusehen , damit nach Abschluß der 
kritischen Phase der Fremdstrom aus Fernkraftwerken, d ie 
glücklicherweise keinen Schaden genommen haben, zur 
Einsparung der Dieselölvorräte für das Notstromaggregat 
dem Verte il.ungsnetz wieder zugeführt werden kann. Aller­
dings handelt es sich hier um einen Sonderfall. Wenn d ie 
Fremdstromversorgung und die Stramlieferung aus zechen­
eigenen Kraftwerken gestört sind, müssen die unterirdischen 
Dieselanlagen ihren Betrieb so lange fortsetzen , bis di e 
normale Strom':ersorgung wieder sichergestellt is t. 

Obr ige ns besteht auch die Mögl ichkei t, d ie Notstromver­
sorgungszwecken dienende Dieselanlage in einem Schutz­
bou des Schutzgrades S. unterzubr ingen. Be i der Aufstel ­
lung einer Dieselkraftonlage untertage ergeben sich Pro­
bleme hinsichtlich der Frischluftversorgung und der Be­
seitigung der Dieselmotorenabgase. Diese Ersch wern isse 
fallen bei einer Anordnung übertage in e inem Schutzbau 
fort . 

Besondere Aufmerksamke it ist beim Sachschutz der Schacht­
anlage zu widmen, um das Eindringen der Druckwelle nach 
untertage zu verh indern . Da mit dem Eindr ingen herkömm­
licher Sprengbomben in den Schacht kaum zu rechnen sein 
dürfte, muß die Druckwe lle infolge Kernwaffen ex plosionen 
al s wese ntliche Bedrohung der Schächte angesehen werden . 
Es wurde daher zum Schutz gegen e inen Druckstoß bis zu 
6 atü ein besonderer Schachtverschluß entwicke lt (Bild 1). 
Aus ei ner seitlich neben dem eigent lichen Schacht angeord­
neten Kammer wird der Verschlußd eckel auf Laufschienen 

Fonh" u'm 

Bild 1 Luft schul z im Be rgbau . Schachlverschluß S. 

über d ie Schachtsche ibe geschoben und liegt in der End­
stellung durch Abse nken der Laufschienen voll auf den 
Auflagerträgern auf. Die in der Mitte der Schachtscheibe 
befindlichen Tragseile der Förderkörbe we rden von de n 
Schlitzen an der Vorderkante des Deckels aufgenommen 
und durch die Druckkraft des Antr ie bes seitlich abgel en kt. 
Unter dem Verschluß befindet sich eine Hilfsförderung , 
durch die auch be i geschlossenem Deckel der Verke hr zu 
den Untertageanlagen aufrechterhalten werden kann D'e 
Kammer mit dem Schachtverschluß steht in Verbindun~ m'it 
dem Schutzbau für die Belegschaft der Schachthalle, zu der 
das Personal für d ie Bedienung und Wartung des Ver­
schlusses gehört. 
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Im einzelnen ist zu dem Verschl uß zu bemerken: 
Der Verschlußdeckel wird durch 2 G al lketten for tbewegt 
(Bild 2). Se itliche Führung srol len verhindern ein Verklem­
men währe nd der Bewegung. Die gesam te Beweg ungsläng e 
des Decke ls von 6,1 m entsprechend ei nem Schachtdurch­
messer von co. 7,2 m wird in zwei A bschn itte unterteilt. Im 
erste n Abschnit t von co. 4 m Länge muß nur der Fahrwider­
stand des Decke ls von etwa 2 t überwunden werde n, wäh­
rend im zweiten Ab schni tt durch dos Wegdrücken der Fö r­
derkorbseile der Fahrwiderstand bis auf co. 20 tons teigt. 
Der Sch ließvorgang läuft folgendermaßen ob: 
Zuerst wird der El ek tromotor (1) eingescha ltet. Di e Kraft ­
übertragung fü r die Kettenräder (2) erfolg t über ein selbst­
hem mendes Schneckenge tr iebe und ein Stirnradvorgelege 
(3). Die Fahrgeschwindigkeit beträg t hierbei co. 20 m min. 
Kurz vor Erreichen der Förderkorbsei le, noch co. 4 m Fahr­
weg, wird durch einen Hebe lschalter der El ek tromotor (1) 
ausgeschaltet. Noch einer Unterbrechung von co. 2 bis 3 
Sekunden - mittels eines Zeitrelais - werde n automatisch 
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Bild 2 Luftschut z im Bergbau, Antrieb des Schach lverschlusses 

die Elektromagnetkupplung sowie der Hauptmotor (4) ein­
geschaltet. D ie Kraftübertragung erfo lgt nun über zwei 
Schneckengetriebe, wobei die Fahrgeschwind igke it auf co . 
2 m/ min. abfä llt. Ein Endschalter begrenzt den Beweg un gs­
vorgang . 
M it den der Konstruktion zugrundege legten Fahrgeschwin ­
digkeiten ergibt sich eine Gesamtschließzeit bis zu l' /e min. 
Bei Au sfall des elektr isch en Stromes kann der Decke l auch 
durch Handantrieb bewegt werden. Doch wird hi erfür eine 
Untersetzung benötigt, durch die der Schließvorgang über 
eine Stunde dauert. Da jedoch der elektri sch e Antri eb 0/1 

die geschützte Notstromanlage angeschlossen wird, ist mit 
ei nem Stromausfall nach menschlichem Ermessen nicht zu 
rechnen. 
Besondere Schwierigkeiten bietet der Schutz der Förd erein­
richtungen. Mod erne Fördergerüste in Stahlbauwei se 
(Bild 3) sind in lu ftschutztechnischer Hinsicht günstiger als 
geschlossene Fördertürm e in Stahlbetonbauweise (Bild 4). 
Während die in Stahlkonstruktion ausgeführten Förderge­
rüste Druckstöß e von 0,6 bis 1 atü aufzunehmen imstande 
si nd, vertragen so lche in Stahlbetonweise nur Druckstöße 
bis 0,3 atü. 
Aus luftschutztechnischen G rün den empfiehlt es sich nicht, 
die Fördermaschine -auf dem Turm anzuordnen. Vielm ehr 
ist ein e zu ebe ner Erd e oder sogar eine versenkt aufge­
stellte Förderma schi ne wesentlich leichter zu schützen . Ob­
wohl sich aus der Turmbau weise technische Vereinfachun ­
gen ergeben, müßten d iese mit Rücksicht auf die Luft­
schutzp lanun g zurückges tellt werden. 

Bil d 3 Fördergerüsl i" Stah la usführun g, Fördermasch in e in seitlich 
liegendem Gebäude 

Für den Personenschutz der Unter tog ebe legschaft , d ie o ft 
über 1000 M ann/ Schicht be trägt, steht genügend Raum in 
vo lltreffersicherer Tiefe zur Verfügung , welcher für einen 
zwei- bis vierwöchigen Aufenthalt auszubi lde n ist. 
Für die Bewetterung empfiehlt es sich, die Fri schluft durch 
di e vorhande nen Druckluft lei tung en, die meist große Durch ­
messer hoben, anzusaugen, um zu verhindern, daß G ruben­
gase, die sich in den Schächten sammeln können, in d ie 
Schutzräume ge langen. Die Sandvorfilter und Raumfilter 
sind untertage so anzuordnen, daß die Luft ers t kurz VOI' 

ihr'e m Eintritt in die Personenschutzräum e gefi lter t wi rd, 

Falls die Schachtköpfe trotz dei' Verschlußdecke l zerstör t 
we rd en sollten, mü ssen für die eingeschlossenen In sassen 
der Untertage-Schu tz räume Fluchtwege, möglichst zu be­
nachbarten Schachtanla gen hin, vorgesehen werde n. Dami t 

Bild 4 Fördert urm in Stohlbelonbauweise, Fördermaschine im oberen 
Teil des Turmes 

diese nicht durch An sa mmlung von Grubengasen unpa ssier­
bar werden , ist die Abluft aus den Schutzräumen zur Be­
wetterung des Fluchtweges auszunutzen. 

Der letzte Krieg hat gezeigt, daß Maßnahmen zu r Aufrecht­
erha ltung der Produktion oder solche zu einer schnellen 
Wi edera ufnahme derse lben auch vom wirtschaftlichen 
Standpunkt insofern zu vertreten sind, als die Stillstands­
kosten in keinem Verhältn is zu den Aufwendungen stehen, 
die zum Schutz der Produktion sa nlagen zu treffen sind, 
Selbstverständlich wird sich die verantwortliche Leitung 
bergbaulicher Unternehmungen stets gegen den vorsorg­
l ichen Aufwand für Schutzei nrichtungen sträuben, weil die 
Wirtschaftlichkeit der Prod uktion in · normalen Zeiten be-
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einträchtigt wird . Geht man ~er Sache jedoch nach, so ist 
dieser Aufwand gar nicht einmal so ausschlaggebend, wi e 
er im ersten Augenblick zu sein scheint. 
Bei der untersuchten Modellzeche, bei welcher sich der An­
lagewert der Untertagebauten auf 218 Millionen DM be­
läuft, von denen 50 Millionen DM auf die Schachthalle, 
138 Millionen DM auf den Grubenbau und 30 Millionen 
DM auf die maschinelle Ausrüstung untertage entfallen, 

würden die Sicherung der der direkten Feindeinwirkung aus­
gesetzten Schachtköpfe und die Notstromanlage einen Auf­
wand von ca . 6,5 Millionen DM verursachen . Dieser Auf­
wand macht also nur 3 Ofo des untertage für die zu schüt­
zenden Anlagen investierten Kapitals aus, eine Feststellung, 
die im Hinblick auf die drohenden Gefahren zu einer ernst­
haften Uberlegung bei der Ausrüstung der Zechen betriebe 
mit den notwendigen Schutzeinrichtungen führen sollte. 

Bauliche Schutzmaßnahmen in Walzwerken 
Von Dipl.-Ing. H. Rühmkorf, Salzgitter 

Die im folgenden angeführten Beispiele betreffen den 
Sachschutz von Einzelanlagen in einem modernen Walz­
werk für Grob- und Mittelbleche mit einer Jahresproduk­

tion von 500000 t. 

Die dargestellten Schutzbauten sind sämtl ich für einen Luft­
stoß von 1 atü Uberdruck und Splitterwirkung herkömm­
licher Waffen bemessen. Der Schutzgrad von 1 atü ist auf 
Grund der Uberlegung gewählt, daß die Widerstandsfähig­
keit der umliegenden Decken durch Einrechnung einer be­
achtlichen Nutzlast (3,0 t/m2 ) ziemlich groß ist und die 
Decken wahrscheinlich erst bei dem genannten Luftüber­
druck zerstört werden . Dabei würden Schutzanlagen, die 
im Zusammenhang mit diesen Decken stehen, voraussicht­
lich auch dann unwirksam, we nn sie für einen höheren 
Uberdruckwert bemessen wären . 

Bild 1 Schutzbau für die Hauptumspannanlage 
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Hier handelt es sich um die z . Z. in einem Mauerwerksbau 
zwischen den Außenstützen des Walzwerks untergebrachte 
Hauptumspannanlage. Der Mauerwerksbau ist wegen se i­
ner geringen Standfestigkeit gegen Luftstoßwirkung größ­
tenteils abzubrechen und durch einen Stahlbetonbau zu 
ersetzen. 

Wichtig ist die Kühlung der Transformatorenräum e, di e 
durch Luftkonvekt ion erfolgt. 

Die erforderlichen Lüftungsöffnungen sind durch selbst­
schließende Gitter aus Winkelprofilen L 100 x 200 x 10 
gegen Luftstoß geschützt und so angelegt, daß eine direkte 
Splitterwirkung auf das Gerät nicht eintreten kann . Die 
Anordnung einer Splitterschutzwand vor den Kammertoren 
ist wegen Platzmangels (Bee inträchtigung des Lichtraum­
profils der Bahn) nicht mögl ich ; deshalb sind Stahltore mit 
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t = 30 mm Stärke vorgesehen, die etwa die gleiche Split­
ter-Schutzw irkung wie die 25 cm-Stahlbetonwände besitzen . 
Der Anlagewert für die 3 Trafos des dargestellten Ab­
schnittes beträgt etwa 423000,- DM. Die Schutzbaukosten 
dieses Abschnittes belaufen sich auf ca . 51 000,- DM. Dar­
aus ergibt sich das Verhältnis der Schutzbaukosten zu den 
Anl·agewe rten mit etwa 12 Ofo. 

Aus techn ischen Gründen werden die Antriebsmotoren der 
Walzen mit Gleichstrom betrieben. Die Umformung erfolgt 
in der Iigneranlage, die mit einem Neuwert von ungefähr 
2500000,- DM zu den wertvollsten Teilen der Walzwerks ­
anlage gehört. 

Als Schutzbau ist eine abnehmbare Stahlbetonhaube vor­
gesehen , die aus Fertigteilen zusammengesetzt ist . Mit 
Rücks icht auf den Krantransport dieser Te ile sind die Ab­
messungen so gehalten, daß ihr Gewicht nicht über 15 t 
beträgt. Die Haube ist aus schwingungstechnischen Grün­
den unobhängig von dem freistehenden Maschinenfunda­
ment aufgestellt und so bemessen, daß sie zu Wartungs ­
zwecken begangen werden kann . 

Die Kühlung des Aggregates erfolgt durch von unten ein­
geblasene Luft. Für den Fall , daß der Wärmehaushalt des 
Luftraumes unter der Haube zu ungünstig wird , könnte 
durch einen Abzweig (Schlitz) etwas Kühlluft auch unter die 
Stahlbetonha·ube geblasen werden. 

Der Schutzgrad beträgt auch hier 1 atü Luftüberdruck . Die 
Herstellungskosten der Haube belaufen sich auf etwa 
50000,- DM, das sind 2 Ofo des Anlagewertes der Maschine. 
Für die Schutzhauben der Walzenantriebsmotoren gelten 
die gleichen, schon beim Iignerumformer erwähnten Kon­
struktionsgedanken. Die Abnehmbarke it der Stirnwand auf 
der Antriebsseite kann nur durch Unterteilung der Wand­
platte erreicht werden. In diesem Fall läßt es sich nicht um -

gehen, die Platte an der unteren Kante auf dem Maschinen­
fundament zu verankern . Hier muß durch Dämpfungszwi­
schenlagen (Punkt J) dafür gesorgt werden, daß sich die 
Fundamentschwingung nicht auf die Haubenkonstruktion 
überträgt. Daher ist eine elastische Zwischenlage vorge­
sehen. Die beiden Stirnwandhälften sind zwischen den 
Wellen durch aufgeschraubte Stahlplatten t = 30 mm mit 
entsprechender Paßform verschlossen . 

De r Neuwert der Antr ie bsmotoren beträgt etwa 1 500000,­
DM. Die Schutzmaßnahmen würden Aufwendungen in Höhe 
von etwa 35000,- DM erfordern, so daß sich ein Verhältnis 
Schutzbaukosten zu Anlagekosten von etwa 2,3 Ofo ergibt. 

Der Rollgang , gewissermaßen das "laufende Band" eines 
Walzwe rk es, ist, bed ingt durch die während des Betriebes 
auftretenden Beanspruchungen, eine sehr robuste Anlage. 
Sie dürfte gegen Luftstoß, Trümmer und Splitter relativ un­
empfindlich sein, mit Ausnahme der Antriebsmotoren, die 
bei Trümmer- oder Splitterschlag sicher beschädigt oder 
zerstört würden. 

Daher sind Schutzkörper gegen Splitter und Trümmer vor­
gesehe n, d ie gegen Luftstoß mit der vorhondenen Kon­
strukt ion veronkert we rden . Die Kühlung der Motoren er­
folgt durch Ansaugluft und durch Konvektion ; doher sind 
entsprechende Lüftungsöffnungen angeordnet, unter der 
Voroussetzung , daß die Motoren gegen eine reine Luft­
überdruckwirkung ausreic:lende Widerstandsfähigkeit be­
sitzen . 

Durch ein Schutzbauteil werden 3 Motoren gedeckt, die 
einen Neu wert von zusommen etwa 2700,- DM besitzen. 
Die Kosten eines Schutzbouteiles belaufen sich auf 300,­
DM, so daß der Schutzaufwand e twa 11 Ofo der Anlage­
kosten betragen würde. 

Bauliche Schutz;maßnahmen an einem Kühlhaus 
Von Dipl.-Ing. Jensen, Hamburg 

Beim Neubau eines Kühlhauses wurden in einem gewissen 
Umfang bauliche Luftschutzmaßnahmen vorgesehen. Bevor 
out Einzelheiten eingegangen wird, sollen zunächst einige 
allgemeine Angaben über Lage, Grundstück, Gebäudean­
ordnung usw. gemacht wer,den. 

Lage 

Das Grundstück liegt in einem nach der Zerstörung neu im 
Aufbau befindlichen Gewerbegebiet. Dieses Gebiet ist durch 
seine zentrale Lage im Stadtgebiet ausgezeichnet. Es liegt 
vor allem günstig für Betriebe, die W'aren von auswärts 
heranschaffen und auf das Stadtgebiet verteilen . - Dieses 
gilt in vollem Umfang für die friedensmäßige Nutzung . 

Vom Standpunkt des Luftschutzes aus ist diese Lage jedoch 
nicht als besonders günstig zu betrachten, da die Entfer­
nung zum Sta,dtmittelpunkt lediglich etwa 2,5 km Luftlinie 
beträgt. Ein wirksamer Schutz einer derartigen Anlage im 
oder in der Nähe eines kritischen Zielgebietes würde sicher­
lich einen unverhältnismäßig hohen Ko'stenaufwand er­
fordern . 

Diese Tatsache wird noch bestärkt durch die Bauart der 
Kühlhäuser, die im allgemeinen als mehrstöckige Gebäude 
ausgebildet werden . Sie bieten den bei AtomexpJosionen 
entstehenden Druckwellen naturgemäß große Angriffs­
flächen . 
Es ·dürfte sich in dieser Hin,sicht empfehlen, Kühlraumgrup­
pen als einstöckige Bauten im ländlichen Raum zu errich­
ten . Eine unterirdische Anlage ersche int nicht zweckmäßig, 
weil die Abschirmung der Erdwärme zusätzliche Kosten 
verursachen würde. Im Keller sollte man im allgemeinen 
lediglich die Maschinenanlage unterbringen . 
Die Lage des Kühlhauses sollte allerdings nur am Rande 
gestreift werden . Die Tatsache, daß ein Erprobungsbau in 
dieser Lage durchgeführt worden ist, muß bei den folgen­
den Betrachtungen hingenommen werden. In erster Linie 
ging es nicht darum, ein ideales Luftschutzbauwerk dieser 
Art in idealer Lage zu errichten, sondern nur darum, an 
dem an dieser Stelle ohnehin vorgesehenen Kühlh-au,sneu­
bau durch luftschutzmäßige Sicherung Erfahrung an den 
getroffenen Luftschutzmaßnahmen zu sammeln. 
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Grundstück . 
Das Grundstück liegt am Gelände der Bundesbahn. Be i 
einer Tiefe von etwa 55,0 m ist es rund 9000 m2 groß. An 
der Westseite befindet sich ,der Gleisanschluß. Die Zufahrt 
für Pkw 's ist an der Ostseite der Hauptverkehrsstraßen vor­
handen . 
Das Grundstück weist in ganzer Ausdehnung lediglich ein 
Gefälle von etwa 0,60 m auf. 

Geböudeanlage 
Die Gebäudeanlage gliedert sich in drei Baukörper. Außer 
dem Kühlhaus sind ei·n 6-geschossige,s Bürohaus und ein 
1-geschossiges Nebengebäude (Werkstätten) errichtet wor­
den. Luftschutzmäßig gesichert ist jedoch nur das Kühlhaus. 

Kühlhaus 
Bevor auf die baulichen Luftschutzmaßnahmen am Kühl­
haus eingegangen wird, sind noch einige sicherlich inter­
essierende Ang'aben zu machen . 
Das Gebäude ist 6-geschossig; es besteht aus einem 4,35 m 
hohen Keilergeschoß, einem 4,25 m hohen Erdg eschoß und 
vier ebenfalls 4,25 m hohen Obergeschossen, den Normal ­
geschossen . Bis zum First hat das Gebäude eine Gesamt­
höhe von etwa 31,0 m über O . K. Gelände. Die bebaute 
Grundfläche beträgt etwa 30 x 70 m, das sind 2100 m2

, der 
gesamte umbaute R'aum etwa 57500 m:l . 

Um eine gün1stige Erschließung der Lagerräume zu ermög­
lichen befindet sich ,in der Mitte des Kühlhau'ses ein quer­
liege~der etwa 8,0 m breiter Verkehrsteil. Die Kühlräume 
sind in den seitlich anschließenden Flügeln untergebracht. 
Dieser Verkehrsknoten ist mit vier Aufzügen und e iner 
Treppe ausgestattet. Von hier gelangt ma·n nach Westen 
auf die Rampe am Bun·desbahngele i$ , nach Osten auf die 
Lkw-Rampe am Betriebshof. 
Die Kühlräume liegen also beiderseits des Verkehrsknotens, 
und zwar sind die drei Gebäudeteile von oben bis unten 
durchgehend durch Dehnungsfugen getrennt. 
Insgesamt können ·in dem Kühlhaus etwa 12000 t Lebens­

mittel gelagert werden. 
Die tiefsten Kühl-Temperaturen betragen etwa - 25 0 

( , 

die maximalen Nutzlasten 1 800 Kilo pro Quadratmeter. 

Im Dachboden liegen im Bereich der Verkehrszone die Auf­
zugsmaschinen, außerdem die Luftkühler für die Frischluft­
versorgung der Kühlräume und für die Umluf.tanlage der 
Verkehrszone sowie der Aufzugsschächte und die Akkulade­

st'ation. 
Die Maschinenräume sind im Erd- und Untergeschoß ein­
gefügt. Jedoch werden auch diese Geschosse zum größten 

Te il als Kühlräume genutzt. 
Ursprünglich war das Maschinenhaus getrennt vom Kühl­
haus geplant. Aus luftschutztechnischen Uberlegungen her­
aus wurden diese beiden Gebäude dann jedoch zu einer 
Einheit zusammengefaßt, um die Notwendigkeit zu ver­
meiden, daß zwei getrennte Gebäude gegen die Wirkung 
VOn Atomwaffen zu schützen ·sind . Außerdem würden die 
zw.ischen beiden Gebävden erforderlichen Leitungsverbin­

dungen leicht zu zerstören sein. 

Konstruktion 
Zur Konstruktion wäre zusammenf.assend folgendes zü 
sagen : Das Gebäude ist ein Stahlbeton-Skelettbau in B 300 
mit 1 Ih Stein starker Ausmauerung der Gefache. Das 
äußere Tragegerüst besteht aus 23/90 cm dicken, scheibe~ ­
förmigen Stahlbetonstützen. Innen sind Rundpilzstützen .mlt 
80 cm Cb vorhanden . Die Geschoßdecken s·ind 33 cm dick. 

Das Dach ist als Pfettendach, und zwar Stahlpfettendach 
mit Welleternit-Abdeckung hergestellt worden. 
Das g es·amte Gebäude steht auf Pfählen . 

Luftschutzmaßnahmen 

Vorwegzunehmen ist, daß grundsätzlich nichtbrennbare 
Baustoffe verwendet worden sind, z. B. im Dach eine Stahl­
konstruktion - nämlich Stahlpfetten - . Außerdem handelt 
es si ch um ein fast fensterloses Gebäude. Lediglich der Ver­
kehrsteil und der Maschinenraum bes,itzen Fenster, die aber 
auch entweder den geforderten Druck aufnehmen oder 
durch Stahlschiebetore bzw. -Blenden geschützt werden 
können. 

Mit den getroffenen Maßnahmen sollte erreicht werden : 

1. Eine Sicherung aller betriebsnotwendigen Teile des 
Kühlhavses gegen Druck und Sog in Stärke von 1000 
kg / m2 • 

2. Die Aufrechterhaltung des Kühlmaschinenbetriebes Im 
Katastrophenfall (Notstromaggregat etc.). 

3. Die Versorgung der Maschi·nenhalle mit Frischluft. 

4. Der Schutz des Bedienungspersonals durch Erstellung 
eines Schutzraumes für 25 Pe rsonen . 

Zu 1. : 

Sicherung aller betriebsnotwendigen Teile des Kühlhauses 
gegen Druck un d Sog . 

Alle Umfassungswände und die oberste Decke sind auf 
Druck und Sog von 1 000 kg / m2 berechnet und entsprechend 
ausgebildet worden. Um auch der Ausfachung die not­
wendige Sicherh ei t zu geben, ist ei ne horizontale Beweh­
rung von Stütze zu Stütze nach jeder dritten Mauerwerks­
schicht angeordnet worden. 

Im Erdgeschoß befindet sich die Laderampe mit dem er­
forderlichen Laderaum zwischen Keller- und 1. Ober­
geschoß. Die Erdgeschoßaußenwand verspringt also um 
etwa 4,20 m nach innen. Um auch diese Wand zug- und 
druckfest zu machen, sind im Abstand von etwa 2,0 m zwi­
schen Keller- und Erdgeschoßdecke Stahlträger IP 16 ge­
spannt worden. Dazwischen ist dann die übliche Aus ­
mauerung erfolgt. 

Im Dachgeschoß erstrecken sich die baulichen Luftschutz­
maßnahmen nur auf d ie Breite des Verkehrste iles. Hier be­
finden sich nämlich, wie bereits vorhin erwähnt, die Auf­
zugsmaschinenräume, die Akkul·adestation usw. Alle Zu ­
und Abluftöffnungen im Dachgeschoß, die durch die 1 000 
kg -Wände und -Decken hindurchführen, sind mit druck­
sicheren Klappen ausgestattet worden . Die Dachböden 
über ,den beiden Kühllagerte ilen sind n,icht besonders ge­
sichert. 

Die Glasfenster der Maschinenhalle haben horizontallau ­
fende Stahlschiebetüren erhalten, die ebenfall's für 1 000 kg 
Druck und Sog nachgewiesen sind. 

Im Verkehrsteil befi.ndet sich in jedem Normalgeschoß, d . h. 
also in den vier Geschossen oberhalb des Erd'ge,schosses, 
jeweils ein Raum von etwa 5,0 m Tiefe, der nicht luftschutz ­
mäßig gesichert ist und daher normale Fenster erhalten hat. 
Die auf 1 000 kg Druck und Sog nachgewiesene Wand be­
findet sich erst hinter diesem Raum, also im Gebäudeinne­
ren . Diese Wand, wie auch die Abschlußwand zum Bahn­
gle is hin , haben Glasbeton-Fensterbänder erhalten , die die 
geforderte Druckresistenz besitzen . Selbstverständlich sind 
auch alle Türen und Tore, die als Abschlüsse in den 1000 
kg-Wänden vorgesehen ,sind, für die erforderliche Be­
lastung nachgewiesen . 
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Die im Keilergeschoß des Maschinenraumes untergebrach­
ten Trafo-Räume befinden sich außerhalb der geschützten 
Zone, damit sie auch im Luftschutzfall direkt von der Außen ­
luft be- und entlüftet werden können. Die zu den drei 
Trafozellen führenden Innentüren sind jedoch drucksicher. 
Die Anordnung von Ringankern in jedem Geschoß dürfte 
als Selbstverständlichkeit angesehen werden. 
Soweit die baulichen Maßnahmen. 

Zu 2.: 
Aufrechterhaltung des Kühlmaschinenbetriebes im Kata ­
strophenfall. 
Um den Kühlhausbetrieb im Katastrophenfall von Fremd ­
strom unabhängig zu machen, ist ·in der Maschinenholle ein 
Notstromaggregat mit einer Leistung von 180 kVA aufge­
stellt worden (8 Zyl.-4-Takt-Diesel-Motor, 22,0 I mit starr 
gekuppeltem Generator) . 
Für die Rückkühlung des Kältemitt els bei normalem Betr,ieb 
der Kühlanlage befinden sich außen vor dem Kühlhau s zwei 
etwa 7,0 m hohe Behälter mit einem Durchmesser von co . 
1,0 m.ln di ese sog. Röh re nkesse lverflüssiger wird dos Kälte­
mittel unter einem Druck von etwa 10 atü aus der MitteI ­
druckflasche im Keller hineingedrückt. Anschließend ge­
langt dos Kä ltemittel dann über ei·n Rohrnelz wieder ins 
Kühlhaus zurück. Die 7,0 m hohen Behälter stehen oberhalb 
ei ner etwa 2,0 m hohen Betonw onne, die dos Kühlwasser, 
we lches die Behälter von oben noch unten durchfließt, auf­
fängt. Die Gesamthöhe dieser Anlage beträgt also fast 
10,0 m. Aus betriebstechnischen Gründen (Reinigung ete.) 
erschien es nicht ve rtretbar, diese Anlage in dos Innere 
des Kühlhauses zu verlegen. Andererseits ,ist es natürlich 
unvermeidlich, daß di e gesamte Kühlanlage noch einer be­
stimmten Zei t ausfällt , wenn der Kreislauf des Kältemittels 
on dieser Stell e unterbrochen wird. 

Es ist daher erforderlich, für den Notbetrieb im Inneren des 
Kühlhaus es on geschützter Stelle eine Ersatzoonlage unter­
zubringen. Vorg esehen ist die Einrichtung von vier kleinen 
Röhrenkesse lverflüssigern in horizontaler Loge im Maschi­
nenraum. Ihr Einbau wird in Kürz e erfolgen. 

Ebenso notwendig wie die Umluft in den Kühlräumen ist 
dos Kühl wasse r für die Rückkühlung des Kältemittels . Di e 
G ese ll schaft für Markt- und Kühlhollen hot mit eigenen 
Mitteln einen Tiefbrunn en bohren lassen, der aus fast 200 m 
Ti efe dos Wasser fördert, welches für den Kühlbetrieb nötig 
ist . Di e Lei slung des Brunnens beträgt etwa 80 bis 100 m" 
pro Stunde. Der Bauherr beabsichtigt, eine weitere Brunnen­
anlage mit g leicher Leistung einzurichten . 

Für den Betrieb des Notstromaggregates si nd im Hof zwei 
Olvorratsbehälter mit je 15000 I Fassungsvermögen unter­
gebracht. Ein kl einer Behälter befindet sich als Tagestank 
im Ma schinenraum neben dem Notstromdi esel. 

Zür Kontrolle der Dichtigkeit der außen li egenden Oltanks 
war der Bau ei nes Kontrollbrunnens notwendig. Er befindet 
sich in der Nähe des OI1'anks und des bereits fertigen Brun­
nens. Durch Entnahme von Wasserproben kann mon fest ­
stellen, ob 01 aus den Ta nks austritt, dos u. U. dos Grund ­
wasser verseuchen könnte. 

Zu 3.: 

Versorgung der Maschinenholle mit Frischluft. 
Folgende lu fttechnische Anlogen sind vorgesehen: 

0) Eine Rückkühlanlage für dos Notstromaggregat, die eine 
Luftmeng e von 10000 m"/ h von 30 0 C rückkühlt. Sie be­
steht aus ei·nem mit Wasser betriebenen Kühler, einem 
Ventilator in der dafür vorgesehenen Kammer neben 

den Trafos und einem parallel zum Notstromaggregat 
on der Decke liegenden Luftkanal. 

b) Eine Schutzbelüftungsanlage für den Maschinenraum. 
Die Frischluft wird durch eine außerhalb des Gebäudes 
unterirdi sch angeordnete Sandfliteranlage (12 Kam­
mern) angesaugt und über eine Druckleitung durch drei 
im Maschinenraum aufgestellte Raumfliter mit einem 
Zuluftventilator in den Hauptkanal gedrückt, von dem 
aus sie on drei Stellen in den MClschinenraum eintritt. 

c) Dazu parall el geschaltet besteht für den Normalbetrieb 
eine Zuluftanlage, die über den gleichen Hauptzuluft­
kanal den Raum versorgt. Diese Zuluft w ird über einen 
Lufterhitzer geleitet. Seine l eistung beträgt 72500 kcal / h. 
Die Normalbelüftungsanlage kann für den Luftschutz­
fall abgeschaltet werden. Ihre Ansaugöffnungen müssen 
dann drucksicher verschlossen werden. 

d) Die Abluft wird durch eine Ansaugöffnung on der Decke 
des Maschinenraumes angesaugt und durch einen senk­
rechten Kan a l über einen Abluftventilator durch zwei 
Ausblasöffnungen mit Drucksich erung unter der Bahn­
rampe ins Freie gefördert. 

Außer diesen aus luftschutzmäßigen Gründen erforder· 
lichen Anlogen sind weitere Lüftungseinrichtigungen not­
wendig : 
e) Im Dachgeschoß befindet sich die Frischluft-Ansaug e­

leitung zur Erneuerung der Umluft in den Kühlräumen. 
Durch zwei Ansaugöffnungen eines Hosenrohrs gelan gt 
die Luft über ein Kühlsystem in die vertikale Leitung, 
die zu den einzelnen Kühlräumen führt . Diese Luft wird 
nicht über Filter angesaugt. Dos Kühlaggregat mußte 
aus räumlichen Gründen im Dachg eschoß neben der 
Verkehrszone untergebracht und daher mit einer druck­
sicheren Decke und mit drucksicheren Wänden umgeben 
werden . 

f) Die Abluftleitungen aus den Kühlräumen führen ebe n­
falls senkrecht noch oben ins Dachg eschoß, wo sie in 
der Verkehrszone zusammengefaßt werden und über 
einen Ventilator noch außen gelangen. 

g) Aus der in der Verkehrszone des Dachg eschosses unter · 
gebrachten Trafo-Lad es tation führt eine we itere Abluft­
leitung durch die 1 000 kg-Stahlbeton-Umfassung sdecke 
der Dochhaut ins Freie. 

h) Eine Abluftl eitung ist auch in dem Teil des Ma schinen­
hauses erforderlich, wo der Ammoniakbehälter gelagert 
ist. Sie ist on di e Abluftl eitung, die aus luftschutzmäßi­
gen Gründen vorzusehen war, angesch lossen. Selbst­
verständlich sind olle ins Freie führenden Leitungen ent­
weder durch selbsttätige oder durch von Hand zu be­
dienende Druckkloppen verschließbar. 

Zu 4.: 
Für den Schutz des Personals ist ein luftstoßsicherer Schutz­
bau Sn für 25 Personen errichtet worden. Er liegt außerhalb 
des G ebä ud es unter dem Verk ehrshof. Zum Maschinenraum 
des Kühlhauses besitzt er einen unterirdischen Verbindungs­
gang. Mit dem außerhalb des Trümmerbereiches liegenden 
Notaussti egsschacht verbindet ihn ebenfalls ein Gong. 
Selbstverständlich erhä lt diese Schutzanlage auch eine Be­
und Entlüftung mit Grobsa ndhauptfllter entsprechend den 
einschlägigen Richtlin ien des BMWo. 
Nachd em die Baumaßnahmen nunmehr abgeschlossen sind 
und led iglich noch kleinere Installationen vorgenommen 
werden müssen, kann mon bereits verschiedene Dinge an­
sprechen, die bei einem zukünftigen Bauvorhaben dieser 
Art wohl einer anderen Lösung zugeführt werden müssen. 
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Zeitschriftenschau 

We h r k u nd e, Zeitschri ft für a ll e W e hrfragen (Verlag Europäische 
We hrkunde , Münche n 22). Aus dem Inh a lt des He ft es 6/1961 : 

Friedrich Doepner: Obe r die Au swertu ng von Kriegserfahrungen in der 
infonteristische n Ver teidig un g I Dr. Aloi s Fri e del : Das militärische 
Mu se umswesen I Mox Leuseh, Spo rt in Stre itkrä ft e n unte r Be rü cksi chti · 
gu ng des Spo rt s in der Deutsche n Bundeswehr / Otto Me rk : Die Rake te n· 
b ase n der Vere ini g te n Stoate n / Micha e l Abe nd, Die Kriegsdienstver· 
weigerer un d ihre Ve rbände - ihre Hal tung z um Ersa tzdiens t (I. Tei l) I 
Edgar Schwane berg , Di e NATO· lnfra s truktur in d e r Pra xis d e r NATO· 
Partnerschaft / J . Perge nt , Die französische Heeres fii ege rtruppe I Ak· 
tuell e Um schau I Porträt d es Mo nats I Kritik und Au ss prache / Au s der 
G ese ll schaft fü r W e hrkund e I Bu chbes prechun ge n / Hin we ise auf Ze it· 
schriften. 

W e h r k und e, Zei tsch ri ft für all e W e hrf ra ge n (Verlag Eurapä ische 
Wehrk und e, Mün che n 22). Au s dem Inh a lt des He ft es 7/ 1961, 

Walter Darnel l J acob" Der "un vermei dbare" End sieg I Ho rst v. Zitze­
wit" Die Neuordnung d er Verteidigung Partugals / Hors t St ei n , Logistik 
See·Land und di e Um schl agüb ung " Schildkröte 61 " / Fr itz Be n icke , Die 
Bede utung von Brücke nkö pfen / Asher Lee: De r Pari ser Luftfah rtsa lon 
1961 / Lothar Re ndu lic Ob e r Di sz iplin l Otto Spet h , Straßenzus tand 
und Beweg lichkeit I Mi chae l Abe nd , Di e Kriegsdienstverweigerer und 
ihre Verbände (11 . Teil) / Karl Wi e mann , Di e Zusamme narbeit zwischen 
Truppe narzt und Truppe noffizier / Fr ie dri ch Fors tm eier: S inn und Wer t 
des krieg sgeschichtlichen Un te rr ichts / Aktuelle Um scha u / Po rträt des 
Mon a ts / Kritik und Aussprache I Au sländische Zei tschrift e n / Au s de r 
Gesellschaft für Wehrkund e / Buchbesp rechung e n / Hinweise auf Ze it· 
schri ft e n. 

Z i v i I e rB e v ö l k e run g s s c hut z Z B. Aus d e m Inhalt d es 

Heftes 611 961. 

Das Verhalten bei Luft angr iffe n· Ei n Merkbla tt des BLSV / Inte rschutz 
- d ie Schau d es Schutzes und der Hilfe / Der Fe uerwehrman n - He lfe r 
der Mensch heit· G eda nken zum Deu tsche n Feue rwehrtag in Bad Godes· 
berg - parallel z um Int ersch utz I Auch d e r Bu ndesgrenzschutz lei ht 
seine techni sche Hilfe I Di ens t am Volke - Sonderschau d es Bundesamtes 
für zivi le n Bevöl kerungsschutz / Freiwi llig, g e meinnüt zig, h ilf sberei t -
Das THW un d sei ne Aufgaben I Se lb stschutz - Kerns tü ck des ziv il e n 
Bevö lkeru ngsschutzes - Der BLSV auf d e r Inte rschut z I Atom und Sicher· 
hei t - Schutzmaßnahme n in d e r Ke rntechnik / Me nsch und Techn ik -
Das Kata s troph enschutzprogramm des De utsche n Rote n Kreuzes / 900 
Jahre Ritte r der Lie be - Mal tese r· Ritte ro rd e n, Ma lteser- Hil fsdiens t / 
SOS Schiff in Not - Seenotrettu ngsdienst an d en deutschen Kü ste n I 
Kampf d e m na sse n Tod - Im Zeiche n des sp ä hend e n Ad ler" Die De utsche 
Lebe nsre ttungs·Geselischaft / Ausland sna ch richte n . 

Relativ einfach ist es, eine Konstruktion zu entwerfen, die 
die erforderliche Druckresistenz besitzt. Schwierigkeiten 
werden im allgemeinen dort auftreten, wo die Umfass ungs­
bauteile für Leitungsdurchführungen oder zur Schaffung von 
Fenstern und Türen durchbrochen werden müssen . 

Für alle Bauwerke dieser Art sind umfangreiche Lüftungs­
anlagen unvermeidlich. Besonders schwierig dürfte es in 
jedem Falle sein , eine größere Anzahl von Leitungsein- und 
ausführungen durch die Luftschutzwände mit einfachen Mit­
teln zu sichern. Bei diesem Kühlhaus wären im Luftschutz­
fall zahlreiche Druckabschlüsse von Hand zu verschließen, 
von denen einige an äußerst ungünstigen Stellen ang e­
bracht sind. So befindet sich z. B. eine Rückstauklappe im 
Dachgeschoß unmittelbar unter der Decke außerhalb des 
geschützten Teiles des Verkehr·sraumes. Sie muß von Hand 
geschlossen werden und ist nur über eine Leiter erreichbar. 
Geht man davon aus, daß nachts ein Mann das gesamte 
Kühlhaus luftschutzbereit machen muß - es befindet sich 
zu dieser Zeit nur ein Mann im Kühlhau·s -, so muß man 
dam it rechnen , daß d iese Arbeit mindestens eine halbe 
Stunde in Anspruch nehmen wird. Es erscheint äußerst frag­
lich, ob im ErnsHalle diese Zeit wirkl'ich zur Verfügung 
steht. Man muß bedenken, daß auch die schweren Stahltare 

vor den Offnungen der Verkehrszone sowie den Fenstern 
und Türen des Maschinenhauses verschlossen werden müs­
sen. Hinzu kommt d ie Verriegelung der elf nach außen 
führenden kleinen Drucktüren. Neben dem normalen Ver­
schluß si·nd für den Luftschutzfall je Tür zwei Riegel zu 
schließen. 

Wesentlich zweckmäßiger dürfte es sein, bei zukünftigen 
Bauten dieser Art zum Schließen der schweren Schiebetüren 
und ungünstig gelegenen Druckklappen druckknopfbediente 
Motoren zu verwenden. Vor allem aber sollte man überall 
da, wo es möglich ist, selbsttätige Rückstauklappen vor­
sehen. 

Als wenig beispielhaft ,dürfte auch die Wahl allzu großer 
und damit empfindlicher Fensteröffnungen in den Wänden 
des Maschinenraumes angesehen werden . Falls aus Grün­
den des Lichteinfalles große Fensterflächen erwünscht sind, 
ließe sich diese Wirkung auch durch Anwendung von druck­
sicheren Glasbausteinen erzielen, wie sie im Verkehrsteil 
und z. T. auch im Maschinenraum eingebaut worden si nd . 

Beanstandungen bei der Bauabnahme hat es von seiten der 
Feuerwehr gegeben, die das Fehlen einer leicht zu öffnen­
den Rauchabzugsklappe im oberen Teil des Treppenhauses 
bemängelte. Sie vertritt im übrigen die Ansicht, daß die 
1 OOO-Kilo-Drucktüren, die in den Brandabschnittswänden 
eingebaut worden sind , nicht als feuerhemmend betrachtet 
werden können, da sie keine Glaswollisolierung besitzen. 
Nun noch eine Bemerkung zur Frischluft für die Kühlräume. 
Es wurde vorhin bereits angeführt, daß sie nicht über Filter 
angesaugt wird . Ob die Umluft der Kühlräume während 
einer längeren Zeit, nämlich der Zeit, in der mit radioakti­
vem Niederschlag gerechnet werden muß, nicht erneuert 
wer·den braucht, müßte generell geklärt werden . Unter Um­
ständen muß diese Frischluft ebenfalls über Filter geleitet 
werden . 

Kosten 

Die Ges,amtherstellungskosten setzen sich folgendermaßen 
zusammen: 

Rohbau 
Ausbau 
Bes. Betriebseinrichtungen 
Außenanlagen 
Lu ft sch utz-Maßna h men 

3 157000,- DM 
2325 000,- DM 
1 056 000,- DM 

353000,- DM 
485000,- DM 

7376000,- DM 

In den Koste n für Luftschutzmaßnahmen sind etwa 90000,­
DM für den luftstoßsicheren Schutzbau mit Zugang und 
Notaussti eg enthalten. Bezieht man 485000,- DM minus 
90000,- DM = 395000,- DM auf die Kosten aus Rohbau 
+ Ausbau + besondere Betriebseinrichtungen (3157000,­
+ 2325 000,- + 1 056 000,- = 6 538 000,- DM), so kommt 
man zu dem Ergebnis, daß die LS-Maßnahmen zusätzlich 
etwa 6 % dieser Kosten verursachen. 

Stellt man die Rel'ation zu den Gesamtkosten ohne Schutz­
bau her, kommt man auf 5,4 0/ 0. Zur Herstellung der Druck­
resistenz (Verstärkungen, Drucktore usw.) sind etwa 
230000,- DM aufgewendet worden . Das sind etwa 7,3 0/ 0 

der Rohbausumme (3157 OOO,-DM) . 

Die zusätzlichen Lüftungsanlagen im Kühlhaus (einschI. der 
Filteranlage n) haben rund 85900,- DM gekostet. 

Für Notstromaggregat, Olvorratstanks, Röhrenkesselver­
flüs siger für den Notbetrieb und Kontrollbrunnen sind wei­
tere 79000,- DM investiert worden . 
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Bauliche Schutzma'ßnahmen in einem Gummiwerk 
Von Dr. Arnold, Hamburg 

Anfa ng di eses Jah res wurde ei n großes Bauu nternehmen 
vo m Bundesminis teri um fü r Wohn ungsbau mit der Au fgobe 
be tra ut, an Hand des vorl iegenden W erksgelä ndes M ög­
li chkeiten von baulichen Luftschutzmaß nahmen zum Schutze 
eines Indu str iewerk es zu untersuch en un d Ri chtw erte für 
den hi erfü r erfo rde rli chen Kostenaufwa nd zu ermi tteln . 

1. Vorgeschichte 
Voraussetzu ng für die Bearbeitung des Gutachtens war zu ' 
näch st ei nma l ei ne Besta ndsaufnahme der ve rsch iede n st~n 
Anl ageteil e au f de m W erk sgelä ncle . Hierbei w urden in 
Obereinstimmun g mit de m Bu ndeswirt scha ft sminister ium fü r 
den Sach schutz d ie jenigen Produktion szweige gemäß Ta f. I 

herausg esucht, von denen das Ober- und W eiter leben der 
M enschen in wei terer Folg e nach A bla uf der sogenannten 
kr iti schen Ph ClSe mi t abhängi g ist . Das W erk mit einem 
Anlagewe rt von schätzun gswe ise 200 Mill ionen DM gehört 
in erster Linie zur gütererz eugenden Indu strie . Vom volks­
w irtschaHl ichen Stand pun kt geht es hier natürl ich daru m, 
wie und mit we lchem Kostenaufw an d si nd ei n solches Ver­
möge n od er Teil e davon zu schütze n, dam it es nach de ,. 
kr iti sch en Phase aus eigener Kraft wiedera uf leben kann. 
Es se i an d iese r Stell e eing efü gt, daß zu den lebens- un o 
verteidigungswichtigen Versorgungs betrieben im eng eren 
Si nn z. B. d ie Wo sser-, Ga s- und Elektr izitätswerke , sow ie 
d ie Lebens-, Arzn eimittel- und Brenn stoffbevorratung und 

-erzeugung gehö re n. 
Imm erhin gi·bt es in der Gummi-Industri e Anlageteil e, 
di e in jahrzehntel·anger Aufbauarbeit entstanden sind und 
di e nach der kriti schen Phase höchstwahrsch einlich erst noch 
Jahren und unter größten Opfern wiederbeschofft w erden 

könn en. 
Diese Anlag eteile w urden im Fall e eines Gummiwerkes laut 
Tafel I, Spalte 4 in die Rang stufe I eingereiht. So verlan g t 
di e Eig enart der Produktion von Gummierzeugni ssen eine 
sehr v ielseitige En ergi es tation , die neben der reinen Strom­
versorgung des W erkes außerd em Dampf-, Preß-, Kalt - und 

Heißwa sser sowi e Preßluft l iefert . 
Al s zweite Kern ze lle der Produkt ion ist das Zentralmisch ­
walzwerk anzusehen. Hier findet mit Hilfe von Knetern un d 
Walzen die zentrale Aufbereitung des Rohkautschuks statt, 
der von hi er an sämtlich e Produktionsstellen gelangt. 

Ohn e Energiestat ion und Zentralm ischwalzwerke ist also 
keinerlei Produktion möglich, und es lag daher nahe, diese 
Anlageteile laut Tafel I, Spalte 6 in die durchzuführend e 
Repräsentativ-Untersuchung als besonders markante B.au ­

werke oufzunehmen. 
Als stellvertretendes Beispiel fü r eine Produktionsstätte 
wurde ferner ein Teil der Reifenfabrikation in die Unter­
Suchung aufgenommen . Pkw- und Lkw-Reifen werden fü r' 
die Oberlebensphase zur Ingangsetzung des Verkehrs und 
ersten Versorgung der betroffenen Bevölkerung als not-

Wendig erachtet. . .. 
In weiterer Verfolgung dieses Gesichtspunktes Ist mo~­
licherweise auch die Produktion von Transportbändern fur 
Aufräumungsarbeiten oder die HersteMung von Schläuchen, 
Treibriemen, gummierten Stoffen oder Gummistiefeln, um 

nur einiges zu nennen, wichtig . 
In der Vorgeschichte bzw. in den Varerhebungen, die not­
wendigerwe ise der Abgabe eines Angebotes für eine der· 

a r tig kompl exe Reprä senta ti v-Untersuchung vo ra usgehen 
mu ßten, w urde d ie Frage des M ensch enschu tzes fü r ei n In­
d ustrie-Untern ehmen sehr ei ngehend beha nde lt. Es w urde 
fes tg es tel lt, daß si ch bei einem Schichtwech sel b is zu 7000 
M enschen g leichze it ig auf dem W erk sgelände befin den 
kö nnen. Da da mit zu re chn en ist, daß nukl eare Ang r iffe 
gegebenenfa ll s ohne la nge Vora nkündig ung erfolge n kön ­
nen, steht hier da s große Problem im Ra um, a uf welche 
W eise fü r d iese 7000 M ensch en schnell und leicht erre ich ­
bare Schutzräume ges ch affen werde n kön nen. 
Di e Frage des M enschenschutzes w urd e schli eßlich ein st­
.. '!e il en zurückges tellt, wei l das Bundesminis ter ium für Woh ­
nungs bau auf diesem Gebiet bere its über eine große An zahl 
von beispi elha ften Schutzbun kerentw ürfen verfüg t. Bei der 
vo r l iege nden sehr engen Beba uun g sind Schutzbunker üb­
l icher Bauart nur bed ing t anwendbar. Mon hat deshalb fü r 
d ie Lösung di eses Prob lems ei nen unteri rdi schen Stollen mit 
Qu erverbi ndungen ins Au ge gefoßt, der da s gem mte 
W erksge lände in NS-Rich tun g unterquert . Ähnl ich w ie beim 
Hamburger U-Bahn- Bau (1) oder be i der Dü ke runterque­
rung des Rh ei ns be i Dü sse ldorf (2) und (3) sollte der Tunnel 
un lerirdisch vorge tr ieben und hierfü r die Sch ildbauweis e 
gegebenenfall s unter Druckluft ang ewan d t we rd en. Es wa r 
beabsicht ig t, die Tu nnelröh re au s Stahlbeton -Tübbi ng s zu­
sam menzusetzen . Al s Bemessungsgru nd lage auch unter Be­
rücksicht igun g des otom aren Drucks auf di e Erdoberflä che 
ka nn hierb ei das Verfahren von Hou ska (4) dienen. 

2. Erläuterung der Entwürfe unter Berücksichtigung der 
friedlichen Nutzung des gegenwärtigen Schutzgrades, 
der örtlichen Verhältnisse sawie der Bauausführung. 

2.1 Schutzmöglichkeiten 
All gemein konnte bei den nach Tafel I, Spolte 6 zu unter­
suchenden Bauwerken nur durch bauliche M{]ßnahmen ein 
au sreichend er Schutz der darin befin d lichen Produktio ns­
mittel erreicht w erden . Die in diesen Anlag eteilen enthalte­
nen M aschin en ver langen einen Schutz gegen : 

1. Oberd ruck, der je nach der Entfernung vom Explosion s­
Zentrum eine verschi eden große Intensität aufweist un d 
in Absatz 3 noch eingehend behandelt wird . 

2. Verstau bun g und ra d ioaktiven N iederschlag . 

3. Ei nwirkung durch Splitter infolge konvent ioneller W a f -
fe n-Wirkung. 

Vo n den drei baul ichen Schutzmög lichkeiten wurde d eshal b 
in jedem Fall der " fensterlose Kasten", der gegen Ober­
dru ck, Ve rs taubung und radioakt ive Strahlen Schutz bietet, 
gewählt. 

Bekanntlich kann man folgende bauliche Schutzmöglich ­
ke iten unterscheiden : 

1. den luftstoß- und strahlungsg es icherten fen sterlosen 
Kasten; 

2. den a-usblasbaren Kasten , bei dem be ispielsweise mittels 
Lichtbändern ein Druckausgleich stattfindet. Diese Bau ­
w eise bietet keinen Schutz gegen radioaktive Strahlen 
und nur bed ingt gegen Verst.aubung; 

3. Skelett-Bauweise. Bei dieser Bauart ist nur das Skelett, 
bestehend aus Stützen und Riegeln , druckresistent, wäh ­
rend die leicht zu konstru ierenden Wände und Dächer 
ausblasbar sind . 
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Der Sachschutz nach 2. und 3. setzt voraus, daß die in den 
Anlageteilen entnaltenen Maschinen und Armaturen in sich 
druckresistent sind . Dies war jedoch bei den vorliegend zu 
untersuchenden Produktionsstätten nicht der Fall. 

2. 2 Gegenwärtiger Schutzgrad 
Bei der Energiestation handelt es sich meist um ältere Bau­
werke, die nur mit einer verhältnismäßig leichten Konstruk­
tion - beispielsweise Stahlfachwerkbinder - überdacht wur­
den . Diese sind praktisch nur für Schneelast berechnet. Di e 
Druckresistenz dieser Dächer wird demzufolge etwa 0,05 
atü betragen. Die Wände bestehen teilweise ausschließlich 
aus Glas. Im großen und ganzen kann also die bestehende 
Bauweise nur als W itterungsschutz betrachtet werden . An­
gesichts der von uns anzusetzenden Impulsbelastungen b is 
zu einer Größenordnung von 3,0 atü bieten sich d iese 
wertvollen Anlagete i le gegenwärtig wi e mit " Se iden­
papier " umhüllt dar. 

2.3 Einfluß der Bauausführung auf den Entwurf 
Ein entscheidender Gesichtspunkt für den Entw urf ist d ie 
Bauausführung . Durch sie soll der laufende Betrieb so w e­
nig und kurzfri st ig al s möglich gestört werden. Da sperrig e 
Schalungsg erüste mit Rücksicht auf den regen Verkehr zwi­
schen den Gebäuden nicht ausführbar sind, sollen di e 
Wände in der Regel in Gleitschalung hergestellt werden . 
Zwischenwände wi rd man örtl ich und abschnittsweise nach 
vorheri ger Verlegun g der an den Wänden befindlichen 
Roh r le itun gen einschalen müssen . 

Für den oberen Ab schluß der Ummantelungsbauwerke sin d 
kreiszylindrische und mittels Rippen querversteifte Tonnen­
schalen System DYWIDAG vorg esehen. Als Lehrgerüst so l­
len die vorhandenen Dächer dienen. W ie w ir feststellten , 
ergibt sich bei einer Druckresistenz von 1,0 atü ein Betan­
aufwand für d ie Scha,le von ca. 0,25 m"/m2 B 300. Di ese 
würde, wollte man das Tonnendach in einem Guß betonie­
ren , zu einem Schalungsdruck von 625 kg /m2 führen . Es ist 
deshalb beabsichtigt, zunächst die Rippen des Schalen­
daches zu betonieren und für die folgende Bauphase 
mit einem Zugband zu versehen. Das Frischbetongew icht 
der bei 1,0 atü Druckresistenz 20 cm d icken Schale kann 
dann durch diese inzwischen erhärteten Rippen aufgenom­
men werden . 

2.4 Belange der Nutzung, insbesondere Belüftung der 
Schutz bauten unter friedensmäßigen Gesichtspunkten 

Das Anlegen eines " Schutzmantels " - im Sinne der zivilen 
Verteidigung in der Industrie - hat, wie die bishepige Un­
tersuchung zeigte, eine nicht unbeachtlich e Auswirkung auf 
den Menschen, den Betriebsablauf und di e Betriebskosten, 
die eine Steigerung erfahren . 

Für die Personenzugänge wurde die DYWIDAG-Drucktür, 
die für eine Druckresistenz von 9 atü bemessen ist, ein­
geplant. Außerdem mußten größere Montageöffnungen 
zum Auswechseln bzw . Erneuern ganzer Maschinensätze 
vorgesehen werden . Eine weitere Erschwernis bringen die 
Vielzahl von Rohrleitungen und Kabel , die durch di e 
Wände des Schutzbauwerkes zu verlegen sind. Hierbei 
müssen z. B. der Fuchs zum Schornstein sowie ein unter­
irdischer Kühlwasserkanal druckresistente Absperrsch ieber 
erflOlten . 

Das größte Problem stellt zweifellos di e fr iedensmäßig e 
Belüftung der Schutzbauten dar. Gerade bei der Gummi­
industrie ist die Produktion meist mit übermäßiger Wärme­
bildung sowie mit Geruchsbelästigung verbunden. 

Zivilschulz Hell 7 I 8 

Bei m Schutzbauwerk für das Hauptmasch inenhaus standen 
w ir vor der Aufgabe, einen stündlichen Wärmeanfall von 
4 Mio kcal 1h abzuleiten. Dieser bei der Energieerzeugung 
anfallende Wärmeverlust war z. B. durch eine Klimaanlage 
bei tragbarem Kostenaufwand nicht mehr zu bewältigen . 
Nach langen Verhandlungen mit der Werksleitung wurd e 
schließlich eine Ven~ilatorenanlage gewählt, die für eine 
wirksame Luftumwälzung sorgen soll. Natürlich muß hierbei 
bes onders in den Sommermonaten ein Wärmegefälle zwi­
schen innen und außen in Kauf genommen werden . Es ist 
festzustellen , daß durch die gewählte Ventilatorenanlage 
erträgliche Arbeitsbedingungen für die Menschen geschaf­
fen sind. 

3. Berechnungsgrundlagen und bisherige Ergebnisse der 
stat. Untersuchung. 

3.1 Allgemeine Kennzeichen des dynamischen Druckstoßes 

Hinsichtlich Erm ittlung der Impulsbelastung auf Bauwerke 
infolge nuklearer Luftstoßwellen unter Berücksichti·gung der 
Druckstoßgeschwindigkeit, der Eigenmasse und Federkon­
stante des jeweiligen Gebäudes liegt bereits umfangreich es 
US-amerikanisches Schrifttum vor (5). Hieraus ist bekannt, 
daß z. B. auch die Einwirkungsdauer des Druckstoßes von 
entsche idendem Einfluß für die Größe der anzunehmenden 
Ersatzlast ist. In Anwendung dieser Erkenntnisse wurde es 
z. B. bei den auf Pfählen gegründeten Schutzbauten unter­
lassen, irgendwelche Horizontalkräfte durch starre Pfahl­
böcke aufzunehmen, sondern diese wurden dem seitlich der 
Streifenfundamente anstehenden Boden zugewiesen, wo­
durch mit einer Versetzung der Schutzbauten zu rechnen 
sein w ird . Es schien grundsätzlich r ichtig , den Luftstoß mög ­
lichst elastisch nachgebend aufzufangen. So werden für di e 
Ummantelung möglichst Flächentragwerke wie orthotrope 
Platten oder querversteifte Zylinderschalen angewandt. 

3.2 Statische Ersatzlast 

In Ermangelung amtlicher Vorschriften über dynamische Be­
rechnungsverfahren wurde in erster Näherung ein Drittel 
der geforderten Druckresistenz als statische Ersatzlast an­
genommen (6) . Die so bemessenen Schutzbauten haben die 
ihnen zugedachte Druckresistenz in vollem Maße einge­
halten, w ie ausgeführte Ver such e im Versuchsgelände von 
Nevada (USA) gezeigt haben (7) . 

Die Gummiwerke liegen vom Weichbild der Stadt ca. 15 km 
entfernt. Mit Berücksichtigung dieser geographischen Lage 
wurde vom BMWo bestimmt, für das gleiche z'u schützende 
Objekt jeweils eine Serie von Schutzbauentwürfen für einen 
Uberdruck von 0,3; 1,0 und 3,0 atü auszuarbeiten und die 
hierfür notwendigen Kosten zu ermitteln. Anhand einer 
Schutzgrad-Kosten-Kurve soll die zu wählende Druckresi ­
stenz bzw. der Kostenaufwand in einem annehmbaren Ver­
hältnis zum Anlageneuwert stehen. 

3.3 Belastungsannahmen 

An Belastungsannahmen sind gemäß Bild 1 folgend e dre i 
Lastfälle untersucht worden : 

Hierbei stellt Lastfall b) für die Gründung - wegen der 
aufzunehmenden Horizontalkräfte - die ungünstigste Be­
anspruchung dar. D·ie Horizontalkräfte werden durch glei ­
tende Reibung bzw. durch den seitlichen, passiven Erddruck 
in den Baugrund abgeleitet, wobei nach den Richtlinien (8) 
eine Gleitsicherheit von 1,25 einzuhalten war. Die 1,25-
fache Kippsicherheit konnte meist nur durch eine Lugpfahl ­
verankerung erreicht werden . Mit anderen Worten ist das 
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Bild 1 Be las lungsannahmen der Schutzbauten 

Kippmomen t aus dem nuklearen Dru ckstoß größer als dos 
rückdrehend e au s dem Eig engewi cht des Schutzbau s. Für 
die Fest leg ung der Tragkraf t der Pfähl e gi ngen wi r eben­
fall s von den in den Richtlin ien n iederge leg ten zu läss igen 
Beton druckspannunge n aus . So konnte z. B. ein normaler­
weise mit 60 t belas tba rer Stahlbetonpfahl für den Lostfal l 

c) mit 120 t ausge las tet werde n. 

3.4 Gründung der Schutzbauten in unsicherem Baugrund 

Für die Bea nspruchung a uf Zug w urde n die Pfäh le so wei t 
in den tragFäh igen Sand boden herun tergeführt, daß ein e 
M antelreibung von 0,4 kg /cm nicht überschr itten wurde. Da 
di e PFähl e unter sehr beengten Baustellenverhä ltnisse n un d 
z. T. im Inn ern der zu schützenden G ebäude ei ng ebrachl 

werden müsse n, wurde auf dos ho lländische Verfahren "de 
Waa l" zurückgeg riffen. Der "de Waal "-Pfah l wird in vor ­
geFertigten Schü ssen, die je noch A rbeitshöhe verschieden 
lang sind, mit tels hyd raul·ischer Presse n in den Boden ge­
drückt. Als G egengewich t di enen entweder vorhandene G e­
bäudetei le oder Ba lla st. In dem innere n Rohrkanal des 
PFah les, durch den u. a . die Bi ldung des Pfah lfußes vorge­
nommen wird, w ird ei n DYWIDAG-Spannstab St 8011 05 
Cb 26 mm ei ngebaut und noch dem Vo rs pannen vergossen . 
Die ausF ührliche Betrachtung der G ründung von Schutzba u­
ten wird bei den vorliegenden unsicheren Baugrundverhält­
n issen im norddeutschen Raum sowohl in konst ruktiver a ls 
auch kos ten mäß iger H insicht von nicht zu überse hender Be­
deutung sein. Bereits bei D ruckresis tenzen von 1,0 atü on 

aufwärl s sieh t sich der Kon strukteur vor erheb lich e Sch w ie­
rigk ei ten gestellt, d ie ober irdischen Schutzbauw erke on un­
serer Erdrinde fes tzuklammern . Oberha lb eines überd rucks 
von 3,0 atü schei nt es bere its si nnvol ler zu sei n, ei nen neu 
zu errichtenden Anlog etei l unter die Erd o berfläch e zu 
legen (9). 

3.5 Baustoffe und zulässige Spannungen 
Für die Schutzbauten si nd allgeme in ein Beton der Güte 
B 300 und Bewehrungsstahl St III vorgesehen. G emäß den 
Richt l inien, Fa ssung Jan. 1961 (8), Tafe l 5 ge lten som it als 
zu lässige Span nung für B 300 St III : 0/) oe = 200/4000 
kg cm~. 

Auch für die verschiedenartigsten Versch lußorg ane, wie A b­
sch lußk lappen der Belüftung und M ontageöffnungen, war 
be i einer Betondicke vo n d = 11 cm und 3 atü überdruck 
keine höhere Betongü te notwe ndi g. 

3.6 Dimensionierung des Schutzbauwerkes vom Haupt­
maschinenhaus für eine Druckresistenz von 0,3 atü, 
1,0 und 3,0 atü. 

Am Bei spi el des Hau ptma schin enhauses wird nachfolgend 
ei n Einblick gegebe n, welche Bau werksabm essung en not­
wend ig sind, um eine Druckres istenz von 3; 10 bzw. 30 tim" 
zu ermöglichen . Al s statisch e Ersatzlo st wu rd en 1,0 ; 3,3 
bzw. 10t1m2 angesetzt. Bild 3 en thält eine Gegenüberstel­
lung der Q uerschnitte d urch dos H aupt masch inenh aus, d ie 
als Ergebnis der bisher durchgeführten statischen Unter­
suchung entstanden si nd. 

Beim Schutzbauwerk mit 0,3 atü D ruckresis tenz fällt auf, 
daß sow o hl be i den Wänden als auch bei der Scha le 
keinerlei Verstärkungsr ippen notwendig waren. D ie Ton­
nenschale ist 20 cm dick, wä hre nd die Wände 25 cm dick 
sind . Die Beu lsicherheit des Tonnendaches bet räg t v = 14 
und l iegt noch über dem als zulässig erachteten W ert von 
v = 8,0. 

Bild 2 Quersch n itte d e r Schu tzbaut e n des Hau ptmaschine nhauses für Druck resisle nzen von 3,0 ; 1,0 ; 0,3 atü 
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Aus Gründen der Beulsicherhe it wurden schließlich bei einer 
Druckresistenz von 1,0 atü beim zylindrischen Tonnendoch 
im Abstande von 0 = 4,0 moussteifende Querrippen mit 
Abmessungen 40/60 cm notwendig . Bei den Wänden be­
trogen der Rippenabstand 0 = 2,0 m und die Abmessungen 
der Rippen 40/1 00 cm, während die Plalten- bzw. Schalen­
dicke mit d = 20 cm beibehalten werden konnte. Die 
Knicksicherheit des qu erverste iften Tonne~daches ist mit 
v = 12 immer noch recht günstig . 

Die Bilder 3, 4 und 5 zeigen die Schniltkräfte der Tonnen­
schale beim Haupt.maschinenhaus . 
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Bild 3 Schn ittkrä fte der To nne nschol e be im Houptmosch ine nhou s 

Für die zu untersuchende höchste Druckstufe von 3,0 atü 
beginnen nunmehr erhebliche konstruktive Aufwendungen . 
Außer Querrippen 50/130 sind auch Längsrippen 50/130 
notwen,dig, deren Abstände 0 = b = 2,85 m betrogen, so 
daß ein qua,dratisches Raster entsteht. Das gleiche Raster 
wurde bei der Tonnenschale beibehalten. Die Abmessun­
gen der Querrippen betragen hier 50/90 cm und die der 
Längsrippen 30/90 cm. Daß derartige Abmessungen im nä­
heren Umkreis vom Nullpunkt notwendig s'ind, zeigen di e 
Bilder 4.280 (Erdbebensicherer Stahlbetonbau 195 m vom 
Nullpunkt in Hiroshima) und 4.850 (Stahlbetongebäude 
515 m vom Nullpunkt in Nagasaki) in (10) . Beide Gebäude 
sind während der Atomangriffe auf Japan im Jahre 1945 
wegen fehlender Längsaussteifung bzw. Längsrippen stark 
in Mitleidenschaft gezogen worden . Die Beulsicherheit des 
vorliegenden mit Querrippen und Längsrippen versteiften 

Bild 5 Schn ittkräfte d e r Tonnenschole : Houptmoschine nhou s 
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Bild 4 Schnittkrö fte der To nn e nschole : Hou ptm osch in enho us 
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DYWIDAG-Tonnendaches liegt bei v 5,65 für eine 
Druckresistenz von 3 atü. Bei mit Rippen versteiften Ton­
nenschalen wird v = 5,0 als zulässig erachtet. 
Interessant ist für alle drei Druckstufen die Gewährleistung 
der Gleit- 'und Kippsicherheit, die am augenfälligsten durch 
die notwendige Gründungstiefe des Bankettbalkens ge­
kennzeichnet ist . So beträgt der Querschnitt des Bankett­
balkens für eine ste igende Druckresistenz von 0,3 1,0 und 
3,Oatü bid = 60/1 00; 100/205 bzw. 130/310 cm. Wie die 
Zahlen zeigen, muß man also bei 3,0 atü Druckresistenz 
den das Schutzba uwerk tragenden Bankettbalken schon 
sehr tief gründen, um die nötige Gleitsicherheit zu gewähr­
leisten. Bei noch höheren Druckresis tenzen ist es also sinn­
voller, wie bereits erwähnt, einen neu zu errichtenden An­
lageteil von vornherein unte r die Erde zu legen . 

3.7 Vorläufige Kostenschätzung der Schutzbauten in Abs. 3.6 
Auf Grund des bisher vorliegenden Leistungsverzeichnisses 
für das Hauptmaschinenhaus ergibt sich für eine Druck­
resi stenz von 1,0 atü anhand der einzelnen Pos it ionen fol­
gende Preisübersicht: 

DM 
1. Bauste lleneinrichtung 125000,00 
2. Technische Bearbeitung 55000,00 

Summe Tite l 0 : Baustellene inrichtungen 180000,00 

3. 600 cbm Bodenaushub f. l cbm 11,75 7050,00 
4.900 qm Spundwand vorh a lt. f. 1 qm 118,80 106920,00 
5. 350 m Gurtung z. Pos. 4 f. l m 7,50 2625,00 
6. 180 m BCl'ugrubenaussteif. f.lm 23,15 4165,00 
7. 20 cbm Mauerw'abbr. Osts. f. 1 cbm 73,40 1468,00 
8. 1 cbm Mauerw 'abbr. Süds . f. 1 cbm 85,70 85,70 
9. 20 cbm Nords. f. 1 cbm 94,50 1890,00 

10. 1 cbm Wests. f. 1 cbm 78,20 78,20 
11. entfällt 
12. 140 mAnschlußfuge f. l m 13,20 1 848,00 
13.300 cbm Hinterfüllung f.l cbm 13,95 4185,00 

Summe "f.itel I: Erd - und Abbrucharbeiten 130314,90 

14. 500 qm Unterb e ton f.lqm 11,55 5775,00 
15. 285 cbm Bankettbalke n f. 1 cbm 226,00 64410,00 

16. 700 m de Waal-Pfähle f.l m 210,00 147000,00 

17. 70 St. Pfähle kappen f. 1 St. 19,80 1386,00 

18. 280 qm Kellerdecke ± 0,0 m f. 1 qm 72,90 20,412,00 
19. 1 SI. Fuchseinführung pauschal 17 900,00 

20. 555 qm Isolieranstrich f. l qm 3,75 2081 ,25 
--

Summe Titel 11 : Gründungsarbeiten 258964,25 

21 . 2340 qm A'ußenwände 
einschI. Rippen f. l qm 105,00 245,700,00 

22. 735 qm Innenwände f.l qm 198,50 145897,50 

23. 277 qm Binderscheiben f. l qm 96,55 26744,35 
24. 98 ,m Randbalken f.l m 118,20 11583,60 
25. 42 m Randglied d. Schale f.l m 88,00 3696,00 

26. 1210 qm Tonnenschale f. l qm 65,65 79436,50 

27. 326 m Aussteifungsrippen f. l m 78,85 25705,10 

28. 1,8 to St 80/ 105 vorhalten f. l to 1425,00 2565,00 
29. 4 St. Aussparungen f. l St. 27,60 11 0,40 
30. 4 St. Dywidag-Schutztür. f. 1 St. 187,50 750,00 
3l. 8 St. Lüft.-Haub. (j) 1,50 f. 1 St. 463,70 3709,60 
32. 2 SI. Offnungen f. l St. 47,50 95,00 
33. 2 St. Abschl. z'u Pos. 32 f. l St. 2875,00 5750,00 
34. 30 St. Rohr.durchführungen f. 1 St. 65,35 1960,50 
35. 8 St. Schalenverstärk. zu 31 f. l St. 426,00 3408,00 
36. 30 to Betonstahl I f. l to 1120,00 33600,00 

Obertrag 590711,55 

37. 244to Betonstahl 111 R 
Obertrag 590711,55 

f. l to 1240,10 302,584,40 

Summe Titel 111 : Beton- u. Stahlbetonarb. 893295,95 
38. 1210 qm Korkisolierung f.l qm 7,65 9256,50 
39. 1210 qm Papplage f. l qm 8,05 9740,50 
40. 100 m Regenrinne f.l m 31,00 3100,00 
41. 66 m Fallrohre f. l m 36,65 2418,90 
42. 15 m Entwäss . (j) 150 mm f. l m 48,25 723,75 
43. 1 St. Ventilatorenanl. pauschal 115968,00 

Summe Titel IV : Dichtungsarb. u. Sonstiges 141210,65 

Zusammenstellung 

Titel 0 Ba.ustellen ei nrichtung 
Titel I Erd- und Abbrucharbeite n 

DM 180000,00 

'-;itel 11 -Gründungsarbeiten 
Titel 111 Beton- 'und Stahlbetonarbeiten 
Titel IV Dichtungsarb . und Sonstiges 

Summe Titel 0 - IV 

DM 130314,90 
DM 258964,25 
DM 893295,95 
DM 141210,65 

DM 1 603685,75 

Bei einem Rauminhalt von V = 20 400 m~ ergibt sich somit 
ein Einheitspreis für 1 cbm umbauten Raum von: 

1 603685,75 : 20400 = 78,61 DM/cbm 
An Bamtahl St I und Torrippens~ahl St 111 R sind pro cbm 
umbauten Raum erforder li ch : 

30 + 244 : 20400 . 103 = 13,42 kg /cbm 
Bez ie ht man die g leichen W erte auf 1 qm überbaute Grund­
rißfläche, so ergibt sich folgendes Bild : 

1 603685,75 : 1107 = 1 448,68 DM/qm 
oder Baustahlaufwand 

30 + 244 : 1 107 · 10" = 247 kg /qm 
Man darf bei ·diesen Zahlen nicht verkennen, daß das vor­
liegende Schutzbauwerk bis zum Scheitel eine Gesamthöhe 
von 21,10 m aufweist. Die Bemessung der Tonnenschale er­
folgte mit einer statischen Ersatzlast von 3,3 t/m2 + 
113 Eigengewicht = 3,5 t/ m2 • Man beachte, daß die normale 
Dachlast einschließlich Schnee nur 1/ 10 dieser Last beträgt . 

3.8 Kostenrelation Schutzbauwerk zum Anlageneuwert 

Bei der Aufstellung der Kostenrela l1i on Schutzbauwerk zum 
Anlageneuwe rt wird man i'm Falle der Energi estat ion oder 
des Zentralmischwalzwerkes nicht vom Anlagewert des be­
treffenden O bjektes allein ausgehen können . Da die ge­
nannten W e rksanlagen in einer übergeordn e ten Funkt'ion 
arbeiten , erscheint es verfehlt, die Kostenrelation auf ihren 
eigenen Anlagewert zu beziehen. 

Im Falle des Hauptmaschinenhauses würde bei diese r Be­
tr·achtungsweise der Kostenaufwand für den Sch·utzbau ge­
mäß Abs . 3.7 sehr hoch erscheinen. Der Anlageneuwe rt des 
Hauptmaschinenhauses beträgt schätzungsweise 14 Mill. 
DM. Hierunter sei eine Kostensumme verstanden, di e auf­
zuwenden ist, um eine Anlage mit gleicher Lei stung unter 
Zugrundelegung der z. Zt. gültigen Preise neu zu errichten . 
Die Kostenrelation wm Hauptmasch inenhaus, d . h. vom 
Schutzbauwerk : Anlageneuwert beträgt: 

(1 603 685,75 : 14 000 000,0) 100 Ofo = 11,45 Ofo 
Ei·ne 'andere Betrachtungsweise wäre, die Kostenrelation 
- im Falle ,des Hauptmaschinenhauses - auf sämtliche unter 
den Sachschutz fallenden Anlageteile gem. Tafel I, Spalte 5 
zu beziehen: 

(1 603 685,75 : 200000000,0) 100 Ofo = 0 80 Ofo 
Da.s. Ergebnis zeigt, wie wichtig die Festledung der je­
v.:edlgen Bezu.gsgröße ist, und es erscheint notwendiq, hier 
ein e allgemeine Handhabung mit den amtlichen Ste llen 
festzulegen. 
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TAFEL 1 

Gesamtumfang der für schutzwürdig befundenen Anlagen 

Nr. Bauwerk Bezeichnung des Anlageteils Ran gstufe Anlagewert 
0) Bauwerk 
b) Maschinen 

Zu untersuchende Bauwerke 

P, Hauptmasch.-Haus einschI. 
Schornstein u. Oelbehälter 

2 p" Schaltanlage zu PI 
3 Aa Zentralmischwalzwerk 
4 Ab Variante zu Aa 
5 B Regenerierwerk 
6 C Labor 
7 R Labor 
8 0 Reparatur 
9 F Re·ifenfabrikation (Fertigung) 

10 Ga Reifenfabrikation (Konfektion) 
11 E Reifenfabrikation (Walzwerk) 
12 D Reifenfabrikation (Teiganlage) 
13 K Technisches Walzwerk 
14 N Sch lauchfertig'ung 
15 Q Technische Presse (Keilriemen) 
16 G I Pkw-Reifen 
17 Gb Pkw-Reifen 
18 J Staffstreicherei 
19 HI Stoffstre icherei 
20 Ha Schuhwalzwerk 
21 Hb Spartwa Izwerk 

(I) Mande l, G . und He lmut Schm idt : Verwe ndung von Stahlbeton-Fertig­
tei le n beim Bau ei ner ne uen U-Bahn s trecke in Hamburg. B. u. St. 
1960 ; Seite 217 . 

(2) Sonderdrucke der Interessengemei nschaft _Sch il dtunnel - unt er dem 
Rhe in bei Düsseldorf, Essen 1960. 

(3) Apel , F.: Offene od .. r Tunnelba uweise für unter irdische Verkehrsweg e 
Bau- und Bau industrie Heft 18/1960. 

(4) Houska , Jaramir: Beitrag zur Theorie der Erd drü cke auf das Tunn el­
bau~erk , Schwe izer. Bauzeitung 1960, S. 607 - 609, 78. Jhrg ., Heft 38'. 

(5) Na",s, Hansen, Holl ey, Biggs, Namyet und Minami: Structural 
Design for Dynamic Loa ds . Me Graw-Hill C ivil Eng inee ring Series , 
New Yark 1959. 

(6) Leutz, H. : Konstruktionspr inz ipien der deutsche n LuHstaß-Sch utz-

I 
111 

111 

111 

111 

111 

Schaltanlage 

} 20 Millionen 
Hauptmaschi nenhaus 
Oelbehälter 

} 30 Millionen 
Schornstein 
Zentra Im ischwa Izwerk 

} Reifenfabr ikation 

bauten und der Strahlungsschutzbauten, Schrifte nre ihe über Zivilen 
Lu ftschutz, Heft 16, Ve rlag Ziviler Luftschutz, Dr. Ebe li ng, Koblenz . 

(7) Leutz, H.: Ergebn ISse der Erprobung deutscher Schutzbauten in den 
USA . Zivi ler Luft schutz 1960, Heft 2, Sei te 47. 

(8) En tw urf , Ba ul iche Luftschutzmaßnahmen bei Hochbaute n Rich tlinien 
für Ausführung und Bemessu ng , Fassung Januar 1961 Herausgeber 
Bundesm inisterium für Wohnungsbau . I 

(9) Girnau, G .: Di e Schweiz geht unter die Erde . Unterirdischer Verkehr 
und Bevölkerung ss chutz . - Der W eg vom Plan zur W irk lichkeit. 
Beton 1961 Heft 1, Seite 28. 

(1 0) Glass ton e, S. (De utsche Bea rbe itun g : Leu tz, H.) : Di e Wirkung e n der 
Kernwa ff e n, Carl Heyman ns Ve d ag KG . Köln 1960. 

Der Bundesverband der Deutschen Industrie und die zivile Verteidigung 

Der Bundesverband der Deutsche n Industri e nimmt zu den 
Frage n der ziv il e n Ve rteidig ung in seinem Jahresbericht vom 
1. Mai 1960 bis 30. Apr il 1961 Ste llung . Wir drucke n daraus den 
Abschnitt _Zivile Verteidig ung - nachstehend ab, da wir glauben, 
daß unser Leserkreis daran besond ers interess iert se in dürfte . 

Schriftl e itung 

Die Unpopular,ität, der man in Fragen der Zivilen Verteidi ­
gung bisher allseits begegnete, wirkt sich in nahezu unver­
ändertem Maße weiterhin aus. Auch auf dem Gebiet des 
Industrieluftschutzes hat sich ·in der Zwischenzeit keine we­
sentliche Änderung ergeben . Diese Unpopularität ist in der 
Abne igung der Menschen begründet, an die Luftangriffe 
während des Krieges er·innert zu werden, und in dem Um­
stand, daß bisher nichts Wesentliches getan worden ist, um 
durch eine umfassende Aufklärung des Volkes die Ressenti­
ments z.u beseitigen_ Die Schwierigke'iten, denen sich die 
zuständigen Regierungsstellen hier gegenüber sehen, 
sollen nicht verkannt werden . Wir sind jedoch nach wie 
vor der Auffassung, daß eine breite Aufklärung e.rforder­
lieh ist, um eine gewisse Aufgeschlossenheit für dieses 
Problem zu wecken. 
Der BDI hat dem Problem der Zivilen Verteidigung weiter­
hin seine Aufmerksamkeit zugewandt, vor allem deshalb, 

weil die Irl'dustrie von gesetzlichen Regelungen ouf diesem 
Gebiet ebenfalls betroffen wird . Auch das Präsidium des 
BDI hat sich in einer Sitzung mit diesen Fragen befaßt und 
sich über den augenblicklichen Stand der Angelegenheit 
und die Absichten der Bundesregierung unterrichten lassen. 
Darüber hinaus werden in dem zuständigen BDI -Ausschuß 
Industrieschutz und auch in der Luftschutzarbeitsgemein­
schaft der Spitzenverbände der gewerblichen Wirtschaft, 
deren Vors itz und Geschäftsführung von Vertretern des BDI 
wahrgenommen werden, alle wichtigen Fragen auf dem Ge­
biet des Industrieluftschutzes in Zusammenarbeit mit den 
zustärl'digen Bundesressorts erörtert. Nachstehend folgt ein 
kurzer Obe~blick über einige der im Berichtsjahr behan­
delten Fragenkomplexe aus der Schau des BDI : 

Abgrenzung Industrieluftschutz / Erweiterter Selbstschutz 

Die Frage, wie die Betriebe des Industrieluftschutzes, deren 
Betreuung durch ei ne besondere Organisation der gewerb­
lichen Wirtschaft vorgesehen ist, abgegrenzt werden sollen 
gegenüber denen des Erweiterten Selbstschutzes, die vom 
Bun·desluftschutzverband betreut werden, ist nach wie vor 
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in der Schwebe. Bereits im vergangenen Kriege ist sie sach­
lich nur unbefried ige nd zu lösen gewesen. Sie nunmehr 
einer vernünfti.gen Lösung zuzuführen , wird auch weiterhin 
nicht einfach sein . 
Sowohl der Ausschuß Industrieschutz als auch die Luft­
schutzarbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der ge­
werblichen Wirtschaft (LAGW) hoben auf diesem Geb iete 
Oberlegungen angestellt, über die dos BMW unterrichtet 
wurde . 
Welche Kriterien schließlich für eine Zuteilung zu der einen 
oder der anderen Kategorie maßgebend sein sollen, muß 
in weiteren Erörterungen mit den zuständigen Minis ter ie n 
geklärt werde n. 

Steuerliche Hilfen 
Dos Problem der steuerlichen Hilfen fü r Maßnahmen auf 
dem Ge bie te des Schutzes der in der In dust rie tätigen Men­
schen und zur Erhaltung ihrer Betriebsanlogen und Einrich­
tungen wurde sowohl im Rahmen des "Beratenden Gre­
miums" noch § 6 des 1. Gesetzes zum Schutz der Zivilbevöl­
kerung und seiner "ad -hoc-Arbeitsg rupp e Kosten " als auch 
in einem Schriftwechsel mit den Behörden erneut eingehend 
erö rtert. Es ist dies notwendig geworden, da dos Bundes­
ministerium der Finanzen die Eingabe des BOI vom Dezem­
ber 1959 mit dem Hinweis abgelehnt hotte, daß eine so­
fortige steuerliche Abschreibu ng in voller Höhe noch dem 
geltenden Recht nicht möglich sei und der Frage einer ge ­
setzlichen Maßnahme - vergleichbar den Aufwendungen 
für Abwasser- und Abluftreinig ung - erst nähergetreten 
we rden könne, we nn die Gesetzgeb ung auf dem Geb iete 
des Luftschutzes abgeschlossen sei. 
Da dieser Zeitpunkt noch nicht abzusehen ist, führt dies da­
zu, daß Betriebe, die auch ohne gesetzliche Regelung bereit 
wäre n, Luftschutzmaßnahmen auf freiwilliger Grundlage 
du rchzuführen, von der Inangriffnahme solcher Maßnah­
men absehen. Es ist dies um so bedauerl iche r, als z. Z. auf 
dem baulichen Sektor nicht unerhebl iche Summen invest iert 
we rden, ohne die Anforderungen des Luftschutzes, deren 
Beachtung in einem späteren Zeitpunkt mit erheblichen Ko­
sten verbunden sein wird, zu berücksichtigen. 
Der BOI hot daher in einem neuerlichen Antrag on d ie 
Herren Bundesmin is ter des Inn ern und für W irtschaft ge­
beten, im Kabinett zu prüfen, ob die steuertechnische Frage 
nicht in Einklang gebracht werden kann mit den verteidi ­
gungspolitischen Erfordernissen , und eine entsprechende 
Regelung im Steueränderungsgesetz 1961 vorzunehmen. 

Weitere Voraussetzungen für eine Durchführung von Vor­
ausmaßnahmen auf freiwilliger Grundlage sind neben den 
steuerlichen Hilfen eine allgeme ine Aufklärun,g des Volkes 
über die Gefahren eines nuklearen Angr.iffes und über 
Schutzmöglichkeiten . Es kann ober nicht Aufgabe der Wirt­
schaft sein Schrittmacher auf diesem Gebiet zu werden . 
Die In iti at i ~e muß hier von der Bundesregierung ausgehen . 

kosten 

Für die Erörterung der Kostenfrage ist im Rahmen des "Be­
ratenden Gremiums" ein ·besonderer Arbeitskreis vorgese­
hen, der wiederum eine ad -hoc-Arbeitsgruppe gebildet hot. 
Arbeitskreis und Arbeitsgruppe hoben inzwischen getagt 
und sich auch hier nicht mit dem grundsätzlichen Kosten­
problem, sondern mit der Kostenfrage im Rahmen des Men­
schenschutzes bei freiwilligen Vorausmaßnahmen befaßt. 
Der gesamte Kostenbereich wird erst in einem 2. ZBG eine 
endgültige Regelung erfahren. Die Lösung dieses Problems 

wird nicht sehr einfach sein. Zu irgendeine r Festlegung der 
Industrie ist es auf diesem Geb iet se~bstverständlich nicht 
gekommen. Sie bedürfte zudem der vorherigen Zustimmung 
der zuständigen Beschlußorgane des BOI. 

Schutzraumbauten 

Alle mit den Planungen für zivilen Bevölkerungsschutz d i­
rekt oder indirekt befaßten Stel len sind sich darüber im 
klaren, daß der Menschenschutz in diesem Rahmen unein­
geschränkten Vorrang besitzt. Der Schutz des Menschen 
wi rd in erster Lin ie durch baul iche Luftschutzmaßnahmen, 
also durch Schutzraumbauten erreicht. Die technischen Fra­
gen der Konstruktion der Schutzraumbauten sind unter Lei­
tung des Wohnungsbaumin is teriums hinreichend untersucht 
und Bauten deutscher Konst ruktion bereits in den USA er­
probt worden. Dies ist eine Tatsache, die auch nicht durch 
vielfach in der Presse veröffentlichte abfällige Mei nungen 
über den Wert baul icher Luftschutzmaßnahmen zu entkräf­
ten ist. Mon kann auch heute noch mit Recht von sinnvollen 
baulichen Maßnahmen des Menschenschutzes sprechen, 
we nn mon dabei jedesmol gedanklich den Zusatz macht, 
daß es einen Voll schutz allerd ings nicht gibt. 

Dieser wicht ige Teil eines zivilen Bevölke rung sschutzes ist 
noch nicht we it vorangetrieben, da - anders als d ie tech ­
nischen Probleme - d ie Frag e der Finanzierung solcher 
Bauten noch ungelöst is t. Diese Feststel lung tr ifft sowohl für 
dos Programm des sogenannten Grundschutzes zu als auch 
für e in Programm von Schutzbauten mit einer gewissen 
Druckresistenz. 
In we lchem Maße beim Aufbau eines Industr ie luftschutzes 
nun auch ein Schutzraumbaute nprogramm innerhalb der 
Industrie durchzuführen sein wird, läßt sich zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht sogen. Die zuständigen Bundesstellen 
hoben auf diesem Gebiet Oberlegungen sowohl noch de r 
einen als auch noch der anderen Richtung angestellt. Es 
wurde einmal die Me inung erörtert, daß es notwendig sein 
könnte, für die gesamte Belegschaft eines Betriebes Schutz­
raumbauten zu erstellen. Zum anderen kann mon daran 
denken, schon in Spannungszeiten die Belegschaft der Be­
triebe zu evaku ieren und nur für Belegschaftsteile oder für 
eine Notbelegschaft Schutzunterkünfte zu schaffen. Welcher 
dieser Wege sinnvoll und richtig is t, wird sich erst klären 
lassen , wenn eine verb indl iche Vorstellung für den Indu­
strieschutz gefunden wurde und in ihrem Rahmen die Frage 
der Kostentragung zufriedenstellend gelöst ist. 

Der BOI vert ritt die Meinung, daß eine Forderung, für die 
gesamte Belegschaft Schutzraumbauten zu erstellen, in je­
dem Falle zu weit ginge, da im Katastrophenfalle on Auf­
rechterhaltung der Produktion ohned ies nicht zu denken ist 
da die finanzielle Frage in einem solchen Umfange kau~ 
zufriedenstellend zu lösen sei n wird und da auch der Hin­
weis, bei einem Oberraschungsfalle werde keine Zeit mehr 
verbleiben, die Belegschaft rechtzeitig zu evakuieren, uns 
nicht stichhaltig zu sein scheint, weil es eben wegen der kur­
zen Warnzeiten auch bei Vorhandensein genügender Schutz­
räume durchaus noch im Bereich des Möglichen liegen 
würde, daß auch diese Schutzräume von der Belegschaft 
nicht mehr erreicht werden können. Be i der Suche noch 
einer verbindlichen Konzeption für den Industrieluftschutz 
scheint uns deshalb unumgänglich zu sein, ausreichende 
Spannungszeiten vorauszusetzen, die dann auch eine Eva­
kuierung der Belegschaft ermöglichen . 
Wenn mon bisher einhellig die Meinung vertritt, daß der 
Menschenschutz Vorrang genießt, so sollte mon dabe i den 
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Schutz des Menschen an seiner Wohnstätte im Auge haben . 
Es erscheint uns led igl ich als sinnvoll und vertretbar, für 
eine von den Unternehmensleitungen in ihrer Stärke selbst 
festzulegende Notbelegschaft bauliche Luftschutzmaßnah­
men zu erwägen; aber auch dieses nur unter der Voraus­
setzung, daß die Frage der Kostentragung im Rahmen des 
Möglichen und wirtschaftlich Vertretbaren gelöst wird . 

Sachschutzmaßnahmen 

Von der Ansicht aus, daß in einem künftigen Kriege nicht 
an Aufrechterhaltung der Produktion gedacht werden kann, 
muß auch die Frage geeigneter Sachschutzmaßnahmen sehr 
nüchtern und lebensnah betrachtet werden . Es dürfte sich 
deshalb erübrigen, auf diesem Gebiete überhaupt an eine 
gesetzliche Regelung zu denken . Wenn trotz allem die zu­
ständigen Bundesstellen heute schon in allen Zweigen der 
Wirtschaft sogenannte gutachtliche Untersuchungen und 
manchmal daran anschließend auch beispielhafte Erpro­
bungsbauten auf dem Gebiete des Sachschutzes durchfüh­
ren und der BOI ein solches Programm auch grundsätzlich 
unterstützt hat, so unterstellen wir, daß dadurch nur erreicht 
werden soll, zu Erkenntnissen über die Möglichkeiten sinn­
voller und vertretbarer Maßnahmen des Sachschutzes zu 
kommen, um diese Erkenntnisse der Wirtschaft zur Ver­
fügung z·u stellen und es dann der Freiwilligkeit der Unter­
nehmensleitungen zu überlassen, daraus Folgerungen zu 
ziehen. Da diese vom BMWo/BMW durchgeführten Unter­
suchungen schon seit Jahren laufen und auch schon zahl­
reiche Ergebnisse varliegen, wäre es zu begrüßen, wenn 
man nun zunächst einmal an eine Auswertung dieser Er­
gebnisberichte gehen würde, ehe man eine immer größere 
Ausweitung des Programmes der gutachtlichen Unter­
suchungen betreibt. Wir vertreten hierbei die Meinung, daß 
es absolut nicht erforderlich ist, nun lückenlos alle Wirt­
schaftszwei ge zu erfassen und in repräsentativen Betrieben 
aller Wirtschaftszweige derartige Untersuchungen anzu­
stellen, denn da es sich bei den industriellen Unternehmen 
um zu schützende Baulichkeiten, Betriebsanlagen, Einrich­
tungen usw. handelt, dürften die Untersuchungsobjekte viel­
fach ähnlicher Art sein, so daß man aus einigen wenigen 
repräsentativen Untersuchungen bereits allgemeingültige 
Grundsätze für ähnliche Objekte ableiten kann . Auch auf 
diesem Gebiet scheint un s eine bewußte Schwerpunktarbeit 
sinnvoll zu sein . 

Schriftenreihe über zivilen Luftschutz Nr. lS 

Bericht des Bundesamtes 

für zivilen Bevölkerungsschutz 

über Vorbereitung und Durchführung eines 

Schunraum-Belegungsversuches 
im Schutzbau "S ," 

der Bundesluftschutzschule Waldbröl 

Zu bezi e hen durch den Buchhandel oder direkt vom 

Verlag Ziviler Luftschutz Dr. Ebeling K. G., 

Koblenz-Neuendorf, Hochstraße 20 - 26 

Erste Verordnung über bauliche Luftschutzmaßnahmen 

Die vom Bundesministerium für Wohnungsbau erarbeitete 
1. Verordnung über bauliche Luftschutzmaßnahmen nach 
§ 23 des 1. ZBG bezieht sich auf die Verbesserung der 
Standfestigkeit und der BrandempfIndlichkeit mehrgeschos­
siger Neubauten . Diese Rechtsverordnung ist noch nicht 
vom Bundesrat verabschiedet worden und hat somit noch 
keine Gesetzeskraft erlangt. Obwohl sie in der Hauptsache 
erreichen sollte, daß die Wohngebäude hinsichtlich ihrer 
Konstruktion einigermaßen den Anforderungen des Luft­
schutzes genügen , trifft sie auch die Industrie, da sie sich 
nicht nur auf Wohnbauten, sondern auf Geschoßbauten 
allgemein bezieht und zahlreiche Verwaltungs-, aber auch 
Produktionsgebäude der Industrie als Geschoßbauten auf­
geführt werden . Wir sahen uns deshalb veranlaßt, zu dem 
uns zugeleiteten Entwurf dieser Rechtsverordnung ausführ­
lich Stellung zu nehmen und einige Abänderungswünsche 
anzumelden . Es ist aber besonders zu betonen, daß die 
Industrie nicht nur als Verbraucher (Bauherr von Gebäuden) 
betroffen wird, sondern auch als Hersteller der verschieden­
sten Baumaterialien und Baustoffe, da die Verordnung 
zahlreiche Anforderungen stellt, die die Verwendung ein i­
'ger heute üblicher Baustoffe erschweren oder überhaupt 
verhindern würden . 

Der BOI stellt sich dabei nicht grundsätzlich gegen die Be­
rücksichtigunggewisser Luftschutzbelange, möchte aller­
dings erreichen, daß nicht aus Luftschutzgründen ganze 
Wirtschaftszweige in einem Maße beeinträchtigt werden , 
das im Vergleich zu der erreichten höheren Standfestigkeit 
und Brandsicherheit der Gebäude nicht vertretbar sein 
dürfte. Das zuständige Bundesministerium für Wohnungs­
bau hat uns zu,gesichert, unsere Anderungswünsche ein­
gehend zu prüfen und nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 
Dem Beratenden Gremium" beim Bundeswirtschaftsmini­
steriu~ , dem auch Vertreter der Industrie angehören, wurde 
zudem die Zusicherung gegeben, daß auch der neu z·u er­
arbeitende Entwurf dieser baulichen Rechtsverordnung dem 
entsprechenden Facharbeitskreis dieses "Beratenden Gre­
miums" erneut zur Stellungnahme zugeleitet wird . 

Wir weisen bei dieser G e legenh ei t auch auf folgende Ve rö ffe ntli chungen 
hin : 

Hampe, Grundvora ussetzu ngen eines Indu stri e luftschutzes, Zi vi lschutz 4/61 
Schulze-He nn e, Schutz und Siche rheit der Wirtschaft, Zivil schutz 6/61 

Luftschutz-Sanitäts-
und Veterinärwesen 

(Schutzraum-Hyg iene, 
Verpflegung, Verhalten 
der Teilnehmer) 

Luftschutz-Chemie 
(Belüftung, 
Luftzusammensetzu ng, 
Feuchtigkeit, nachleuch­
tende Materialien) 

Luftschutz-Physik 
(T emperaturen, 
Wärmemessungen) 

Luftschutz-Bauwesen 
(Ausstattungen 
der Schutzräume) 

Elektrotechnik 
(Netzstrombedarf, 
Notstromversorqunq, 
Lautstärke-Messu nnen, 
Rundfunkempfang) 

Umfang 180 S., DIN A 5 
auf Kunstdruckpapier 
mit zahlreichen Ab­
bildungen und Skizzen 
im festen Kartonumschlag 
DM 11,80 

~--------------------------------------------------------
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Verordnung über den Anschluß von Behörden und Betrieben 
an den Luftschutzwarndienst 
Vom 20. Juli 1961 

Auf Grund des § 7 Abs. 4 des Ersten Gesetzes über Maß­
nahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung vom 9. O ktober 
1957 (Bundesgesetzbl. I S. 1696) wird im Einvernehmen mit 
dem Bundesminister für Wirtschaft und mit Zustimmung des 
Bundesrates verordnet : 

§ 1 Anzuschließende Behörden 

Eine Verpflichtung zum Anschluß an den Luftschutzwarn­
dienst kann für folgende Behörden und D ienstste llen aus­
gesprochen werden : 

1. Führungsstellen des zivilen Bevölkerungsschutzes und 
der Polizei; 

2. sonst ige Behörden und Dienststellen , die im Falle un­
mitte lbarer G efahr besondere Luftschutzmaßnahmen zu 
treffen oder zu veranlassen haben . 

§ 2 Anzuschließende Betriebe 

Eine Verpflichtun g zum An schluß an den Luftschutzwarn­
dienst kann ferner für folgende Betri ebe einschli eßlich de­
ren Anlagen und Einr ichtungen au sgesprochen werden, so­
fern bei ihnen wegen ihrer lebens- od er verteidigungswich­
tigen Aufgaben besondere Luftschutzmaßnahmen auf 
G rund der jeweiilgen Luftlag e erforderlich sind: 

1. Unternehmen der Versorgung mit Wasser, Elektrizität 
und Gas, der Abwässerbeseitigung, der Ernährungswirt­
schaft und des Verkehrs ; 

2. Unternehmen, die Instandsetzungen für die Streitkräfte, 
den zivi len Bevö lkerungsschutz und die in § 1 genan nten 
Behörden und Stellen ausführen sollen ; 

3. Rundfunkanstalten, Kranken- und Heilanstalten sow ie 
Vorrats lager. 

§ 3 Zuständigkeit und Verfahren 

(1) Zuständig ist 

1. die oberste Bundesbehörde im Einvernehmen mit dem 
Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz 

für die Verpflichtung von Behörden und Dienststellen 
des Bundes einschl ießli ch der bundesunmittelbaren 
Körperschaften und An stalten des öffentlichen Rechts; 

2. das Bu ndesamt für ziv i len Bevölkerungsschutz im Ein­
vernehmen mit der zuständigen obersten Bund esbe­
hörde und mit der zuständigen obersten Landes ­
behörde 

für die Verpflichtung von Betrieben ; 

3. das Bundesamt für zivilen Bevö lkerungsschu tz im Ein ­
vernehmen mit der zuständigen obersten Lande s­
behörde 

für die Verpflichtu ng von Behörden und Di enststellen 
ei nes Landes einschließl ich der G emeinden und G e­
meindeverbände sowie der Aufs icht eines Landes un­
terstehenden Körperschaften, Anstalten und Stiftungen 
des öffentlichen Rechts. 

Die zuständigen obersten Bundes- und Landesbe hörden 
schlagen in den Fäll en der Ziffern 2 u. ·3 Behörden, Dienst-

. ) Veröffe ntlicht im BGBI. N r. 54 vom 26. 7. 1961 

stellen oder Betri ebe ihres Bereich s vo r, deren Ans chl uß 
geboten erscheint. D ie zuständ igen obersten Bu ndesbehör­
den können ihre Befugnisse nach Z iffer 1 un d 2 ganz ode r 
teilweise auf nachgeordnete Behörden übertragen. 

(2) Sind die Voraussetzungen für d ie Anschluß pfl ich t ent­
fallen , so ist die Verpflichtun g zu w iderrufen . 

(3) Die Verpfl ichtung sowie der Widerruf si nd dem A n­
schlußpflichtigen zuzustellen. Die nach Absatz 1 bete il igten 
Behörden sind zu benachr ichtigen . 

§ 4 Inhalt der Verpflichtung 

(1) D ie Verpfl ichtung zum Anschluß an den Luft schutzw arn ­
d ienst erstreckt sich auf d ie Einr ichtung eines Drahtan­
schlusses und einer Empfangsfun kanlage. Läßt si ch ein 
Drahtanschluß nicht herstellen, so ist d ie Verpflichtung au t 
d ie Einrichtung der Empfang sfun kanlage zu b esch ränken . 

(2) Der Anschlußpfl icht ig e hat über das Luftschutzwarnamt 
bei der zuständigen Anmel·destelle für FernmeIdeeinrich ­
tungen der Deutschen Bund espost die Herstellung der tech ­
ni schen Einrichtungen des Drah tansch lu sses sowi e der er­
forderlichen Leitungen zu beantragen; er hat die Bestim­
mungen der Fernsprechordnung einzuhalten und die Stö­
rungsonnohme für Fernsprecheinrichtunge n der Deutschen 
Bundespost zu bena chr icht igen, w enn der Drahtansch luß 
nicht betriebsbere it ist . 

(3) Ferner hat der An sch lußpfl icht ige fü r d ie Empfan gsfu nk­
anlage die Genehm igung der Deutsch en Bund espost ein· 
zuholen, d ie An)a ge zu beschaffen, nach den Betr iebsvor· 
schriften des Luftsch utzwarn di enstes zu unterha lte n, zu be­
treiben un d die mit der G enehm igung verbu ndenen Au f­
lagen einzu halten. Die Beschaffung und Inbetr iebnah me ist 
dem Luftschutzwarnamt a nzuzeigen . 

(4) D ie einmaligen und lau fend en Kosten und G c bühl'en 
si nd vom Anschlußpfl ichtigen zu tragen . 

(5) Nach dem Widerruf der Anschlußverpfl ich tu ng (§ 3 
Abs. 2) können d ie beschafften G eräte d em Lu f tschutzwarn­
amt angeboten w erde n. D ieses soll die G eräte gegen Er­
stattung des Ze itw ertes übernehmen ; ein e Verpfl ichtun g 
hierzu besteht nicht. 

§ 5 Berlin-Klausel 

Diese Verordnung gilt nach § 14 des Dritten Uberle itung s· 
gesetzes vom 4. Januar 1952 (Bun desgesetzbl. I S. 1) in Ver­
b indung mit § 37 Abs. 1 des Ersten G ese tzes über M aß­
nahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung unter dem Vor­
behalt der dem Lan d Berl in nach § 37 Ab s. 2 dieses G e­
setzes ertei lten Ermächt igung auch im Land Ber l in. 

§ 6 Inkrafttreten 

Diese Verordnun g tr itt am Tage nach ihre r Verkün du ng In 
Kraft. 

Bonn, den 20. Jul i 1961 . 

Der Bun desmini s t e r ' d e s I nn e rn 

In Vertretung 

Prof . Dr. Hölzl 
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LUFTKRIEG UND LANDESVERTEIDIGUNG 

NATO 

Zukünftige Aufgaben der NATO 
Die Ergebnisse der NATO-Ministerkonferenz Anfang Mai, 
an der erstmalig der neue NATO-Generalsekretär Dr. 
St ikker und der amerikanische Staatssekretär Dean Ru sk 
te i lnahmen, werden in der Weltöffentlichkeit unterschied­
l ich beurteilt. D ie angesehene französische Zeitung "Le 
Monde" meint, daß die NATO vordringlich folgende mili­
tärisch e Fragen zu prüfen hätte: " Die nukleare Ausrüstung 
der Streitkräfte aller Bündnispartner, Festlegung der ent­
, cheidenden Organe für einen event·uellen Atomwaffenein­
satz, die Bestimmung der militärischen Voraussetzungen für 
ei nen solchen Einsatz und schließlich den Ausbau und die 
Verstärkung der konventionellen Streitkräfte." Es muß ver­
mieden werden, daß ein Atomwaffeneinsatz schon in der 
ersten Phase eines bewaffneten Konfliktes notwendig wird . 

NATO-Gemeinschaftsproduktion 
In den zuständigen Gremien der NATO wird zur Zeit über 
25 Projekte L;ur gemeinsamen Waffenproduktion verhan­
delt. Hierbei wurde bisher über 5 Projek te übereinstim­
mung erzielt: 
1. Ein M a r i ne - Pa t r 0 u i II e n f lug z e u g der ßre­

quet-Flugzeugwerke. 
2. Die " H a w k - Ra k e t e" als Raketenabwehrgeschoß. 

Die Herstellung so ll durch ein Gemeinschaftsunterneh­
men mit dem Namen "S ETEL" d urch Frankreich, Belgien, 
Holland, Deutschland und Italien in Zusammenwirken mit 
der amerikanischen EntwicklungsfIrma erfo lgen . - Die 
Produktion sol l in einigen Monaten anlaufen in einer 
Größenordnung von rund 2 M i ll iarden DM. 

3. Di e "S i d e w i n der - Ra k e t e" als Luft -Luftrakete, 
deren Fabrikation von einer deutschen Firma a llein über­
nommen werden so ll , unter Beteiligung der anderen 
Bündnispartner. 

4. Der F 1 04 G S ta r f i g h te r" in G emeinschaftspro­
duktion von Deutschland, Italien, Belgien un d Holland . 

5. Der " M a r k 4 4 Tor p e d 0 ", der von den USA ent­
wicke lt wurde. 

6. Einen Sen k re c h t - S t art er, für dessen Entwick­
lun g von der NATO folgende technischen Forderungen 
aufgestellt wurden: ein Mehrzweckflugzeug, geeigne t als 
Jagdbomber und Aufklärer mit Luft-Luft-, sowie Lu ft­
Bodenraketen, All wetterflugzeug mit einer Gipfelhöhe 
von 18 km und einer Stundengeschwindigkeit von 1100 
km, sowie hochwertigen Navigationsinstrumenten. 
Di e Entwick lung eines solchen Flugzeuges ist eine vie l­
seitige Aufgabe, die von einer Nation kaum zu lösen ist. 

7. Die No r m u n g der M uni t ion innerhalb der 
NATO - für eine reibun gslose Versorgung der Kampf­
truppen von entscheidender Bedeutung. M it dieser Frage 
befaßte sich auch kürzlich der NATO-Munitionsausschuß 
für Handfeuerwaffen und MG in Nürnberg, Bonnund 
Dü sseldorf. 

D ie Westeuropäische Union hat sich in ähnlicher Weise mit 
Fragen der Zusammenarbeit bei militärischen Forschungs­
projekten, der Waffenen twick lung und -herstellung auf 
Grund von Vorschläge n des britischen Verteidigungsmini­
sters Watkinson auf der letzten Londoner Ta gung beschäf­
tigt. Großbritan ni en ist bereit, Risiken und Opfer der Sou­
veränität, die sich dabei als notwendig erweisen, zu über­
nehmen. 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Umfrage über die Zweckmäßigkeit eines Luftschutzes 
Da s Allensbacher Insti tut für Demoskopie veranstaltete 
kürzlich eine repräsentative Umfrage über die Zweckmäßig ­
keit eines Luftschutzes, wobei nur 40 Ofo der Befragten ei nen 
solchen für zweckmäß ig hielten, 37 % a ls überflüssig an ­
sahen und 23 Ofo keine Meinung äußerten. Bonner Fach­
kreise führen dieses wenig günstige Erg ebnis auf die Au s­
wirku ngen der Anti-Atomtod-Propaganda zurück, in der oft 
die falsche Beha uptung aufgestellt wurde, daß es gegen 
Atomwaffen keinen Schutz gäbe. In den einzelnen Landes­
te i len ware n die Umfrag eergebnisse sehr unterschiedlich. 
In Niedersachsen bejahten 55 Ofo einen Luftschutz, dagegen 
waren 21 "/0, in Hamburg und Bremen waren nu r 40 "/u da ­
für, 45 Ofu dagegen; für Schleswig-Holstein sind die ent­
sprechenden Prozente: 51 dafür, 37 dagegen . Die Skepsis 
ist in den Großstädten weitaus größer als in Kleinstädten , 
ebenso ergaben sich aus de n Partei richtungen Unterschied e. 
Von den M ännern bejahten 47 "I" den Lu ftschutz, von den 
Frauen dagegen nur 34°/u. 

Indienststellung des ersten Allwetterjagdgeschwaders 
Im M ai wurde von dem Inspekteur der Luftwaffe das erste 
Allwetterjagdgeschwader Nr. 747 auf dem neuausgebauten 
Fliegerhorst Neuburg in den Dienst gestellt. Es ist mit 50 
Dü senjägern des Typs F 86-K ausgerüstet. Umste llung auf 
den künftigen Standardtyp "StarfIg hter" ist vorgesehen. 

Größere Zerstörer für die Bunclesrepublik 
Der Beschluß des Rates der Westeuropä ischen Union, der 
der BRD gestattet, größere Zerstörer von 6000 t zu bauen, 
hat teilweise Kritik gefunden. Es wird die An sicht vertreten, 
daß größere Schiffe für die Bundesmarine mit ihren be­
grenzten Aufgaben nicht erforderlich seien . Der Inspekteu r 
der Marine begründet die Notwendigkeit für den Bau grö­
ßerer Zerstörer damit, daß Raketen und Lenkwaffen wirk­
samer und treffsicherer sind als die konventionellen Waf­
fen, dafür aber mehr Raum benötigen, im besonderen für 
die umfangreiche elek troni sche Ausrüstung. Die Raketen 
auf den Zerstörern sollen der Bekä mpf.ung auch von Luft ­
und Landzielen neben Seezielen dienen. Der Bund esver­
teidigungsmi ni ster hat angeordnet, daß zunächst ein Kon­
struktionsentwurf nach den militärischen Ford erungen auf­
ges tellt w ird . Danach soll zur Erprobung ein Versuchstyp 
gebaut werden, ehe weitere Bauten vergeben werden. -
Jeder Raketenzerstöre r wird etwa 200 Million en DM kosten. 

Weltraumfahrt gehört zum Verkehr 
Bisher bestanden Unklarheiten, welches Bundesministerium 
für Fragen der Raketenentwick lung und Raumfahrt zu­
ständig sei. Auf der kürzlich stattgefundenen Tagung 
" Raumfahrt und Europa " erk lärte Ministerialdirektor Dr. 
Ter-Nedden vom Bundesverkehrs ministerium, daß sein 
M inisterium sich schon seit vielen Jahren mit Raumfor­
schung und Raumfahrtentwicklung beschäftige. Rau~­
fahrt sei die zweckvolle Entsend ung von Flugkörpern In 
solche Höhen, in denen die Luft nicht mehr tragendes 
Element ist. Raumfphrt, ob bemannt oder unbemannt, ist 
damit Verkehr, denn es ist unerheblich, ob der Auftrag 
des Raumflugkörpers darin besteht, einen Transport durch­
zufü hren oder M ess ungen vorzunehmen. 



Aufgaben und Ausrüstung der Heeresfliegereinheiten 

Die fortschre itende Au sstattung der Heeresverbä nde mi t 
eigenen Heeresfli egerstoffeln soll deren Führung und Be­
weglichkeit erle ichtern . Abgesehen davon, daß HeeresflIe ­
ger den Führern der Erdverbände die Erkundung und Füh ­
rung aus d er Luft - und dam it Zeifgewinn - ermöglichen, 
können sie Menschen und Material tran sportieren oder 
auch bergen, M eldung en befördern, Feldkobel aus der Luft 
verlegen , strahlenverseuchte Gebiete aus der Luft aufspüren 
und auch überwinden, 'Minen verlegen, mit der SS-ll-Rakete 
Panzer bekämpfen oder als fliegend e Artilleriebeobachter 
dienen. Daneben ist der Transport von Verl etzten und Kran ­
ken nicht zu vergessen . Di ese Aufzählung einiger Aufgaben 
ist nicht vollständig und es sei nur noch on den Hoch-
gebirgseinsatz erinnert. . 
Es ist vorgesehen, jeder Division und dem Korps eine 
Heeresfliegerstoffel mit 24 Ma schinen zuzutei len, abgesehen 
von den Heeresfli ege rtra nsportstaffeln der höheren Füh ­
rung . D ie Heeresfl ieger hoben zur Zeit 4 Flugzeugtypen : 

1. dos F I ä c h e n f lu g z e u g D 0 27 der Dorn ierwerke 
in Friedrichshafen, Lang samflug 55 km/ std ., Reiseflug 

220 km/ std . 
2. Hub s c h rau be r A I 0 u e t t el l " der " Su d 

Aviation " Frankreich, Platz für den Flugzeugführer und 

vier Mann 
3. Hub s c h rau b e r S i kor s k y S 58 (USA) mit zwei 

Flugzeugführern und Platz für 12-18 Mann 
4. Hub s c h rau b er" V er t 0 I H 2 1 C " (USA) mit 

zwei Flugzeugführern und Platz für 20 Mann . 

Jede Heeresfl iegerstoffe l verfügt über 12 Do 27 und 12 
leichte Hubschrauber. 

Die Heeresfliegertransportstaffel über 3 Do 27 und 2; mitt­

lere Hubschrauber. 
Die Heerestransportfliegerstaffel (San.) über 3 Do 27, 12 
mittlere und 4 leichte Hubschrauber. 
Auß erdem gibt es noch Heeresflieger-Instandsetzungskomp. 
mit Do 27 und mittleren Hubschra ubern. 
Für die Führung sorgane und LS-H i lfsdie nste der Zivilver­
teidigung erscheint g lei ch fal ls ei ne Zuteilung von Flug­
zeugen der Art Do 27 und von Hubschra,ubern . notwen~ ig, 
da im Ernstfall mit der Abstellung von Heeresflieg ern nicht 

zu rechnen ist. 

Waffenköufe in England 
Bei dem letzten Besuch des Bundesverteidigungsmin is ters 
in Eng land w urd en Li eferungen für 2 Milliarden DM ver· 
ei nbart. Es handelt sich hierbei u. a . von zunä ch st 200, spä­
ter we iteren 300 Geschützen 10,5 cm für den neuen Stan ­
dardpanzer - Gesamtbedarf etw a 2000 G eschütze -, Lief.e ­
rung von 50 Seacatraketen, 2 Prototypen des br itischen 
Radargeräts Green Archer, Erhöhung des Auftrag es für den 
Br istol Orph eus Flug zeugmotor. Weiterhin w urd e über den 
Absch luß eines Abkommens über d ie Entwi cklung und Pro­
duktion ein es Senkrechtstarters noch dem Muster des brit i­
schen Hawker P 1127 verhandelt. 
Wen ige Wochen vorher fanden en tsprechend e Verhand ­
lungen mit dem französische n Kri egsminister Messmer stott, 
in denen es um di e Produktion des europäischen Standard ­
panzers, die Lieferung mittlerer Hubschrauber und die Ent­
w icklung eines f ra nzösisch -br it isch-deutschen Ra darsystems 
gi ng . 

Flugzeugauftröge für deutsche Firmen 
Bundesminister St rauss tei lte auf der Mitgliederversamm­
lung des Bundesverbandes der deutschen Luftfah rtindu strie 
rnit , daß in den kommenden Jahren mit Aufträgen in Höh e 
VOn 1 - 15 Milli arden DM für die deutsche Luftfahrt­
industri e zu' rechnen sei. D ie Aufträge für Entwi cklung und 
Forschung w ürden von 110 M i llionen für 1960 im nächsten 
Johr auf rd. 500 Millionen DM erhöht we rden . 
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Probleme der Luftverteidigung heute 

In der Fachzei tsch rift "Wehrkund e", M ai 1961 , behande lt 
Freiherr v. Rheinbaben die Prob leme der Luftverte id igung . 
Es wi rd zunächst von der Luftve rteidigu ngssi tuat ion des 
2. Weltkr iegs ausgegang en und aufg ezeig t, daß di e La ge 
heute sow ohl po li t isch al s auch mi litä r isch gänzl ich and ers 
is t. Die BRD ist heute M itgl ied des Atlant isch en Ver te idi­
gungsbündnisse s. Dabei sieht sie sich zwa r einer sehr gro­
ßen Bed rohung , aber eben doch nur de r Bedrohung von 
ei ner Seite gegenü ber. In einer Koalit ion von 15 Pa rtn ern 
is t schon auf G rund der geogrophi schen Log e bei diesen 
die Bewertung der östlichen Bedrohung verschi ede n. Ein e 
von Rußland gegen die USA abgeschosse ne Rak ete braucht 
immer noch ei ne Flu gzeit von co . 30 Minuten . Dagegen 
benöt igt ei ne aus dem Raum der SBZ gegen ei n Zie l in der 
BRD gerichtete Ra kete nur 2 - 4 M inuten. Oder was fü r 
Frank reich Vorfel d ist, stellt für Deutschland den zu schüt­
zenden Lebensraurn dar. Aus dieser verschi edenart igen 
Luftlo ge der ei nzel nen NATO-Partner sind jewei ls die ent ­
sp rechenden tak tisch-techni schen Fol gerungen zu ziehen. 
H ierbei ist als Luftverteidigung nicht nur der Schutz des 
Luftl'aumes über dem eigenen G ebie t rnit Abwehrmitteln, 
d ie hier stationiert sind, zu verstehen , sondern auch d er 
Angriff auf ei nen noch über Fei ndg eb iet befindl ichen, ober 
den eigenen Luftraum anfl iegenden F!ugkörper. Ein e enge 
Au slegung des Beg riffes " Luftver teidig ung " w ürde ei ne 
Verschl echterung der takti sch en Ausgang slo ge und damit 
ei ne Erschweru ng, wenn nicht die Unmögl ichk ei t der eige­
nen Luftabwehr bedeuten. D ie " offensive" Luftver teidig ung 
ste llt die Zusamm enfassung oll er Luftk ri egsmaßnahmen dar, 
die sich - noch erfolgtem Feind a ngriff - gegen desse n 
Luftwaffenpotent ial richten . H ierzu sind nicht nur die eige­
nen Jagdverbänd e und die Luftabwehrrak eten , sondern 
auch die Rak eten zur Bekämpfung der fei ndlich en Flu g­
und Rak etenbasen zu rechnen . Do s Schwergewicht der west­
lichen Luftverte id ig ung liegt auf dem Raum schutz. Im Be­
reich der BRD ist wegen der Zusammenbal lung wichtig er 
Oblekte ein Obl ektschutz im früheren Sinn e undurchführ­
bar und nicht zu vertreten . Durch die "o ffen sive" Luftver­
teidigung mit Einsa tz modern er Ra ketenwaffen w ird der 
G eg ner auch daran gehindert, seine ei genen Rakete nba sen 
zu dicht on den "eisernen Vorhang " vorzuschieben. H ier­
durch werden läng ere Anflug ze iten fü r di e f ei ndlichen 
Flugkörper notwend ig, w odurch überhaupt erst deren Be­
kämpfung und g leichzeitig ei ne Verlängerung der W arn ­
zei ten für die Ziv i lbevö lkerung möglich wi rd . Für die BRD 
ist jedoch mit einer Ver läng erung der Warnzei t, wie sie 
zur Zeit für den amerikanisch en Kont inent besteht nicht zu 
rechnen , so daß die Log e für den Ziv i lschutz in 'der BRD 
in dieser H insi cht eine gänzl ich andere ist wie in den USA 
mit ollen sich hiera us erg ebe nden Fo lg erungen -für den 
Luftschutz . 

Neue Aufgaben des Verteidigungsministeriums 
Aus der B~antwortung einer Kl einen Anfrage im Bundes­
tag wird letzt bekannt, daß die Bundeswehr zur En t­
lastung der militärischen Dienstste llen von Verwaltung s­
aufgaben au~ .dem Sektor . de r I nstand se tzung und des 
Betnebes mdltamcher Elnnchtungen si ch G ese ll schoften 
des Pnv.atrechtes bedient, die, obwohl zu 100 v. H. im 
ßundeselgentum, nach privatwirtschaftlich en G esichtspunk ­
ten arbeiten . Die nach dem Kri ege gegründ ete I ndustr ie­
verwaltungsgese llschaft - IVG - hotte zunächst die Li egen­
schaften zu verwa lten, auf denen im Kri ege re 'lchs . 
R .. t b ' b I e igene 

us ungs etne e ge egen waren. Dos Bundesmini ster ium 
für Verte idigung hot jetzt der G esellschaft weitere Auf­
gaben üb~rtragen , indem sie al s Dachgesel lschaft folgen de 
Betnebe uberwacht : 
1. Die Verwaltung des deutschen N etzes des NATO-Pi pe­

Iinesystems uber d ie " Fernl eitungs-Betri ebsgese ll schaft 
- FBG -". 
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2. D ie Bereitstellung von Kesselwagen, Tanklagern und 
Schiffen für die Bundeswehr über die "Vereinigte 
Tanklager- und Tran sportmit tel-GmbH" . 

3. Die Verwaltung der Marin ereparaturwerft in Bremer­
haven, die zu einem Wartungsbetrieb für die Schiffs­
motoren der Marine umgewa nd elt werden so ll. 

4. Den Betrieb eines Reche n- und Forschungszentrums für 
die deu tsche Luftfahrtindustrie in Ottobrunn bei Mün ­
chen . 

5. Die Einrichtung einer Panzerreparaturwerkstatt In 
Homburg/ Saarlond. 

Luftschutz wird Radioaktivität messen 

Bei der deutschen Luhwaffe ist der Aufbau eines Luft ­
warn systems mit zahlreichen Flugwachen, die auch die 
Rad ioaktivität messen, im Aufbou. Neben den schon be­
stehenden wiss enschaftlichen Meßstellen der Univers itäten 
und des meteorologischen Diens tes ist ouch von seiten 
des Bundes luftschutzverbandes die Einrichtung von 48 
Radioaktivitäts-Meßstellen in Vorbereitung . Di e vorerst 
48 M eßstell en werden in M eß leitstellen zusammengefaßt, 
die dem zus tändigen Warnamt ihre M eßergebnisse 
melden. 

VEREINIGTE STAATEN 

Elf "Hawk-Bataillone" in den USA 
Di e Hawk- Rak ete is t eine mittlere Flugabwehrrakete, die 
die " Nike- Herkules" ersetzen sol l. Di e Hawk-Rakete hat bei 
Versuchsschi eßen ba ll istische Rak eten vom Typ "Corpora i" , 
"Honest John" und " Littl e John" vernichtet, dabei hatten 
di ese Raketen mehrfache Schallg eschwindigkeit. Di e Hawk­
Raketeneinheiten sind beweglich, nicht an feste Abschuß ­
rampen ge bunden und in kürzester Frist feuerbereit. 
Die Aufstellung von 15 Haw k-Batai llonen ist vorgesehen, 
von denen zur Zeit schon 11 vorhand en sind, nachdem kürz­
lich 2 neu e Bata i ll one im Fort Bliss lTexas in den Dienst ge­
steilt wu rden. 

Neue taktische Raketenwaffen 
Ein e von der amerikanischen Armee entwickelte Ab schuß­
vorrichtun g für Kurz st recken ra keten vom Typ " Davy Crok ­
kelt", einer takti schen Raketenwa ffe, die mit schwach en 
Atomsprengköpfe n ausgerüstet we rden kann un d für Pan ­
zer- und Infanter ieverbä nde vorgese hen is t, w ird nach ei ner 
M itteilung der US-A rm ee noch in diesem Sommer an die 
Truppe ausgeliefert werden. 

Nach Angaben der US-Arm ee soll die neue Rakete, die VOll 

einem einzelnen Mann getrogen werden kann , zwar eine 
se hr große Sprengwirkung besitzen, der Wirkung srad iu s 
jedoch so bemessen sein, da ß die eigenen Tru ppenverbände 
durch die Detonation nicht gefähl'det werden kö nn en. Auch 
die G efa hren durch den radioaktiven " fa ll ou t" so ll en ge­
ring sein. 

Unser Bi ld zeigt ein e Bed ienun gsman nschaft mi t der auf 
einen Jeep aufmontierten Abschußvorri chtung. 

Stärkung des Verteidigungspotentials 

W ie schon berich tet, hat der amerikanische Präsident für 
das kommende Haushaltsjahr vom Parlament eine Erhöhung 
der Mittel zur Stärkung des Verteidigungspo tentia ls ge­
fordert, über deren Umfang we itere Einzelheiten bekannt 
werden. Es handelt sich dabei um: 

1. Reorganisat ion und Mod ernisierung der Arme e; 

2. Bewill igung zusätzl icher 100 Mill ionen Dollar für Beschaf­
fung modernster Waffen, darunter Hubschrauber, Schüt­
zenpanzerwagen; 

3. vermehrte Mittel für die Ausbildung für nichtnukleare 
Kriege, paramilitärisch e Akt ionen und begrenzte Ope­
rat ionen; 

4. Vorsorge für die Auf stellung von Reserveverbänden in-
nerhalb von 2 Monaten nach Aufruf; 

5. Verstärkung des Marinekorps um 14000 M ann; 

6. Reorganisierung des militärischen Nachrichtendien stes; 

7. Aufstellung neu er Luftlandeeinheiten für Europa und den 
Pazitlk ; 

8. Verdopp el ung des Hausha ltes für die Zivilverteidigung 
auf 104 Millionen Dollar. 

Weitere Mittel werden angefordert für die Wirtschafts- und 
Verteidigung shilfe und für den Information sdienst. 

Kraftzellen-Antrieb für U-Boote 

Nach Plänen der amerikanischen M arine so ll en in Kürze 
verschiedene Unterseeboote versuchswei se mit neuartigen 
elektrischen Antri ebsaggregaten ausg erüstet werden, die 
aus sogenannte n "Kra ft ze ll en" gespei st werden . 
Nach Ansicht der Mar inetechniker besteht durchaus di e 
Möglichkeit, daß sich dieses Antriebssystem in vi elerlei Hin ­
sich t als den nuklearen Antriebsaggrega ten leistun gsmäßi g 
ebenbürtig erweisen wird. 
Bei den in letzter Zeit immer stärker in den Vordergrund 
ge tretenen "Kraftzellen " hand elt es sich, grob ausgedrückt,_ 
um eine Art Batterie, in der ständig " Kraftstoff" direkt in 
Elektrizität umgewandelt wird. Die meisten diese r Anlagen 
si nd elektrochemische Konverter, in denen ein bestimmter 
chemischer Grundstoff mit Hilfe von Katalysato ren zur Re­
aktion gebracht wird, wobei elektrischer Strom ents teh t. 
So kann man z. B. Sauerstoff an die eine Elektrode der 
Kraftzelle leiten und einen oxydierbaren Brennstoff, wie 
etwa Wa sserstoff, der anderen zuführen. Zur Au slösung der 
chemischen Reaktion wird an beiden Elektrod en ein Kata ­
lysa tor verwendet. 
Der Wirkungsgrad von Kraftzellen bei der Umwandlung 
von chemischen Grund stoffen in Elektrizität kann bis Z U 

80 "/n betragen. Er ist damit etwa doppelt so groß wie bei 
konventionellen Kraftwerken. 



Aus der amerikanischen Forschung 
In den USA wurde ei n n eu e r Ra k e t e n t r ei b s 0 t z 
erprobt, der an Stärke alle b ish er bekannten Tr iebwerke 
übertrifft. Der mit SO t festem Treibstoff gefüllte Raketen ­
motor entwickelt ei ne Schubleistung von rd . 250000 kg . 
Zum Verg leich soll der Schub des von den Sow jets bei ih­
rem ersten bemannten Weltraumflug verwendeten Antrie bs 
1 SO 000 kg = 20 M illionen PS betragen haben. 
D ie amerikanische Luftwaffe hat eine At 0 muh r ent­
wi ck elt, die höchstens 1 Sekunde in 1271 Jahren vor- oder 
nachg ehen werde. Dera rtig e Präzisi on suhren werden ge­
genwärtig für Auswertun gsa ufgaben der Luftwa ffe benötigt. 
M an hofft, die W ei teren twick lung bi s zum nächsten Jahr so 
fördern zu kännen , daß die Uhr auch in Flu gzeuge n und 
Raketen ve rwendet we rden kann. 
Da s amerikanische R a k e t e n ver s u c h s f lug z e u g 
v o m Typ " X 1 5 " hat ei ne G eschw indigkeit von 5 392 
km/ std erreicht und damit einen neuen Rekord für Flug ­
körper mi t Tra gflächen aufg estellt. D ie Versuchsflüg e der 
" X 15" si nd Tei le ei ner Serie, in deren Ver lauf das Flug­
zeug eine G eschwindigkei t von 6400 km/ std und eine Höh e 
von 160 km er reichen sol l. 
Präsiden t Kennedy hat entschieden, daß die Entwicklung 
ei nes Kern rea ktors zum Antr ieb von Flugzeugen abgebro ­
chen werden soll. Der Entschluß w ird damit beg ründet, daß 
die Verwirklichung eines militäri sch brauchbaren Flug­
zeuges mit Atomantri eb noch in wei ter Fer ne l iege un d bi s 
Zum erste n Probe flug nochmals einen Aufwa nd von minde­
stens 1 M ill iarde Dollar erford ere. 
Bei den großen B-52- Düsenbom bern mit 8 Stroh ltr iebwerk en 
wurden a n den Trag fl ächen M ateria lermüdungserscheinun­
gen festg es tell t. D iese Erschei nungen si nd wahrschein l ich 
die Ursache für ei ne Reihe von Abstürzen d ieses Tyos. D ie 
B-52-Bomber d ürfen in Zukunf t ein e bestimmte Flu gge­
schw indig kei t ni cht überschreiten. 
Di e am erikani sche Arm ee w ird demnächst mit ei ner neuen 
Pan zer 0 b we h r w 0 f f e " XM 72" ausges tattet, die an 
Stelle der Bazooka tr itt. D ie neue W affe ist leichter, bi ll i ­
oe r und w irksam er. Da s Rohr besitzt einen mit f es tem 
Treibstoff vers ehenen kleinen Motor, der di e Rakete zum 
Abschuß bring t. Der Kampfkopf der Rakete enthä lt den 
neuen Sprengstoff " Octo l" . Das Ka liber des Rohrs beträgl 
90 mm. 

Atombombensichere Befehlsstellen der Zivilverteidigung 
In Dento n im Staate Texas wurde die erste von insgesamt 
8 Bezirksbefehlsste llen des OCDM (Office of Civi l Defense 
and Mobi l ization ) errichtet. Es hand elt sich um ein e Bunker ­
an lage in der G röße von 47 x 57 m im Quadrat ; die Beton­
decke l iegt 1,5 munter Erdg leiche und dient gleichzeitig o ls 
Fundament für ei ne Art Stadtha ll e. D ie zweistöckige Anlag e 
kann 500 Personen für 30 Ta g e eine geschützte Unterkunft 
b ie ten . Die Anlage wird gegen die Außenwe lt durch 40 cm 
starke Stahlbetontü re n, die hydraulisch beweg t werde n, ab­
geschirmt. Die Beton stärk en, Tü re n usw. wurden so berech ­
net, daß sie die Druckwe lle ein er 20 M egatonnen-W asser­
stoffbombe, die ausserhalb eines Umkreises von 5 km de­
ton iert, aushält. Eigene, von der Auß enwel t una bhä ng ige, 
Versorgungse inr ichtungen si nd selbs tvers tändlich vorhan ­
den. Strahl enmesser au ßerhalb des Bunkers kontro lli eren 
laufend die St rahlenverseuchun g. M ehrfach ges ich erte 
Fernm eldeverbi ndungen halten die Verbi ndu ng mit der 
.A.ußenwel t und elen übrig en Befe hlss tellen des Ziv i lschutzes 
und der Strei tkräfte aufrecht. 

GROSSBRITANNIEN 
U-Bootabwehr 
An gesichts der zunehmenden Stärke der rus sisch en U-Boot · 
flotte ist ein e erfo lgreiche U-Boota bwehr für die west liche 
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Ver teidigu ng besonders wichti g . Die Bemü hun gen der Wi s­
senscha ft sin d bekannt, die eigene Radarbeobachtu ng zu 
verbessern un d die gegnerische auszuschal ten. Das moderne 
U-Boot hat außer Ra dorgeräten, die angreifende Flu gzeuge 
un d Uberwasserschiffe anzeige n, jetzt auch G erä te, die 
f es tstellen könn en, aus we lchen Richtungen und Entfernun ­
gen der G eg ner Ra dargeräte auf das Boot gerichtet hat . 
Von der britischen Marine w urden jetzt die ersten Allwetter­
U-l agd hubschrauber auf dem Flugzeug träger " Ark Royal " 
in D ienst geste llt. Es hand elt sich um W estland " Essex" 
Hubschrouber, ei nem briti schen Li zenz nachbau des amerika­
nischen Sikors ky F 58 Hu bs ch raubers. Für die U-Boot jagd 
wird ein ASDIC-Unterwasserschallortungsgerä t durch den 
Hubschrauber geschl eppt. Ein erkanntes U-Boo t w ird durch 
ei n mitgeführt es se lbstzielsuchendes Torpedo vernichtet. 
Die U-Bootabwehr, im besonderen die techn ische Vervoll ­
kommnung von O rtun gsgeräten, w urde auch in de n Rü­
stung sgesprächen bzw. -abkomm en behan delt, die kürz l ich 
von En g land auf der ei nen und Deutschl and bzw. Fra nk­
rei ch auf der anderen Se ite stattfanden. 

FRAN K REICH 
Atombombe im Herbst fertig 

Die Entwicklun gsa rb ei ten Cln einer Atombombe si nd, nach­
dem vier Versuchsexplosio nen stat tfan de n, jetzt so wei t 
fortgeschr itt en, daß Frankrei ch im Frühherbst über die ers te 
ei nsatzfä hige Atombombe verfügen kann. Nach de n vor­
li ege nden Nachrichten ist es den fran zösischen Wi ssen­
schaft lern und Techn ikern ge lu ngen, den ursprünglich se hr 
umfan greichen Spren gkörper so sehr in der Größe zu redu­
ziere n, daß er von schnellen Düsen jägern tran sporti ert we r­
de n kann . Al s Träger flu gzeug wu rde der Dü senjagdbomber 
"Mirage IV " bes timmt, von dem zu näch st ei ne Ser ie von 
SO M asch ine n aufgelegt wurde. 

KANADA 
Aufstellung mobiler LS-Hilfsdienste 

Die im Lande sta tion ierten el rei Brigaden der A rmee, sowie 
die M ili z Kanadas mit insgesamt 80000 M ann werde n f ür 
den Einsa tz in der zivile n Verte idig un g ausgebildet. D ie 
Mi l iz erh ie lt hierzu die notwendigen Fahrzeuge und G e­
rä te. 

Diese Truppen si nd in 66 mob i le Rettun gsko lonnen geg li e­
dert, von denen die Arm ee 44 und die M il iz 22 (lUfstelil. 
Stärke jeder Kolonn e ist 800 M ann ; neben Bergungs- un d 
Räum ungskompani en ist auch ein e Versorgun gskom pa nie 
vorhanden. D ie Station ierung der Kolonn en ist außerha lb 
der großen Stä dte , aber in der unm itt elbaren N ähe vor ­
gesehen. Von der Luftwaffe stehen für ei ne schne ll e Ver­
schiebung Transportsto ffeln zur Verfü gung. 

UDSSR 
Sowjetische Raketenbasen 

Der" sowjetische ~ aketentyp mit festen A bschußra mpen 
" T-3 soll eine ReichweIle von 12 - 13 000 km haben. Der 
Typ "T- 4 A " mit einer Eise nbah nabschußrampe hat eine 
Reichwei te von 2 400 km. 

Für den Typ " T-3 " sollen im Innern Rußlan ds 10 Abschuß­
basen vorhanden se in, we i tere 27 Ra ketenbasen si nd be­
kannt. Es ist anzun eh men, daß die Sowjets 35- 50 interkon ­
tinental e Raketen ei nsatzberei t haben . Di e Produkt ion 
schreitet schnell voran , so daß im Winter 1961 /62 200 Rak e­
ten vo rh anden sei n werden. 



274 Luftkrieg und Landesverteidigung Zivilschutz Helt 7 I 8 

Alle Raketenbasen befinden sich im Innern des Landes, zu­
meist westlich des Urals . Eine Basis soll in Serotsch, nörd­
lich Worschau, liegen, weitere Basen sind auf sibirischem 
Gebiet, nordwestlich Japan und auf der Insel Sachalin zu 
suchen. 
Zum Verg leich sei angeführt, daß die USA zur Zeit über 
59 einsatzbereite interkontinentale Raketen verfügen, ein­
schließlich der 32 auf Atom-U-Boate n eingesetzen Polaris­
Raketen . Hinzu kommen die zahlreichen Mittelstrecken­
raketen vom Typ "Thor", "Snark ", "Jupiter" usw, so daß 
insgesamt 121 amerikan is che Wasserstoffroketen für den 
Vergeltungsangriff einsatzbereit sind . 

UNGARN 
Luftabwehrraketen 

Bei einer Truppenparade in Budopest wu rden zum ersten 
Mal Luftabwehrraketen gezeigt. 
Nach Außerungen des ungarischen Partei ch ets Kadar will 
Ungarn eine eigene Raketenfabrikation aufnehmen. 

SOWJETZONE 
Bau von Landungsfahrzeugen 

Auf der Peenewerft in Wolgast sind die Vorbereitungen für 
den Bau von 20 Landungsfahrzeugen abgeschlossen . 
10 Fahrzeuge sollen eine Tonnag e von 120 ts, 6 eine solche 
von 260 ts und 4 von 500 ts erholten . Der Landungsverband 
soll in Saßnitz stationiert werden. Um dieses Projekt durch ­
führen zu können, mußten die geplanten Zerstörerneu­
bauten aufgegeben werden, dafür werden die Sowjets noch 
in diesem Jahr zwei weitere Fregatten der Riga-Klasse 
- 950 to - on die SBZ-Marine abgeben. Auch Polen und 
Sowjetrußland beschäftigen sich mit der Aufstellung von 
Landu ngsverbänden. 
Da s Amphibische Kommando der Sowjets wurde vor etwa 
zwei Jahren aufgestellt ; zu ihm gehören außer Landungs­
schiffen auch Zerstörer, Minensuchboote und ande re kleine 
Kampfschiffe . Stützpunkte des Landungsgeschwaders sind 
Leningrad und andere O stseehäfen. 

Ingenieurtagung in Jena 

In Jena fond vom 20. - 23. Juni eine Tagung statt, on der 
Wissenschaftler, Ingenieure und Konstrukteure der Industrie­
zweige Regelungstechnik , Gerätebau und Optik teilnah­
men . Mit der Konferenz verbunden war eine Ausstellung 
mit Beis pielen aus der Praxis. Von den Tagungsteilneh­
mern wur·den u. a. a·uch dos Zwei meter-Spiegelteleskop des 
Karl -Schwarzschild-Observatoriums im Tautenburger Forst 
und das Planetarium in Jena besichtigt. 

JAPAN 
Raketenausrüstung der Streitkräfte 
Im Gegen satz zur BRD gelten für Ja pan kei ne e inschrän ­
kenden Bestimmungen für die Herstellung von Raketen­
und nuklearen Waffen . Von den in Japan vorhandenen 
RaketenfIrmen sind 5 im Eigentum der USA und 4 von Ja­
panern. 
Die japanische Industrie baut bereits on folgenden Raketen: 

I. PA-Rake te "MAT" (TATM-1) 
2. Ung es teuerte Luft-Luft- und Luft-Bodenrakete 
3. Infrarotgesteuerte Luft-Luft-Rakete 
4. Radargesteuerte Luft-Luft-Rakete 

Die Jahresp roduktion der Luft-Luft-Rakete "Migh ty Mou sse" 
soll biS 1965 35000 Stück erreichen. Zu dem g le ich ~ n Zei l­
punkt ist auch die Um rüstung der japani schen Lufl waffe mit 
Flug ze ugen "F-104 J" vorgesehen. 

SCHWEIZ 
Rüstungsprogramm 

Verbunde n mit der Reorganisa tion der Armee unter An­
passung an die Erforde rnisse einer nuklearen Verteidigung 
läuft ein umfangreiches Rüstung sprogramm . Es handelt sich 
dabei um die erste Tranche von neuem und zusätzlichem 
Mater ia l für die Erdtruppen. Im besonderen wird die Pan­
zerabwehr verstärkt durch Beschaffung moderner Panzer 
und Panzerjäge r. Die bewilligten Mitte l für 1961 sind wie 
folgt verteilt: 

Umrüstung von 3 Panzerjäg erab t. 
Aufbau von 10,5 cm-Kan . auf 
150 Centu rion -Panzer 
Infrarot-Beobachtungs- un d Zielgerät 
Motorisi e rung 
darunter Schtz.Pz. 260 Mill . Fr. 

252,5 Mill . Fr. 

28 Mill. Fr. 
12,53 Mill . Fr. 

350 Mill . Fr. 

Fernm e ld egerät 46,3 Mill . Fr. 
Pionie rgerät 53,5 Mill . Fr. 

Da s neue Rüstung sprog ramm fü r die nächsten 7 - 8 Jahre 
wird e twa e ine Milliarde Franke n erfordern, davon in den 
Jahren 1961 - 64 etwa 560 Mill,ionen. All erdi ngs stehen noch 
für diesen Zeitraum schon früher bewilligte Kredite in Höhe 
von 630 Millionen Franken zur Verfügung . Die künftigen 
Pläne (Bauten, Depots, Flugzeuge, Luftabwehr) we rden in 
den nächsten 4 Jahren einschließlich der früheren Bewill i­
gungen die 760 Millionen-Grenze nicht üb erschreiten, nach ­
dem die Gesamtausgaben für diesen Zeitraum einsch ließ­
lich der laufenden Ausgaben von 2,95 Milliarden auf insge­
samt 4,9 Milliarden Franken begrenzt wurden . 
Die Schwe iz hat sich jetzt entschlossen, 100 französisch e 
Jäg er vom Typ "Mirage" zu beschaffen. Die Lieferung der 
Düsenjäger soll in den nächsten 4 Jahren erfolgen. Die 
Kosten betrage n 1067 Millionen Franken. 

In Vorbereitung Erscheinen Spätherbst 1961 
Schriftenreihe über zivilen Luftschutz Nr. 17: 

Belegungsversuch Hardthöhe 
Auf Veran lassung des BMWo wu rde vom Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz ein wei terer Be legungsversuch vorgenom­

men. In Ergän zung von , Beleg ung sversuch Waldb rö l' IN r. 15 d er Schri ft e nrei he ) wurden erneu t wissenschaft li che Untersuchu n­
ge n durchgeführt.. Ober Ergebnisse und Folgerunge n wird eingehend berichtet. ILS ·Sanitäts - und Veterinä rwese n, LS·Ch emie, 
LS · Physik, LS -Bauwese n, Elektrotechnik und Tarnung für LS-Zw ecke) . 

DIN A 5 auf Kunstdruckpapier mit zahlreiche n Abb ild un gen un d Ski zzen in fesle m Kartonumschlag . DM 11,80 

Ausli e ferung vorau ss ichtlich Oktober/November 1961 durch d e n Buchha nd e l oder dire kt von 

VER LAG Z I V I L E R L U F T S C HUT Z DR. EBELING KG. Koblenz Postfach 2224 

~----------------------------------.------------------------------------------------
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Aktueller Rundblick 
Die in di ese r Rubrik gebrachten N achr i cht en über Luft schutz und seine Grenzgebiete stüt zen sich auf 
Presse- und Fachpressemeldungen des In - und Au slandes. Ihre komm entarlose Obernohm e is t weder 

als Bes tä t ig ung ihrer sachlichen Ri chtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redak­
tion in ollen Fällen zu werten, ihr Wert liegt vielmehr in der Stellungnahme der äffentl iehen 
M ei nung sowie der verschi edenen Fachspo rten zum Luft schutzproblem . 

Leistungssteigerung bei . . 
chemischen Raketen durch neue Stufenkombmaflon 

Die amerikanische Raumfahrtindustrie arbeitet intensiv an 
der Verbesserung der chemischen Raketen, die bisher die 
einzigen in der Prax is einsetzbaren Raumfluggeräte dar­
stellen Zwar wi rd in vielen La bora torien die Entwicklung 
auch a~derer, neuartiger Antriebssysteme, vor allem im Zu­
sammenhang mit der Verwendung von Kernenergie ader 
elektrischer Kraft, angestrebt, jedoch ist vorläufig nicht d~­
mit zu rechnen , daß sie, wenn sie einmal produkttonsrelf 
geworden sind, zum Anheben großer Nutzlasten von der 
Erde Verwendung finden . Diese " Schwerarbe it " muß den 
chemischen Rak eten überlassen ble iben, die flüss igen oder 
festen Treibstoff verbrennen . 
M it Ausnahme eines einzigen Erdsatelliten - EXPLORER IX 
- wurde bisher bei allen amerikanischen Erdsatelliten und 
Raumsonden eine Flüssigkeitsrakete als Grundstufe benutzt. 
Erst mit der vierstufIgen Feststoffrakete SCOUT, die am 
16. Februar 1961 EXPLORER IX in eine Umlaufbahn zwischen 
664 km und 2555 km Höhe beförderte, wurde diese Tradi ­
tion durchbrochen. In der Offentlichkeit ist vielfach die Mei­
nung geäußert worden, daß sich mit der SCOUT und den 
im Verlauf des letzten Jahres mit großem Erfolg erprobten 
Feststoffraketen MINUTEMAN und POLARIS eine neue 
Ara der Raketen- bzw. Raumflugtechnik abzuzeichnen be­
ginne. Das ist jedoch eine falsche Einschätzung der tech­
ni~hen Entwicklung, wie u. a . auch die Vorträge der ame­
rikanischen Wissenschaftler auf der Tagung "Raumfahrt 
und Europa " Anfang Mai 1961 in Konstanz zeigten . Der 
Fortschritt besteht einfach darin, daß man jetzt auch Graß­
raketen mit Feststofftriebwerken in der Grundstufe aus­
statten kann' diese Feststoffraketen haben den Vorteil, daß 
sie mitsamt 'dem Tre ibstoff transport ie rt und längere Zeit 
ge lag ert werden können , erheblich billiger als Flüssigkeits­
raketen sind und mit Ausnahme der Ruder keine beweg­
lichen Te i le benötigen. Die Schwierigkeiten der exakten 
Steuerung, die sich aus dem ungle ichmäßigen Abbre~nen 
des Festtreibstoffes ergaben, sind überwunden. Die letzt 
als Treibstoff verwendeten gummiartigen Gußmassen aus 
Sauerstoff träger, Tre ibmittel und Bindemittel sind elastisch 
genug um Spannung en, beispielsweise verursacht durch 
kr·asse' Temperaturschwankungen, zu absorbieren. Sie sind 
a lterungsfest und haben ein gutes Binde- u~d Klebever­
mögen . Selbst bei längerer Lagerung oder bel der starken 
mechanischen Beanspruchung während des Abbrenne~s 
bleiben sie fest mit der Kammerwand verbunden und bil­
den auch keine Riss e mehr. Auf rein chemischem Wege 
Wurde eine ständige Verbesserung ihrer mechanischen 
Eigenschaften erre icht. 
Von der Konstruktion her gesehen, gäbe es keine Schw!e­
rigkeiten, noch größere Einkammertriebwerke für F~sttrelb­
stoffe zu bauen, als sie beispielsweise die Interkontinental­
rakete MINUTEMAN bes itzt. Da dies aber angesichts des 
schwierigen Transports derartiger Kolosse zum ~tart~latz 
sinnlos wäre, versucht man auch hier - ähnlich w ie bel der 

SATURN - zum Bauka stensy stem überzugehen und mehrere 
Raketen zu bündeln. Die Mögl ichk eit, derart ige starke Start­
stufen mit leistungsfähigen, mehrfach ab- und einschalt ­
baren und präzise zu lenkenden Flüssigkeitsraketen aufzu ­
stocken, wird dabei in Erwägung gezogen. Das bedeutet 
ei ne Umkeh ru ng des bisherigen Systems, bei mehrstufIgen 
Trägerraketen Flüssigkeitsraketen als Grundstufe und, wo 
es zweckmäßig ersche int, Feststoffraketen al s Oberstufen 
zu benutzen. 

Elektrolumineszenz 

Neuartige Lampen f ür sogenan nte Nachtl ichter in den Gän­
gen und Krankenz immern von Klin iken oder Kinder- und 
Säuglingshe imen sind von einem amerikanischen Industrie­
unternehmen entwickelt worden. 
Bei diesen Lampen wird elektrische Energie direkt in Licht 
umgewandelt, ein Prinzip, das bereits bei den Leuchtstoff­
röhren oder Gasentladungslampen angewandt wird . Al s 
Leuchtkörper dienen dünne Keramikplatten, d ie mit lumi ­
neszierenden Stoffen, sogenannten Phosphoren, überzog ~ n 
sind . Ein Uberzug auf der Rückseite der Platte dient als 
Stromleiter. Wenn Wechselstrom über die Platte geleitet 
wird , setzen die Phosphore die elektrische Energ ie in Licht 
um. Dieses hat d ie Farbe eines matten Grüns. Die Platte 
l iefert nur Licht für die unmittelbare Umgebung ; auf grö­
ßere Entfernung ist ihr Leuchten so gut wie gar nicht wahr­
zunehmen . 

Unterwasser-Sprechfunk für Taucher 
" Scubacom " heißt ein in Amerika hergestelltes Sprechfunk ­
gerät, das von Tauchern unter Wasser bis in 36 m Tiefe und 
auf Entfernungen b is 45 m benutzt we rden kann . Die beiden 
wichtigsten Teile sind ein Mikrophon, das in eine Gesichts­
halbmaske eingearbeitet ist, sowie eine Sprechausrüstung , 
die gleichzeitig die Batter ie und die Verstärkeranlage ent­
hält. Dieses Sprechgerät ist am Lufttank des Tauchers fest­
geschnallt. 
Infolge der Art der Au sbreitung von Schallwellen im Was­
ser braucht sich der Taucher seinem Gesprä chspa rtner nich t 
zuzuwenden, wenn er si ch mit ihm unterhalten wi ll. Der 
Schall pflanzt sich nach allen Richtungen gleichmäßig fort 
und wird innerhalb einer best immten Entfernung ohne Hör­
hi lfe wahrgenommen . 

Start von weiteren bemannten Raumkapseln in USA 

Die Vereinigten Staaten werden demnächst eine weitere 
bemannte Raumkapsel starten, erklärte der Direktor des 
amerikanischen B.undesamts für Luft - und Raumfahrt (Nasa), 
James E. Webb, In einem Fernsehinte rview. Weitere balli ­
stische Flüge werden aber noch folgen, ehe die Vere inig ­
ten Staaten versuchen werden, eine bemannte Raumkapsel 
auf einer Kreisbahn um die Erde fl iegen zu lassen. 
Nach den nächsten Schritten der NASA im amerikanischen 
Raum fahrtprogramm befragt, sagte Webb, daß die USA 
außer dem speziellen Raumflugprojekt eine Reihe anderer 
wissenschaftlicher Ziele verfolgen. Als Beispiel nannte er 
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die Raumsonden und die mit wissenschaftl ichen Spezial ­
apparaten ausgerüsteten Forschungssatelliten. 
Zum Raumflug führte Webb aus, daß die Vereinigten Staa­
ten noch erfo lgreicher Umkreisung der Erde mit einer be ­
mannten Raumkapsel dos sogenann te "Projek t Apollo" 
durchführen werden. Es sieht den Bau eines kosmischen 
Laboratoriums vor, dos drei Raumfahrern Platz bietet und 
mit dem mon die Erde ebenfalls umkreisen wi ll . Später 
werde dann mit einer bemannten Ra ke te der Vorstoß zum 
Mon d in Angriff genommen werden. Webb wies jedoch 
darauf hin, daß noch eine Re ihe von Jahren bis zur Durch ­
führung dieses Projekts vergehen w erde. 

Telefongespräche über Lichtwellen 

Die Bell Telephone Company führte kürzlich ein Gerät 
vor, dos noch dem Prinzip des LASER (Lichtverstärkung 
durch induzierte Emission von Strahlung) unter Ausnut­
zung der Schwingungen von Gosmolekülen arbeitet und 
015 Senderöhre in der Nachrichtentechnik verwende t wer­
den kann. Mit H ilfe dieses G eräts könnten noch An sicht 
der Experten millionenmol mehr Informationen 015 mit 
den anderen, im herkömmlichen Funkverkehr benutzten 
Geräten und Radiofrequenzen übermittelt werden . 
Die LASER-Röhre sendet auf Frequenzen im Bereich des 
infraroten Lichts; dazu kommt, daß sie vo llkommen reine 
Freq uenzen und damit kohärentes Licht erzeugt, das 
praktisch nicht gestreut wird. Es tritt 0 150 kaum Energie­
ver lust ei n, 50 daß die Sendeenergie wesentlich geringer 
015 bei den bisherigen Verfahre n sei n kann und die Sig­
na le trotzdem - se lbst über sehr große Entfernu ngen -
klar zu empfangen sind. Di e Bell Telephone Compa ny 
benutzte bereits mit großem Erfolg LASER-Röhren für 
übertrogungen des gesprochenen Wortes; etwa eine 
Million Telephongespräche könnten bei Anwendung des 
neuen Verfahrens im Fernsprechverkehr gleichzeitig ge­
führt werden. 
Schon vor einigen Monaten war die Hughes Aircraft 
Company mit einem ähnl ichen Gerät herausgekommen, 
dos jedoch mit einem festen Körper, nämlich mit einem 
sy nthetischen Rubin 015 Verstärker arbeite t. Wissenschaft­
ler und Vertreter der Industri e weisen darauf hin, daß 
mi t derartigen Vorri chtungen beispielsweise auch unge­
mein schorf gebündelte, sehr fe ine Wärmestrahlen er­
zeugt werden können, was für bestimmte Unters uchu ngen 
und industrielle Verfahren von großer Bedeutung is t. 

Erste bewegliche Atomkraftanlage in Betrieb 

Die erste bewegliche Atomkraftanlage der Welt ist kürz­
lich ')uf dem G elä nde der Reaktoren -Versuchsstati on in 
Idaho Falls in Betrieb genommen worden . 
Die 015 "Mobile Low Power Reador Number One" (ML-l) 
bezeichnete Anlag e ist außerdem die erste, bei der die 
im Reaktorkern erhitzten Gose zum Antri eb der Tur­
binen verwendet und dann wieder - in einem geschlos ­
senen Kreislaufsystem - zum Kern zurückgeführt werden. 
Noch Angaben der Atom energie-Kommission so ll dieser 
Reaktortyp, der für den Einsatz in entlegenen G ebieten 
gedacht is t, in der Log e sein, G eneratoren mit einer Lei­
stung zwischen 300 und 500 kW anzutreiben. Die gesamte 
Anlage, die nur 38 Tonnen schwer ist, kann in Tra ns­
portflugzeugen, Schwerlostanhängern, Güterwage n oder 
Lastkähnen transportiert und dabei in sechs Haupttei le 
zer legt werden . 

Kanada -
ein Beispiel für weitsichtige Zivilverteidigungsplanung 

Seit Jahren sind in verschiedenen westeuropäischen Län­
dern Bestrebungen im Gonge, die Zivilverteidigung den 
Erfordernissen der modernen Waffenentwick lung anzu-

possen. Sie laufen darauf hinaus, die Zusammenarbeit 
zwischen den Streitkräften und der Zivilverteidigung zu 
vertiefen, da viele Aufgaben in e iner Katastrophensitua­
tion nicht mehr allein vo n der Zivi lverteidigung bewöltigt 
werden können, ein Schutzraumprogramm zu en tw ickeln, 
dos ei n überleben des größten Teiles der Bevölkerung 
gewä hr leis tet und sch l ießlich die Aktionsfähigkeit der Zivil­
verteidigung durch organisatorische Maßnahmen zu stär­
ken. Während der Aufbau in verschi edenen westeuropä ­
ischen Ländern jedoch nur zögernd anläuft, hot sich ein 
übersee isches M itg lied der west l ichen Verteidigungs­
gemeinschaft, Kanada , schon frühzeitig der Entwicklung 
auf waffentechni ~chem Gebiet angepaßt. Bereits im Jahre 
1959 w urde mi t der Reorganisation der Zivi lver teidigung 
begonnen. 

R eorganisat ion der Admini s tration 

Bis zu d iesem Zeitpunkt war dos kanadische Innenmini­
steri um " Department of National Hea lth and Welfare " 
für die Durchführung o ller Zivilverteidigungsmaßnahmen 
veran twortli ch mit Ausnahme derjenigen, die eine Fort­
führung der Regierungsgeschäfte wä hrend eines Krieges 
angingen, die zum Zuständigkei tsbereich des Büros des 
Ministerpräside nten, des " Emergency M easures Organ i­
sation of the Pr ivy Council O ffice " , gehörten. Noch der 
Neuordnung trägt dos Büro des Ministerpräsidenten die 
gesam te Verantwortung für die Durchführung oller Not­
standsmaßnahmen in Verbindu ng mit der Zivilverteidi­
gung . Do s Büro des Mini sterpräsidenten ist damit die 
N ervenzentral e auf Bundesebene, die on konkreten Auf­
gaben in erster Linie die Notstandsp läne der verschiedenen 
Min isterien zu koordinieren hot, außerdem jedoch auch 
den Provinzia lreg ierungen bei der Au sarbeitung der 
Notstandspläne beratend zur Seite stehen soll. Durch 
die Reorganisation wu rden verschiedene Funktionen des 
Innenministeriums on andere Mini sterien übertragen. 
Dos Verteidig ung sm ini ster ium " Department of Defence" 
trägt in Zukunft die Veran twortung für die Planung und 
Durchführung von Opera tionen in Gebieten, die durch 
starken radioaktiven " fall-out " verseucht sind . Zusätz­
lich w urde ihm die Verantwortung für die Entwick lung 
eines Warnsystems auf Bundesebene und die Rekrutie­
rung für die Warnämter übertragen. G esund heits- und 
Soziolfragen sollen weiterhin vom Innenministerium fe­
derführend bearbeitet werden. Di e kanadische Polizei 
" Royal Canadian Mounted Police " soll den Provi nzial­
regierungen bei der Au sarbeitung von Plänen zu r Auf­
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung und zur Aufrecht­
erha ltung des Verkehrs behilflich sein. All e sonstigen 
Aufgaben, die nicht einem speziellen M inisterium über­
tragen w urden, gehören zum Zuständigkeitsbereich des 
Bü ros des Mini sterpräsiden ten . Die Entscheidungen in 
ollen wich tig en Fragen we rd en von diesem Büro ge­
troffen, in dessen Händen damit die eige ntli che M acht 
l iegt. 

Zivilverteidigung und Armee 

Der größte Tei l der technischen Aufgaben in Verbindung 
mit der Aufste llung eines Rettungsdienstes und der Be­
schaffung von Material für diesen wi rd in Zukunft von 
der kanadischen Arme e gelöst werden. Provinzen und 
G emeinden werden von Verpf li chtungen auf diesem Ge­
biet befreit. Die freiwerdenden Kräfte so ll en sich in ver­
stärktem Maße Gesundheits- und Sozial problemen zu­
wende n und besonders auch Fragen, die allein die G e­
meinden und Provinzen angehen, wie beispielsweise die 
Aufrechterha ltung der Ordnun g und die Feuerbekämp ­
fung. Wenn die G emei nden somit auch der direkten Ver­
antwortung für die Durchführung der tech nischen Erfor-



dernisse enthoben sind, so erwartet man jedoch von 
ihnen, daß sie Freiwillige besonders auch für den Ret­
tungsdienst ausbilden, der die Armee bei der Durch­
führung ihrer Aufgabe unterstützen kann. 

Schutzraumbau 
Zu den wichtigsten Neuerungen des kanadischen Not­
standsprogramms gehört das Anlaufen ei nes Schutzraum­
programms. Schon frühzeitig war man sich darüber im 
klaren, daß die größte Gefahr für die Bevölkerung in 
einem Atomkrieg gegen Kanada in dem radioaktiven 
Niederschlag .,fall - out" zu suchen sei. Die Bemühungen 
richteten sich in erster Linie auf den Bau von Keller­
schutzräumen gegen den radioaktiven Niederschlag durch 
den Hausbesitzer. Bisher wurden 300000 Merkblätter ver­
teilt, und die Regierung stellt allen, die es wünschen, Dar­
lehen für den Bau zur Verfügung . Noch liegen keine 
Zahlen darüber vor, wieviele Schutzräume gebaut wur­
den. Die Nachfrage nach den Merkblättern war jedoch 
so groß, daß jetzt eine zweite Auflage vorbereitet wer-

den mußte. 
Es ist noch zu früh, ein abschließendes Urteil über d ie 
Reorganisation zu fällen . Nach Aussagen kanadischer 
Zivilverteidigungssachverständiger ist die Entw icklung in 
dem letzten Jahre jedoch positiver verlaufen als in dem 
verflossenen Jahrzehnt. Die übertragung der Veran t­
wortung und damit der Entscheidung an das Büro des 
Ministerpräsidenten ist sicher als der entscheidende Schritt 
nach vorwärts zu werten . Der Umstand, daß die Regie­
rung ihre Ausgaben für die Zivi lverteidigung in den ver­
flossenen Jahren verdreifacht hat, unterstreicht die Be­
deutung, die die Regierung dem neuen Programm bei -

mißt. 

Sich selbst regenerierendes Kohlepapier 
Eine neuartige Kohlepapiertype, die sich während der 
Benutzung laufend regeneriert, ist von der "Columbia 
Ribbon and Carbon Manufacturing Company" entwik ­
kelt und jetzt auf dem amerikanisch en Markt eingeführt 

worden . 
Im Gegensatz zu den üblichen Kohlepapiertypen, au f 
denen eine feste Farbschicht aufgetragen ist, die wäh ­
rend der Benutzung allmählich abgetragen wird , besitzt 
das neue Durchschlagpapier eine poröse Oberfläche. So­
bald die angeschlagene Schreibmaschinentype vom Pa­
pier abgehoben wird, fließt Tinte aus anderen Stellen 
des Papiers durch die winzigen Poren und füllt die durch 
die Type vom Farbstoff entblößte Fläche wieder auf. 

Baulicher Luftschutz in österreich macht keine Fortschritte 

In Osterreich ist es bisher nicht gelungen, den baulichen 
Luftschutz durch eine gesetzliche Grundlage zu sichern. 
In der Bauwirtschaft weist man in diesem Zusammen­
hang auf die unbekümmerte, schon nahezu verantwor­

tungslose Haltung des Gesetzgebers hin, der für den bau ­
lichen Luftschutz keine Mittel zur Verfügung gestellt hat. 
Selbst die öffentlichen Gebäude erhalten keine Luft­
schutzräume. Beispielsweise sind in der vor der Fertig­
stellung stehenden großen Chirurgie mit über 600 Betten 
in Klagenfurt keine Schutzräume vorgesehen. Auch die 
Sicherung von Kraftwerksanlagen, besonders der Stau­
dämme in den Hochtälern, hat sich bisher auf theoretische 
Erörterungen beschränkt. Um aus diesem Dilemma her­
auszukommen, ist von Seiten der Bauindustrie vorge-
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schlagen worden, den Bau von Luftschutzanlagen da­
durch zu fördern, daß dem Bauherrn eine Steuererleich­
terung im Umfang der Baukosten zugebilligt wird . Auch 
die österreichische Bundesregierung bemüht sich, gesetz­
liche Grundlagen für den zivilen Bevölkerungsschutz zu 
schaffen . Sie ist besonders daran interessiert, Schutz­
raumanlagen zu erhalten, die während des letzten Welt­
kriegs gebaut wurden und die jetzt zu verfallen drohen . 

"Osterreichischer Zivilschutzverband" gegründet 

Auf der Grundlage freiwilliger Mitwirkung und Mitglied­
schaft wurde kürzlich in Wien der "Osterreichische 
Zivilschutzverband " gegründet, der es sich vorerst ohne 
jede behördliche oder andere offizielle Hilfe zur Auf­
gabe gemacht hat, die Offentlichkeit über die Erforder­
nisse eines Zivilschutzes aufzuklären und an dessen be­
schleunigter Verwirklichung praktisch mitzuwirken. 

Präsident des Verbandes wurde Staatssekretär a. D. Franz 
Grubhafer, Bregenz, V izepräsidenten Staatssekretär a. D. 
Dr. Stephanie, Sektions-Chef a. D. Wilhelm Krechler, der 
Abgeordnete zum Nationalrat Kindler und Apotheker 
Dr. Rotter-Le Beau, alle Wien. 

(Osterr. Luftfahrt Pressedienst ) 

Operation Alert 1961 

Die jährliche größte Zivilverteidigungsübung der USA, 
bekannt unter dem Namen "ALERT", wurde in der Zeit 
vom 26. bis 30. April abgehalten . Das Manöver wurde 
von dem neu ernannten Direktor des " Office of Civil and 
Defense Mobilization " , Frank Ellis , geleitet. Die ersten 
beiden Tage der übung standen im Zeichen einer er­
höhten Alarmbereitschaft, die der Vorbereitung des 
Scheinangriffs am 28. April diente. In vielen Staaten 
wurde der Verkehr lahmgelegt und die Bevölkerung auf­
gefordert, in die Schutzräume zu gehen. Während des 
Angriffs unterbrachen alle Fernseh- und Rundfunkstatio­
nen ihr Programm. Rundfunkstationen, die an das " Co­
nelrad" -Programm angeschlossen waren, meldeten sich, 
um der Bevölkerung Nachrichten der verantwortlichen 
Organe des Bundes, der einzelnen Staaten und der Ge­
meinden zu übermitteln. Die Funknetze der Polizei , der 
Feuerwehr, der Straßenwacht sowie der Industrie hatten 
sich freiwillig in das übungsnetz eingeschaltet. Schlüssel ­
personal der Regierung verschiedener Staaten suchte die 
in entfernten Gegenden gelegenen Ausweichquarti ere 
auf. An der übung beteiligte sich eine große Anzahl 
von Industrieunternehmen, so die Boeing Airplane Co. 
in Seattle, Washington. 

Die Bedeutung der übung um riß Frank Ellis wie folgt: 
"Unter der Führung von Präsident Kennedy verfolgt die 
OCDM das Ziel , dos amerikanische Volk davon zu über­
zeugen, daß es verpflichtet ist, Vorbereitungen für das 
überleben zu treffen und anderen bei den Vorbereitun ­
gen zu helfen . Die Operation "Alert" 1961 wird unserem 
Denken eine neue Richtung geben . Sie ist nicht nur eine 
übung, durch die die Zivilbevölkerung lernen wird , wie 
sie sich im Falle einer Katastrophe selbst schützen kann . 
Sie ist ~i~e Herausforderung an alle, die Anstrengungen 
des Prasldenten zur Erhaltung des Friedens zu unter­
stüt:en, indem wir zeigen, daß wir die Heimatfront stär­
ken . 

Die Schriftleitung wird sich zu einem späteren Zeitpunkt 
ausführlich mit dem Verlauf der übung befassen. 
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PERSONLICHES 

Karl Schmitz-Scholl, der Initiator der STUVA - 65 Jahre 
Vor einigen J,ahren erregte vor allem in Kreisen der Verkehrs­
experten ·und der Bauwi rtschaft eine Denkschrift Aufsehen , 
die si ch mit der Ve rke hrsnotlage in der Bundesrepublik, 
speziell im Ballungsraum des Rh ein- Ruhr-Gebietes, be­
schäftigte und dringend Forschung sa rb eite n, Planung un d 
Vorbereitungen zum Bau unterirdischer Verkehrsanlagen 
forderte, um nicht in wenigen Jahre n einem Verkehrschaos 
gegenüber zu stehen. 
Mit dieser in der Den ks chrift erh obene n Ford erung war der 
Vorschlag verbunden, zu überprüfen, in welchem Umfan g 
unter irdische Verkehrsanlagen so ausgebaut werden kön­
nen, daß sie zugleich der Forderung des Bevölker ungs­
schutzes entsprechen und somit die für diese Zwecke zur 
Verfügung stehenden Millia rde nbeträge in doppelter Hin­
sicht nützlich ongewandt werden können . 
Verfasser dieser Denkschrift war Karl Schm itz-Scholl, der 
geschäftsführende Gesellschafter der fast über dte gesamte 
Bundesrepublik mit rund 400 Filialen verbreiteten Firma E. 
Tengelmann und der "WISSOLL" -Schokoladenwerke. 
Karl Schm itz-Scholl , der in keiner Hinsicht, es sei denn al s 
schl ichter Verkehrste ilnehmer, an den durch seinen Vor­
schlag empfohlenen großen Bauvorhaben interessiert ist, 
erklärte sich in seiner Denkschr ift zugleich bereit, ei ner Ge­
sellschaft bzw. einem Gremium, das sich die Erforschung 
der Möglichkeiten des unter irdischen Bauens in d er Bundes­
republik zum Ziel setzte, mit einer Stiftung von 500000 DM 
eine Storthilfe zu bieten. 
Schon kurze Zeit nach Veröffentl ichung der Den kschri ft 
meldeten sich bei Schmitz-Scholl zahlreiche Verkehrswirt­
schaftler und Techniker, die an einer Mitarbeit interessiert 
waren und aus diesen Bestrebungen erstand vor Jahresfrist 
die Studiengesellschaft für unterirdische Verkehrsanlagen 
e. V. (STUVA). Die STUVA hat sich inzwischen konsolidiert 
ihre erste imponierende Jahresversammlung hinter sich ge: 
bracht. 

PATENTSCHAU 
PATENTLISTE 

Strahlenschutz: 

25. 5. 1961 
2'1 g, 18/02 - G 27052 - DAS 1 107 350 
Vorrichtung zur Mess ung horter. Röntge n· und Gammastrahlung ; 
E = A : Dr . Bernhard Gross, R,o de Janetro; 14. 5. 59 

15. 6.1 961 
21 g, 18/01 - C 21 208 - DAS 1 108 818 
Tragbares Regi stri erge rät mit bewegbarem Filter zum Messe n der 
Strahlunllsi nte nsität radioaktiver Aeroso le; 
E: Ce lestlne Je hanna , Orsay, Seine-et-Oise (Frankreich); Daniel Boelet, 
Monaco und Pierre Bonno ure, Brüs se l ; 
A ; Commissariot cl l 'Energie Atomique, Pari s; 
13.4. 60, Fra nkreich 15 . 4. 59 

21 g, 18/02 - V 17099 - DAS 1 1 08819 
Mehrkanaldurchflußszintiliotor aus Kun ststoff ; 
E: Ire ne Weber und Dipl .-Phys. Günter Nentwig, Dresde n ; 
A: VEB Vo kutronik Dresde n, Dresde n; 19. 8. 59 

22. 6. 1961 
21 g . 18/01 - K 38 824 - DAS 1 109 2'75 
G roßfläche n-Zähl e r zu m kontinu ie rlich en Bes timmen der Betastrohlen ­
akt ivität von Wasse r; 
E: Dr . Hans Kieler und Dr . Ruprecht Maushart, Karlsruhe ; 
A : Kernreaktor Bau- und Betriebs-GmbH ., Karlsruhe ; 
Zusatz zum Patent 1 094 379 ; 3. 10.59 

21 g, 18/01 - M 41 205 - DAS 1 109 276 
Elektrische Ste uerschaltung mit e inem sich nicht selbstlöschenden 
Geige rzählrohr oder Strohlungszähler a ls Fühlereleme nt ; 
E: William B. Hame link, Minneapo li s, Minn. (V . SI. A.); 
A: Mlnneapolis -Honeywell Regulator Comp ., Minneopol is, Minn .; 
17. 4.59, V. SI. Am erika 17.4.58 

21 g, 21 /32' - B 53 157 - DAS 1 109 278 
Vorri ch tung zum Verhindern des Austretens von radioaktiven Gase n 

in die Ireie Atmosphä re unter Anwe ndung von Unterdruck; 
E: Ral ph De uter, Brüssel; Dr.- In g. E. T. Lopp , New York, N. V,; 
Dipl. -Ing. O swold Houss mo nn, Heßhe im (Plalz) und Dipl. -Ing . Wolf­
gong Maltick, Mann heim ; 
A: Brown , Bove ri u. Cie. A.G., Mannhei m-Kä fertal ; 8. 5.59 

21 g, 21 /33 - A 32 425 - DAS 1 109 279 
Verfa hre n zum Ve rfes ti ge n von flüssigem Atommüll; 
E A: Rudo ll Alberti, SI. Andreasberg (Horz); 8. 7.59 

30k, 12/02 - 5 45284 - DAS 1109320 
Gerät zur Bekämpfung vo n Ablogerungen radiooktiver Spalt ­
produkl e in organischen Lebewesen; 
E A : Dr . med . Karl Bisa, Gralschaft über Schmollenberg 
(Souerland) ; 25 . 8. 55 

6.7. 1961 
21 g, 18/02 - W 26 597 - DAS 1 110 331 
Strahlungsdetek tor lür radioaktive sträme nd e Medie n ; 
E: Kennet'h A. Ki esel, Edward L. W ebb, Baltimore, Md .; Da nald V. 
Smith, Canto nsville , Md . und Zone L. Coll ins, Linthicum Heig ht s, Md. 
(V. SI. A.); 
A: Wcst in g house Electric Corporation, East Pittsburgh, Pa .; 
23. 10.59; V. SI. Am e rlko 28. 10. 58 

61 b. 1/01 - P 19 206 - DAS 1 110 525 
Me hrschichtig e Fl äch e n- oder Raumgebil de zu m Schutz gege n rad io­
ak ti ve Ablälle in ge läs ter Form; 
E: Wilhelm Ernst, Krebsäge [Rhld .); 
A : Papierfabrik Wilhelmsto l Wilhelm Ern st, Krebsöge (Rhld .); 
29 . 8. 57 

13.7. 1961 
21 g, 18/02' - A 31 635 - DAS 1 110 768 
Vorrichtung zu m .M ess,:n der Dichte ei.ner Neut .ronen~trömun~; . 
E: Worre n Hardtn9 G,edt, SanFranclsco, Call1. ; Prlce Da vls W,ckers­
ham , Woods lde , Colt! . und D, e te r Lotar Roll. Redwood City, Calil. 
IV. SI. A.); 
A : Ame rican Radiator u. Stondard Sonitary Corporation, New York , 
N. Y. (V. SI. A.); 19.3.59 

Luftschutzbauten : 

8.6.1961 
37 I, 7101 - D 22798 - DAS 1 108410 
Aus vorQefer ti gte n Bouteilen beste he nd er Luft schut zbau , dessen Bou­
teile an Ihren end lose n St'oßflächen mit Spie l ine inandergrei le n ; 
A : Drage rwerk, Hel nr . u. Bernh . Dräger, Lübeck; 19. 4.56 

6.7.1961 
37 d , 23/01 - S 52 563 - DAS 1 liO 391 
Feu erhemm ende Türe; 
E: Je ns Christion Snitker, Ri ss kov (Dänema rk ); 
A : S. O . S. B. - Skod I/S, Aarhus (Dänemark); 
1. 3. 57, Dä nemark 5. 3. 56 

Feuerlöschwesen : 

8.6.1961 
61 0, 18/03 - L 22 841 - DAS 1 108 569 
Schmelzglied für die Auslösevo rrichtung von Feue rlöschanlagen; 
E: Harry Lln d ley, Bradlard, Yorksh ire (Großbritannien ); 
A : H. Llndley Llmlted, Bradlord, Yark shire (Großbritannien); 
2. 9. 55 

15.6. 1961 
61 0 , 15101 - S 46 470 - DAS 1 109 037 
F e uerlöschpumpenanla~e zum Fördern vo n Wasser oder ei nem Ge­
misch ou s Wa sser und Schaummittel zu me hre re n Druckl ei tung en ; 
A : The Sun En g inee ring (Richmond ) Limited, Kin gs tan-on .Thames, 
Surrey [Großbritann ien) ; 
24 . 11 . 55, Großbri tann ie n 1. 12. 54 

29.6.1961 
61 a . 8 - S 39 347 - DAS 1 110 014 
Vorrichtung zum Herablassen von Personen und sonstig en Lasten mit ~ 
tel s ei ner Seilwinde; 
E: Go bri e I August Faug ie r, Bran . Rhone (Frankreich) ; 
A: Socle t" d 'Etudes et de Construction d 'Appareils de Sec urite 
J . R. G ., Bron, Rhone (Frankre ich); 
26. 5. 54, Frankreich 6. 7. 53 

13.7. 1961 
61 0, 11 /03 - B 47 218 - DAS 1 111 024 
Feuerlöschgerä t ; 
E: Walter Becker, Heidelberg; 
A: Becke r u. Co. , Ladenbu rg /Neckar ; 
Zusatz zu m Patent 1 028 885; 20. 12.57 

Atemschutzgeräte : 

6. 7. 1961 
61 0 , 29/10 - D 65 563 - DAS 1 110 524 
Atemmaske mit Frischluftzuführung ; 
A: Drägerwe rk , Heinr. u. Bern h. Dräger, Lübeck; 
Zusatz zum Zusatz-Patent 1 077 066 ; 13. 7.53 



Heilseren, Bakterienpröparate: . 

8. 6.1961 
30 h 6 - T 18 716 - DAS 1 108 381 . 

, d G . ng von Glumomycln ; . ' h' k 
Herstellung un eW lnnu k . Koiti Nokozowo, Amogasakl ; M,c ItO 0 
E: Motoo Shlbata, Toyono a '. oroki . Komei Mizun o, Osaka ; Ma sa· 
Inou e, O saka; Hlromu HltoAm~, Ib Miyo ke Nishinomiya und Toyoshlg e 
hiko Fut' ino, N lS hlnom lYo; IrO , 
Aroki , oyonaka (Japatn) ;1 Indu stries LId . O soka (Japan ); 
A: Tokedo Phormaceu ICO I I 

20 . 7. 60, Japan 21. 7. 59 

15. 6. 1961 
30 h 6 - B 50 503 - DAS 1 108 854 und Verfahren zu desse n Her· 
Sal"';o nella goi I inarum·T rockenantigen 

stellung; G ' ß IL hn u Dr Marlin Lerche, Berl in·Dahlem ; 
E· Dr Elmar Roots , le e n 0 . . 26 9 58 
A': B~hringwerke A.G ., Marbu rg / Lahn ; . ' 

29.6.1961 
30 h, 6 - G 29 145 - DAS 1 ~O~r~;:ofulvin auf biologischem Wege; 
Verfahren zur Herstellung vo H k h 11 Ul verston Lancash ire 
E: Donald John DarlIngton oc e n u , ' 

(Großbritannien); . L" t d Greenford Mid d lesex; 
A : Glaxo Laboratones Iml e , ' 
2. 3. 60, Großbritannien 2. 3. 59 

30 h 6 _ P 24 365 - DAS 1 109 835 . 
, d G . ng von Chalcamycln ; . .' 

Herst e llung un e'h,nndu Ro 01 Oak, Mich .; Rabert FrancIS P,ttdla . 
E: Roger PhdAllp Fro darJ ttm Ehrlich Große Poinle Park , Mich . 
Blrmlnghom , 10. un 0 I 

~: ~~rt~); Dav is u . Company, Detrait , Mich. (V. SI. A.); 
2. '2 . 60, V. SI. Amerika 2. 2.59 

30 h 6 _ Sch 27 395 - DAS 1 109 836 . 
, H t II n9 von Gn seofulvln ; 

Verfahre n zur eRs e . u Dr Klaus Kieslich, Berlin.Char lotte nbu rg, Dr. 
E: Dr . G erhard IsPt k ' ' tz und Dr Er ich Ol iva r Berlln·Fnede na u : 
Rudolf Müll e r , Ber In· an wl

8 
2 60 . , 

A : Schenng A.G ., Berlln , .' 

13. 7. 1961 
30 h, 6 - C 21 386 - D AS 1 ~10 ~~tibiotikums Mikona my cin; 
Herste llung unGd .Gew lnnunD

g
r Vladimir Prelog , Zür ich un d Dr. Erns t 

E: Dr. Ernst aumann , . 
Vischer Basel (Schweiz); . ) 
A : C IBA A.G ., Basel (SchweIZ ; 
6. 5. 60, Schweiz 15 . 5.59 

30 h 6 - C 21 413 - DAS 1 110 821 . . . d 
Hers'te llun und Gewinnung der Ant lblohka Lankavamycin un 

Lankovaciain i d' . PIZ'" h nd D r Ernst E: Dr. Ernst Gäumann, Dr . Via Imlr re og, unc u . 
Vischer , Ba se l (SchweIZ); . 
A : CIBA A.G ., Base l (SchweIZ); 
10.5.60, Schweiz 20. 5. 59 und 5. 2. 60 

Desinfektion und Sterilisation: 

22. 6. 1961 
30 i, 10 - R 20 655 - DAS 1 109 319 
Inse kte nabs toße nd es Mitt e l ; . 111 (V. SI. A.); 
E· Willi es Ne ls Bruce, Champalgn 'A )' 
A': Lee Rat ner, Chicago , 111. (V. SI. .; 
1. 3. 57, V. SI. Am erika 12. 3.56 

6.7. 1961 
30 i, 8/01 - 0 5 851 - DAS 1 110 365 
Wundenkomp res~e i. Oppegoard , Fredrikstad (Norwegen); 
E = A : Ass ur GlesSing 
9. 11. 57, Norweg e n 17 . 11. 56 

13. 7. 1961 
30' 8/02 G 25 270 - DAS 1 110824 h 
Ver'fahren -zur Hers tellun g resorbierbarer Formkärper aus mensc · 
licher Pla ze nta für verschied ene chlrurglScwhe Ziecke (;B Käln ); 
E = A : Dr. med . Hon sheinrich Grunert , esse Ing ez . 
9.9.58 

Absorbieren, Reinigen und Trennen von Gasen und 

Dämpfen: 

25.5. 1961 
12 e 3;01 - M 40 284 - DAS 1 107 202 f '" Gutes ' 
Vorr'ichtung zum Entga sen eines körnigen o.der pulver ormlgen , 
E: Dipl.·lng . Hermann Haas jun . , Remscheld-~:~ns~h~id _ Lennep ; 
A: Maschinenfabrik Fri ed nch Haas GmbH., 
22 . 1. 59 

31 . 5. 1961 
12 e 2/01 - H 32 606 - DAS 1 107 647 
Naß~bscheider für staubho lt ige Gase oder Luft, 
E = A : Dipl.-Ing . Siegfried Handte, Tuttllngen (WurH). 7.3. 58 
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12 e, 4/01 - S 66 739 - DAS 1 107 648 . .. 
Vorrichtun g zum Mi sche n und. Kneten von Stoffen In einem Sich nach 
oben erweiternden Mischbehalter von kreisrundem Querschnitt ; 
E = A: Conrad Sigg, Zürich (Schweiz); 
Zusotz zur Anmeldung S 57 182 (DAS 1 096 333); 6. 10. 59 

8. 6.1961 
12 e 2/01 - H 30 668 - DAS 1 108 187 
Naß~bscheider für staubhalt ige Gase oder Luft ; 
E = A: Dipl .-In g. Siegfried Handte, Tuttlingen (Würtl.); 19.7.57 

15. 6. 1961 
12 e 4/01 - K 27 916 - DAS 1 108 666 
Vorrichtung zum Mischen ein.es ström enden Arbe.itsstoff.~s .mit .minde­
stens einem strömenden Medium aus Gas oder einer Flussigke lf ; 
E: Dr .- Ing . Emmerich Pöchmüller, Münch en und Dipl.-Ing . Wendel 
Bastge n , Münche n-Allach; 
A: Krauss·Maffei A.G. , Mün che n-Allach ; 21. 1. 56 

12 e, 5 - K 34 693 - DAS 1 108 667 
Einrichtung zum Abscheid e n von Schwebeteilche n aus Gasen ; 
E: Albert Häberle , Es se n-Werde n und Fr itz Dittmer, Essen-West ; 
A : Heinrich Koppers GmbH ., Essen; 24 . 4.58 

22.6. 1961 
12 e, 2;01 - Sch 12973 - DAS 1 109 146 
Vor ri ch tun g zum nassen Absche ide n von feste n und fiüssig e n Tei lche n 
aus Gasen oder Dämpfen; 
E: Dipl.-Ing . Dr.- Ing . Schmid , Brege nz (Osterreich); 
A : Etablissement Aeromi x, Vaduz (Liech tens tein); 7.7. 53 

29.6. 1961 
12 e, 3/04 - Sch 20 016 - DAS 1 109 650 
Vorrichtung zur Trennung strämungsfähiger Gemi sche, insbesondere 
ei nes Isotopen- und Ga sgemisches mittels Thermodi ffusion ; 
E = A: Dr . sc . techn o Fritz Sch ultz-Grunow, Aachen; 30. 4. 56 

6.7. 1961 
12 e, 4/50 - S 29 343 - DAS 1 110 141 
Verfahre n und Vorrichtung zum Herstell e n von Emulsione n unter d e m 
Einfiuß me chani scher Schwingun ge n im Schal l- oder Ultras cha llbereich ; 
E: Dr . rer . not. Eugen Sauter , Nürnberg ; 
A : Siemens-Schuckertwerke A .G., Berl in und Erlangen ; 17 . 7.52 

13. 7.1961 
12 e , 3/01 - I 11 675 - DAS 1 110 615 
Verfahren und Vo rri chtun g zur thermischen Entgasung von Flü ssig­
keiten durch Entspannung ; 
E = A : Dr .·lng . Fried rich J o hswich , Essen-Süd ; 12 . 5. 56 

PATENTBERICHTE 

Anordnung zur getrennten Messung von Neutronen 
in einer gemischten Strahlung mittels zweier Ionisations­
kammern 
Es ist bekannt, daß man ei ne Trennung der !')emischten Strahlung na ch 
Komponenten erreichen kann, wenn man zwei Ionisationskammern ver­
wendet, die bei Einfall der gleichen gemischten Strahl ung verschieden 
auf die Strahlunge n reagieren. Die eine Ionisationskammer wird dabei 
nur durch die Störs trahlung zur Bil dung von Ionisationss tröme n ange­
regt , während die andere durch beide Strahlungen, d . h. durch Ne u­
tronen und die Störs trahlun g angeregt wird . 
Gegenstand der Erfindung is t nun ei ne Anordnung, bei der zur qe­
trennten Messung von N eu tronen in ei ner gemischten Strahlung erfin­
dungsgemäß die Gleichhe it der von der Stärstrahlung e rzeugten lonisa­
tionssträme durch Ändern des Potentials ei nes in der einen Ioni sat ions­
kammer angeordnete n Gitters ei nstellbar ist . Dadurch wird erreicht , 
daß sich die durch die Stärstrahlung erzeugten Ionisationsströme auf 
e infache Wei se auch bei linderung d er Störstrahlung kompensiere n 
lassen. 
Die Meße lektrode 10 und die Hochspannungse lektroden 20 und 30 si nd 
Hohlkugeln, die konzentri sch angeordnet sind. In d e m äußeren Ku~el­
raum zwi schen den Elektroden 10 und 20 ist das G itter 40 isoli e rt 
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angebracht. Der Raum zwischen den Elektroden 10 und 20 ist mit einem 
solchen Gos gefüllt und hot derort ousgebildete Wände, doß nur durch 
die Stärstrahlung Ionen erzeugt werden . Der Raum zWISchen den El ek­
troden 10 und 30 is t dagegen mit ei nem solchen Gas ge füllt und mit 
derortigem Wandmateri al ausgekleidet , doß sowohl von der Störst roh ­
lung wie auch von den N eutronen Ionen erzeug t werde n. D.le S~an ­
nungen an den Elektrode n 20 und 30 si nd so ausgewäh l t , daß d ie belden 
ouf die M eße lek trade 10 fließenden Sträme umgekehrtes Vorzeichen 
haben. 
D ie Wirkungsweise der erfi ndungsgemäßen Einrichtung is t fo lgende : 
W enn die Stärstrahlung auf die Io ni sat ionskammer fällt, so kann du rch 
Einstellen eines geeigneten Potentia ls UG am Gitter 40 der Ion isations­
strom aus dem Raum zwischen den Elek trode n 10 und 20 durch den ou s 
dem Rau m zwischen den Elektroden 10 und 30 genau kompensiert wer­
den. W ird die so eingestell te Anordnung i n ei n aus Stärstrahlung und 
Neutronen gemischtes Strahlungsfeld gebracht, so werden nur die Neu­
tronen gemessen, wobei der Meßstram i an der M eßelekt rod e 10 abge· 
nommen wird. - In wei terer Au sges taltun g der Erfindung kann man an 
die einzelnen Gitterdrähte des Gitters 40 verschiedene Spannungen 
legen; dadurch werden ve rschi edene Bereiche der Io ni sati onskammer 
ve rschi eden empfind lich gemacht. 
A nmelder und Erf inder: Dr. Bori s Raj ewsky, Frankfurt M .-Süd; Anm elde­
tag: 16. 3.57; Bekanntmachungstag: 13.10.60 ; Au slegeschr ift Nr. 1090781 ; 
Klasse 21 g, 18 '01. 

Aus Rohrschüssen zusammengesetzter, mit einem kalotten­

ähnlichen Endstück versehener unterirdischer Luftschutzraum 

Bei bekannten aus Rohrschüssen zusammengesetz ten, mit einem kalotten­
ähnlichen Endstück versehenen unterird ischen Luftschutzräumen si nd die 
Rohrschüsse unmittelbor im Erdboden gelagert und höchstens nach mit 
Hilfe von Verankerungen untereinander befestigt. D ies ergibt aber den 
großen Nachteil , daß die Rohrschüsse . dann nicht fest und Sicher genug 
gegenüber dem Erdboden abgestützt Sind, wenn e in e ExploSion die Um · 
gebung des Luftschutzraumes erschüttert. 
Um diesen Nachteil zu vermeiden, wird gemäß der Erfindung vorge­
sehen, die Rohrschüsse 1 auf Spanten 2 zu lagern , von denen ie einer 
unter der Stoßsteile zwischen zwei Rohrschü ssen angeordnet 1St. Der 
HauptkÖfper des Schutzraumes wird z. B. von fünf untereinander gleichen 
Rohrschüssen 10, lb, . ' .. 1e gebddet. Auf e iner Seile geht das aus 
diesen Rohrschüssen zusammengesetzte Rohr in ei n kalottenähn li ches 
Endstück 3 über, wä hrend auf der anderen Seite die Rohrschü sse gegen 
eine Wand , z. B. e ine Hauswa nd, stoßen, durch die der Zugong zum 
Luf tschutzraum durch eine Türe (Schleuse) erfo lgt. D ie fünf Rohrschüsse 
si nd auf sechs U-förmig en Spanten 20 , 2b, ... 2f ge lager t, die wie 
die Spanten eines Schiffes zueinander ausgerichtet si nd . Das Endstück 
3 ist auf einem Steven 5 gelogert. 
Bei der Herste llung des Schutzraumes wird zuerst eine Baug rube aus ­
gehoben , au f deren Baden dann die aus Stahlbeton bestehenden, vor­
fabrizie rten Spanten 2 und Steve n 5 angeordne t und eingegraben wer­
den . Die Rohrschüsse 1 und das En ds tück 3 werden gleichfalls vor­
fabriziert und dann in der Baugrube auf den Spanten 2 bzw. dem Ste­
ven 5 gelagert und untereinonder verbunden. Die Rohrschüsse 1 und das 
Endstück 3 bestehen ebenfalls aus Stahlbeton . D ie Rohrschüsse werden 
aneinander befestigt, z . B. unter Anwendung von Schraubenbolzen mit­
eina nder verschraubt, die an Kupplungselementen a ngrei fen, we lche on 
den Rohrschüssen fest angebracht sind. 
In Figur 2 ist dargestellt, daß ei n Rohrschuß 1 zweckmäßig ous vier 
Scha len zusammengesetz t ist, die in den horizontal en Fugen 40 bis 4d 
anei nanderstoßen. Im Fall e, daß in der Umgebung des Schutzraumes 
eine Bombe exp lodier t, wird meis tens e in starker Dru ck auf die oberen 
Schalen des Roh rschusses ausgeübt, der an den Fugen 40 und 4c e in 
Au se inanderdrücken der Schal en zur Fo llJe hätte. Des ha lb ist es vor teil ­
haft, daß die Schenkelenden der U-förmi gen Spanten 2 über di e in den 
Seitenwandungen befindlich en Fugen 40 und 4c hinaus nach oben rag en 
D ie Hor izon talkräfte werden von den ve rti kalen Schenkeln der Spa~· 
ten 2 aufgenommen, so daß die Rohrschüsse 1 unbeschädig t b lei ben. 
Der erfindungsgemäße Luftschutzroum ist sehr rasch und wi rts chaftlich 
herstell bar, da an O rt und Stelle lediglich die Baugrube auszu heben 
ist und vorfabrizierte Tei le miteinander zu ve rb inden si nd . Außerd em 
wird der Vorteil einer unverschiebbar sicheren Lage der Rohrschüsse 
erreicht. 
Anmelder: Vobag, A .G. fur vorgespannten Beton, Adl lswd , Zunch , 
Erfinder: D ipl.-Ing. Rudolf Tschudl , Zu rich , Anm eldetag 312.56, 
SchweiZ 7. 12.55; Bekanntma chungs tag : '6. 4. 61 ; Au slegeschnft Nr 
1 104161 ; Klasse 37 f, 7/01. 

. . 

Fig.2 
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~chutzraumbelÜftungSanlage 
Schutzraumbelüftungsanlagen sind so ausgebilde t, daß Lu ft außerhalb 
des Schutzraumes angesaugt, durch Re inill ungsfilter ge leitet und d',mn 
in den Luft schutzraum gedrückt wird. Es ISt bekannt, dabei di e Re in i­
gu ng der Luft in zwei Stufen vorzu nehmen. Da zu we rden ei ners eits Vor· 
fi lt er und andererse it s sogenannte Raumfilter verwendet. D ie Vorfilter 
können aus Sieben, Drahtgeweben bestehen . D ie Raumfi l ter entho l ten 
im a ll gemeinen ei nen Schwebsto ff - und ei nen G a,fi lterted . Dos Schweb­
stoffilter besteht aus Faserstoffmasse, wä hrend das Gasfilter meISt du rch 
Aktivkohle gebildet wird. . 
In der angesaugten Luft mitgeführtes Wasser , z . B. i n Form von Regen­
trö pfchen, Nebel oder dergleichen wird weitgehend im Vo rfi l te r aus­
geschieden . Es ist bekannt , Wa sserabscheider ei nzubouen, die vor oder 
nach dem Vorfilt er angeordnet sein können. Auch wenn die Luft durch 
die angegebenen M iMel weitgehend von Wasser befreit worden ist, be­
steh t doch der Nachteil daß in der Lu ft noch so vie l Wasserdampf ent­
halten ist, daß er die leis tungsfähigkeit des Raumfilters beeinträchtigt. 
Zur Verhinderung dieses Nachteiles kann die Luft vo r dem Eintr itt in 
das Gasfil ter durch Trockenmassen vom Wasserdampf ganz oder teil­
weise befreit we rden. Man kann aber auch die Luft vor Eintritt in das 
RaumflIter durch Anwärmvorrich tungen leiten , die mit Heizvorrichtungen 
erwärmt werden. Seide Verfahren sind umständlich, vo r ollem ober 
auch kostspielig . 
D ie Erfindung bezweck t, die Nachteile der beka nnten Schutzraumbelüf­
tungsan lagen zu bese itigen . Sie bezieht sich auf ei ne Schu tzraumbelüf­
tungsan lage mit ei nem im Schutzrau m 1 angeordne ten Filter 12, dem 
Außen luft durch ei ne Luftl eitung 11 zugeführ t wird, und die Erfind ung 
bes teht dari n, daß die Luftl eitung 11 zu dem Fil te r 12 im Schutzraum 
so lang ousgebildet ist, daß zwischen der Luft im Schutzroum und der 
durch die Lei tung strömenden Luft e in Wärmeaustou sch erfo lgen kann. 
Dabei is t der Schu tzraum 1 unter der Erde 2 ongeordnet. Das Vorfi l ter 
4 an der Außenwand 3 des Schutzroumes 3 des Schutzraumes ist durch 
einen Deckel 60 zum Schutz gegen Regen abgedeckt . D ie Luft wird in 
Richtung des Pfeiles 70 angesaug t und in dem Vorfilter 4 schon weit­
gehend vorge rei n ig t. Sich abscheidendes Wasser sammel t sich im Raum 6 
unter dem Rost 5 mit Sand und fließt über die Le i tung 7 in den Wasser­
abscheider 8, wo es von Zeit zu Ze it über den Hahn 9 obgelassen wer­
den kann . Am Ende der Luftleitung 11 , die sich on den Wass erabschei- . 
der 8 anschließt, ist das Raumfilter 12 angeschlossen, das aus ei nem 
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Schwebstott- und ei nem Aktivkohlefilter bes teht. An dieses schließt sich 
die Lufl"fördervorrichtung 13 an, durch die die Luft durch das ganze . 
System gesa ugt und schließl ich in den Schutzraum 1 gedrückt wird . Bel 
der erfindungsgemäßen Anlag e wird die von außen angesaul)te Luft 
durch die Wärme des Luftschutzraumes angewä rmt , so daß e in Aus· 
scheiden von Wasser im Raum fl ite r 11 ve rh indert wird und damit dessen· 
Leistungsfä higkeit erhalten blei bt. Durch die Anwesenheit der M enschen ' 
im Luftschutzrau m steigt die Temperatur verhä ltn ismäßig rasch an , SO 
daß die durch die als Wärmea ustau scher wirkende Luftl ei tung geführte 
Luft ebenfa ll s erwärmt wird . 
Anm elder , Drägerwerk , Heinr. u. Bernh . Dröger, Lübeck; Anmeld etag : 
15. 5.59 ; Beka nntmachungs tag, 13.4.61; Auslegeschrift Nr. 1104830; 
Kl asse 61 0, 29/07 . 

Atemmaske mit Frischluftzuführung 

Bel der Atemmaske mit Fmch luftzufüh rung nach dem Pa tent 1 077066 
Wird die Erfindung dann gesehen, daß als Vorkamm er de r Raum . ZWI­
schen einem an sich bekannten Arbeitsanzug mit Luft vertei lerlei tung 
und dem An zugträger dient. Dabei kann die an der M oske vo rbei ­
strömende Frischluft durch die Luftve rteile rl eitung in den ols Vork a",m

h
e; 

dienenden Raum gele itet werden. Weiterhin kann die Fri schlu ft zunac s 
i n den ols Vorkammer dienenden Raum und von dort zur Atemmaske ge -
leitet werden. . 
Di e vo rli egende Erfindung bezweckt nun ei ne weitere Au sbi ld ung der 
Atemmaske nach dem Pa tent 1 077 066, be i der al s Vorkammer der R?U~ 
zwischen e inem an sich bekannten Ar bei tsan zug und dem Anzugtrag~n 
d ient. Di e Erfindung besteht darin, daß di e Luftzufüh rungsle itung 54 I _ 
e inem den A rbeitsanzug 51 ganz oder tei lweise au skleidenden, ,? us 'p°n 
rösem M ate r ial bes teh enden Luftvertei ler mündet. Durch das Elnle lte

i_ 
der Luft in den Luftverteile r ergib t sich ei ne ausIJezeichnete Luftverle n 
lung, so doß di e Luft mit geringer Luftgeschwindi gkei t gleichmäßig 0 

alle Stell en d es Körpers geführt wi rd . 



Eine zweckmäßige Bouform der Atemmaske noch de.r Er~ndung besteht 
darin, daß der Luftverteiler lösbar,. vorzugsweise elnk napfb"r, In. dem 
Arbei tsanzug angeo rdnet ist. Auf die se We lse kann d er porase E.,nsatz 
leicht heraus enammen und gerein ig t werde~ . Eine einfache. AusfuhrunQ 
des luftverteYlers ist dann gegeben, wenn dieser vorzugsweise ou,s zwei 
g roßfl ächigen, flachen Hahlkärpern 63 besteht. Dos. luftvertede nd e, 
poröse Material kann in dem Anzug Im Bereich des Ruckens, d~r Brust 
oder on jeder Stelle, d ie für die Kühlung besonders gee ignet Ist, an ­
geordnet sein. Wenn dos poröse Matenal gesand!'rt on mehreren Stei ­
len des Arbeitsan zuges angeordnet Ist, .da nn Wird zweckmaßlg "auch 
jeder dieser Stell e n gesondert Luft z ugefuhrt. Jeder fla.che Hohlkorper 
63 ist mit der Luftzuführungs leitung 54 verbunden . Diese mundet .'" 
einem am Leibriemen 59 des Trägers ang~ordneten, auf der Außenseite 
des Arbeitsanzuges befestigten Regelventd 64 ' " 
Anmelder: Drägerwerk, Heinr. u. Bernh . Drager, Lubeck; Anm eldetag : 
25.7. 53; Beka nntm achungs tag : 6. 4.61; Auslegeschnft Nr. 1 104345 ; 
Klasse 61 0 , 29/10. 

Behälter für radioaktive Stoffe 
Die Erfindung betrifft einen Behälter, in dem. radiao.kt ive Stoffe auf­
bewahrt und verschickt werden können. DerartlQe Behalter ~Ind In ver· 
schiedene n Ausführungen bekannt. Di e elne~ Sind durch einen Deckel 
oder durch einen konischen Stopfen verschließbar, bel anderen kann 
der radioaktive Stoff seitlich durch Te leskopro hre her~.usgezogen wer­
den. Bei einer anderen Ausführu.ng besteht der. Beha lter .aus einem 
einseitig Ileschlassenen dickwandigen Zylinder, ,n den ein anderer 
Zylinder, In dem sich der radieaktive S.teff befindet, hineingescheben 
werd e n kann . Alle di ese bekennten Be helter hoben eber de n N.achted, 
daß sie nur ei ne einzige Mög li chkeit der Be- und Entladung beSitzen. 

Um diesen Nachteil zu beheben, ist bei dem erfindungsgemäßen Be­
hälter für radieakti ve Steffe eine schwe nkbore Kloppe vergese hen, die 
on dem der Drehachse entgegengesetzten Ende einen Halter zur Auf­
nahm e des radioaktive n Steffes trägt. Die Dre hach se d~r Kloppe ISt am 
Umfang des Behälters angebracht . Außerd em Sind MIUel ve rge sehe n, 
die ein Be- und Entladen des Behälters sowohl von oben als auch ven 
unten bei eingeschwenkter Kloppe gestatten. Der besondere Varte d des 
Behälters lieg t alse darin, daß er ven ollen Selten aus, alse ve n der 
Seite , ven eben und unten, sewahl be· als auch entl"den werden kann, 
ohne daß derselbe durch einen besonderen Deckel geoffnet werden muß . 
Hierbei ist es nicht netwendig, daß der .radioaktive Stoff, wenn er .z . B. 
von oben in den Behälte r eingebracht Wird , nun auch noch eben wled.er 
herausgehelt werden muß, vielmehr kann derselbe auch noch der Seite 
oder auch noch unten wieder herausgenommen werden . 

Anm elder: VEB Kenstruktian und Prejektierung kerntechnisc~er Anlogen, 
Dresden N 6 Bautze ner St raße 143; Erfinder : Hermann Gunther, 0

1 
res­

den; Anmeldetag : 10. 9. 59 ; Beka nntmachungstag: 18. 5. 61; Aus ege­
'<hrift Nr. 1 106885; Klasse 21 g . 21 /32. 

Verfahren zur Herstellung einer 
gegen nitrose Gase schützenden Atemfiltermasse 

Bisher benutzte mon zum Abfang en von nitrosen Gosen Atemfilter, in 
denen alkalische Filtermassen ader auch Aktivkehl e elnßelaßert wAaren. 
Es ist auch bekannt beide Arte n dieser Fdtermassen In einem te!,,­
schutzfilte r zu kambi~ieren . Die alkalische n Massen binden :Jus der hl;~ 
durchgeatmeten Luft besonders die souren Bestandte.dhe eSfd rasd Gose , während von der Aktivkahle im wesentlichen ha ere . I . axy e 
abgefangen werden . Dagegen ist die Fdterwlrkung gegen die nl.ederen 
Stickstaffaxyde insbesandere NO, bei belden Fdtermass~ dnzuN,~~n~ . 
Die Verwendu~g van Aktivkehle a ls Filtermasse hot au Jn tC t ~It' 
daß die Adserptianswirkung für die Stickoxyde nicht besan ers es IS. 
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Es bestand die Gefahr, daß Stickoxyd (NO) keine ader nur sehr geringe 
ads e rptive Bindung mit den Filtermassen eingeht, deshalb durch das 
Fil ter hindurchschlägt und in die Lung e gelangen kann, wo. es zu Sti ck­
sta ffdia xyd (NO.) axydiert wird und Verä tzunge n des Lungengewebes 
ver ursacht. 
Es ist daher dos Ziel der Erfindung , eine Filtermasse herz uste ll e n, bei 
der dos Stickaxyd in der Filt erma sse adsarptiv gebunden bl e ibt. Zur 
Herstell ung einer solche n Filtermasse wird erfindung sgemäß so. verfah ­
re n, daß au f eine treckene aktive Kahle für Gasmaske nzwecke (auf das 
Kahle gewich t bezagen) e twa 1 'I, Silbe rn itrat in wäßriger Lös ung auf­
gebracht und die Masse getreckne t wird. Danach werden der Masse 5 bis 
7 ' I, Kaliumchramat bzw. Kaliumbichremat (au f dos Kahlegewicht be­
zagen) in wäßriger Lösung und gleichzeitig 0,4 bis 1 'I, Amman ma lyb ­
dat, Ammanwa lframat oder Amman vanadat al s Katalysatar z ugesetzt 
und gründlich durchgem ischt. Schl ießlich wird die Masse bei eine r Tem­
peratur über die Siedete mpe ratur des Wassers getracknet und bei Tem­
perature n über 150' C ei nige Stunde n lang akti viert. 
Wesentlich ist für die Verwe ndung der Filtermasse in einem At emfilte r, 
daß die Masse in dos Atemfiltergehäuse in völlig trocke nem Zustand 
e ingefüllt wird un d a uf beiden Seite n durch hachwirksame Tracke n­
mittel bekannter Art, wie z. B. mit Chlercalci um getränktes Kieselgel, 
var dem Zutritt van W asse rdampf geschütz t sein muß. 
Anmelder : Au e rg esellschaft GmbH ., Berlin N 65, Fr ied r.-Krause- Ufer 24 ; 
Erfinder: Dr.-Ing . Hermann Heidrich, Berl in-Wilme rsderf und Dr .- Ing . 
Walter Lemcke, Be rlin -Reinickenderf ; Anmelde tag : 19.7.58; Bekannt­
machungstag : 13.4. 61 ; Auslegeschrift Nr . 1 104 831; Kla sse 61 b, 1/02 . 

Verfahren und Einrichtung zum kontinuierlichen Messen 
der Radioaktivität von in einer Flüssigkeit enthaltenen 
Substanzen 
Zum kantinuierlichen Messen der Radiaaktivität van in e iner Flüssigkei t 
entha ltenen Substanzen ist es netwendig , d ie in der Flüssigkeit enthal­
tenen rad ioaktiven Substa nzen zu konzentrieren, um be i der normaler· 
weise auftretende n gering"" Aktivität verläßliche Meßwerte zu erholten . 
Bei einer bekannten Einrichtung geschieht diese Kanzentratian auf die 
Weise , daß die zu untersuchende Flüssigke it in gleichmäßigem Stram in 
einem erhitzten Luftstram versprüht und verdampft ,' warauf dos G e­
misch van Luft und Dampf durch ei ne n kantinuierlich bewegten Filtrier­
streifen filtr iert wird . Di e in der Flüssigkeit gelöst oder suspendiert 
gewesenen Substanzen werden im Filtrierstreifen aufgefangen und einem 
Strahlendetektar zugeführt. Diese Einrichtung hot den Nachteil, daß 
d ie für die Erzeug ung des Luftstrames verwendete Luft varher sa rgfä lt ig 
filtriert werden muß, wabei ei n tratz allem verbleibender Rest der 
Luftaktivität die Meßgenauigkeit verschlechtert. Ferner werden di e Wände 
des Luftkanal s, in dem die Ve rdampfung stattfindet, rad iaaktiv ver­
seucht und verschlechtern ebenfalls die Meßgenauigke il. Sch ließlich is t 
d ie Filterwirkung des Filtrierstreifens nicht vallkammen , und ein Teil d e, 
aus der Flüssigkei t stammenden aktiven Substanz e ntweicht durch die­
sen und wird bei der Mess ung nicht erfaßt. 
Die aben erwähnten Nachteile werden durch die Erfindung dadurch 
beseitigt, daß die Flüssigkei t aus einer ZufuhrvarrichtunQ 1, die mit 
einer nicht gezeichneten Dosiervorrichtung versehen ist, mit den in ihr 
entha ltene n radiaaktiven Substanzen in gleichmäßigem Stram eine m 
gleichförmig bewegten Bond 2 aus saugfähigem Material zugeführt 
wird, dos on e iner He izvarrichtung 3 varbeigeführt wird . Durch den 
Einfluß der du rch die Heizvarrichtunll 3 zugeführten Wärme verdampft 
die im Bond 2 befindliche Flüssigkeit und läßt die in ihr enthaltenen 
Substanzen in diesem zurück. Dos Bond 2 wird weiter an einem Strah­
lend e tek tar 4 varbeigeführt, der über einen Verstärker 5. ein Anzeige­
gerät 6 betätigt . Di e Daslervarnchtung der Zufuhrvarnchtung 1 hot 
den Zweck, einen gleichmäßigen Flüssigkeitsstram zu liefern . In ihrer 
einfachsten Au sfü hrung kann diese bei Kan stanthaltung des Flüssigkei ts­
spiegels im Behälter 7 durch eine Drassel stelle im Ausflußrahr 8 ge­
bildet sei n. Um die Flüssigkei t auf eine größere Fläche des Bandes 2 
zu verteilen und dadurch ein rascheres Verdampfen zu erzielen, kann 
die Zufuhrvarrichtung 1 eine Schwe nkbewegung in der Längsrichtung 
des Bandes 2, quer zu dieser ader eine Kambinatian dieser Bewegun­
gen ausführen . 
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Die erfindungsgemäße Einrichtung hot den Vartei l, daß weder eine 
Luftpumpe, nach ein Luftfilter oder eine Zerstäubungsvarrichtung für 
die Flüss igkeit erfarderlich ist. Die Meßresultate sind genauer als bei 
den. be,kannten Einrichtungen , da die Bee influssung durch die Radia­
aktlvItat der Luft und durch den Wirkungsgrad der Ablagerung der im 
Luftstram enthaltenen Teilchen auf dem Filtrierstreifen entfällt. 
Anmelder: Landis u. Gyr A.G., Zug (Schweiz); Erfinder : Peter Schranz, 
Zug (SchweIZ) ; Anmeldetag : 13. 12. 58, Schweiz 3. 12. 58 ; Beka nnt­
machungstag: 16.3. 61 ; Aus legeschrift Nr. 1102297; Klasse 21 g, 1801. 
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• 5ch rifttu m • 
Die Gefahren durch ene rgiereich e Strahle n sind in den ver­
flossenen Jahren Geg e nstand einer einge he nd e n Di skuss ion in 
Naturw isse nschaft und Technik gewese n und sind außerdem von 
politischer Seite aufgegriffen warden. Ausge löst wurde sie durch 
das Auftreten von bisher nicht bekannten Strahl en krankheiten 
und -schäd ig un ge n nach dem Atombombenabwurf auf Hirosh ima 
und Na gasaki . Bei der Belastung der organischen Substa nz kön ­
nen Schädigungen auftreten, di e in Abhängigkeit von der Dosis , 
dem Ze itfa ktor und anderen Umstände n zu tiefgrei fende n Ver­
änd erungen der Erbsubstanz oder zum Auftreten eines akute n 
Strahlensyndroms führen , dos den Tod innerhalb kurzer Zei t 
herb ei führen kann . 
Im fo lge nd e n werde n dre i Bücher reze nsi ert, durch di e dos Pro­
bl em von versch iede nen Sei te n bel eu chte t wird . Messerschmidt 
be r ichtet besonde rs über das akute Strahle n syndrom nach den 
Atombombe nexplosionen im August 1945. Di e viel schwerer zu 
erfasse nd e n b iologischen und genetischen Schädigun ge n waren 
Gegenstand eines Symposiums, das 1958 in Lausanne abgehalten 
wurde . Der Mäg lichkei t der industrie ll e n Nutzung der Kern­
e ne rg ie für die Konservierung von Lebe nsmittel n wendet sich 
da s Buch von Kupr ianaff und Lang zu . Die Schriftlei tung hoff t 
durch die getroffene Auswah l den Lese r in G efahren und Mög ­
lichke iten ene rgiereicher Strahlen ei ng efü hrt zu habe n. 

Schr i ftl eitu ng 

Symposium über schädliche Wirkungen schwacher 
Strahlendosen - Physikalische Grundlagen und biolo­
gische Aspekte. Veranstaltet von der Schweizerischen 
Akademie der Medizinischen Wissenschaften vom 
27. bis 29. März 1958 in Lausanne_ Mit 77 Abbildungen . 
621 Seiten . Benno Schwabe & Co_ Verlag, Basel/Stutt­
gort 1958. DM 16,50. 

Die Zahl der Publikationen zur Frage der zusätzlichen 
Strahlenbelastung durch Atomtestversuche sowie durch in­
dustrielle Anwendung rad ioaktiver Isotope ist in den letz­
ten Jahren so stark gest·iegen, daß es in vielen Fällen nicht 
einmal dem Fachmann möglich is t, die anfallende Literatur 
durchzuarbeiten, geschweige denn· sich für Nachbargebiete 
zu interessieren. Dabei ist gerade die Zusammenarbeit der 
verschiedensten naturwissenschaftlichen und technischen 
Disziplinen auf diesem Gebiet dringend geboten. Der mit 
der Messung und Auswertung beauftragte Strahlenphysiker 
muß d ie Problemstellung des Röntgenologen und Gene­
tikers kennen und umgekehrt. Es ist deshalb sehr zu be­
grüßen, daß die Schweizerische Akademie der Medizini­
schen W issenschaften hervorragende Vertreter zum Sym­
posium noch Lausanne einlud . Abgesehen von den frucht ­
baren Diskussionen, die sich on die einzelnen Referote an­
schlossen, und d ie in extenso zusammen mit den Vorträgen 
in dem vorliegenden Symposi·umbericht abgedruckt wurden , 
bot sich hier die Gelegenheit für d ie Teilnehmer, die zu­
meist Vertreter der Strahlenschutzkommission ihres Landes 
waren, miteinander Kontakte aufzunehmen, die dazu bei­
tragen mögen, die Ergebnisse und Methoden ayszutauschen 
und auf diese Welse die Grundlage für vergleichbare Meß­
ergebnisse der verschiedenen Gebiete der Erde zu schaf ­
fen. Auf der Tagung standen zwei große Themenkreise* zur 
Diskussion. Voraussetzung für die Beurteilung der Strahlen­
gefahr ist die Kenntnis der natürl ichen Strahlenbelastung 
und der durch künstl iche Strahlenquellen. Zu diesem Thema 
wurden drei Vorträge geholten und zwar von Libby, USA, 
W. G. Marley, Vereini.gt. Königreich, und G _ Joyet, Schweiz. 
Die radioaktiven Isotope gelangen in den meisten Fällen 
a·uf dem Umwege über WaS/ser, Pflanze, Tier und Nahrung 
in den menschlichen Organismus. Die dabei auftretenden 
Umlagerungen und Umsetzungen wurden u. a _ von N_ G. 
Stewart, England, und J. L. Kulp, USA, beschrieben und dis­
kutiert. Damit war die Plattform für eine Behandlung der 
biologischen und genetischen Wirkungen der Strahl·ung ge­
schaffen. Von den Vorträgen mit durchweg sehr hohem 
Niveau zu diesem Fragenkomplex seien nur zwei erwähnt: 
Marquardt verstand es meisterhaft, die genetischen Pro­
bleme darzustellen, während Brown einen interessanten 

Einblick in die Enfstehung und Bekämpfung der durch Stroh­
lung hervorgerufenen Leukäm ie gewährte . 

Dos Symposium hot sicher zur Klärung vieler strittiger Fra­
gen beigetragen. Durch olle Vorträge zieht sich jedoch wie 
ein roter Faden ein Unbehagen, dos der Unsicherhe_it bei 
der Beurteilung der Gefahren zuzuschreiben ist. Sie ist er­
klärlich, wenn mon bedenkt, wie "qroß die Schwierigkeiten 
des Biologen und des Genetikers sind , zu einigermaßen ge­
sicherten Werten zu kommen." 

U. Schützsack (München) 

*) 1. Radioak ti ve r Ni edersch lag und natürl iche Um gebungsstrahlu ng; 
2. W irku ng schwa cher Strahle ndase n . 

Auswirkungen atomarer Detonationen auf den Men­
schen (Ärztlicher Bericht über Hiroshima, Nagasaki und 
den Bikini-Fall -out) von Otfried Messerschmidt, Verlag 
Karl Thiemig, München 1960. 294 Seiten mit zahlreichen 
te ils mehrfobigen Abbildungen. Leinen DM 48,-. 

Vor einigen Jahren ist eine deutsche Obersetzung eines 
von einem japanischen Arzt geschriebenen B·uches über d ie 
Katastrophe in Hiroshima und Nagasaki in den August­
tagen des Jahres 1945 erschienen. Der Ber icht war stark von 
den Erlebnissen geprägt, die sich dem japanischen Arzt 
be im Arbeiten in der zerstörten Stadt und bei dem täg­
lichen Umgang mit den leidenden und sterbenden Men­
schen aufdrängten . An dem menschlichen Wert dieses Be­
richtes ist nicht zu zweifeln, und es ist nur zu verständl ich, 
daß die Schilderung von subjektiven Empfindungen geprägt 
ist. Andererseits wäre besonders vom medizinischen Stand­
punkt a·us ein Bericht sehr zu begrüßen, in dem versucht 
wi rd, ein objektives Bild von den Verletzungen durch Hitze, 
Druck und Strahlung und dem Krankheitsverlauf zu geben. 
Mit Unterstützung des Bundesmin isteriums für Atomkern­
energie unternahmen vier deutsche Ärzte im Jahre 1958 
eine Stud ienre ise noch Japan , die zur Grundlage des vor­
liegenden Werkes wurde . 
Dos Buch zeichnet sich zunächst einmal durch seinen aus­
gezeichneten klaren, logischen Aufbau aus_ Der Verfasser 
gibt e inleitend eine Obersicht über Art und Größe der Ver­
luste, geht dann auf die Verbrennungen durch thermische 
Strahlung und Verletzungen ein, die auf die Druckwelle zu­
rückzuführen sind . Bereits bei den Verbrennungen traten 
Krankheitserscheinungen auf, die den Ärzten weder aus 
dem Sch r. ifttum noch der Praxis bekannt waren . Die BI,itz­
verbrennungen, die sogenannten "Flash -Burns" in Verbin­
dung mit der Druckwelle ließen die Haut bei vie len Men­
schen abblättern _ Noch unheiml icher war dos durch Strah­
lung verursachte Krankheitsbild . Zunächst schien es, daß 
viele Patienten eine hohe Strahlendosis ohne Schädigung 
vertrugen. Erst noch Togen und in vielen Fällen erst noch 
Wochen waren Änderungen im Blutbild sowie Herz- und" 
Gefäßschäden feststellbor, die tödlich verliefen, da mon 
nicht wußte, welche therapeutischen Maßnahmen ergriffen 
werden mußten . Allmählich konnte die Improvisation durch 
geZii elte Maßnahmen abgelöst werden, die dann bei der 
Behandlung der Organschäden und Funktionsstörungen als 
Spätfolgen der Atomdetonation z·um Tra!=jen kamen. Dos 
Programm umfaßte auch die durch die Explosion aufge­
worfenen genetischen Probleme_ 
Ungefähr 10 Jahre noch Hiroshima hot Japan zum zweiten 
Mole erfahren müssen, welche Gefahren durch die Kern­
energie heraufbeschworen werden können . Am 1.3. 1954 
ging ein Aschenregen noch einer thermonuklearen Explo­
sion auf den japanischen Fischdampfer "Glücklicher 
Drache" nieder_ Die Strahlenkrankheit bei den Fischern 
zeigte sich flier noch in reinerer Form, da die Symptome 
nicht durch Verbrenn·ungen und Druckverletzungen über­
lagert wurden . Auswirkungen des "Bikini" -Fall-out werden 
in dem vorliegenden Werk alJ"5führlich beschrieben_ 
Dem Verlag ,ist dafür zu danken, daß er nicht davor zurück­
gescheut ist, z_ T. mehrfarbige Abbildungen der verschiede­
nen Krankheitsbilder zu bringen. Die drucktechnische Aus-



führung ist ausgezeichnet. Das B!Jch gehört in die Hand 
ei nes jeden Röntgenologen und besonders auch des Arztes, 
der sich mit Fragen der Strahlenbelastung Im Rahmen der 
friedl ichen Verwendung der Kernenergie und des zivilen 
Bevölkerungsschutzes zu befassen hat. 

U. Schützsack (München) 

Strahlenkonservierung und Kontamination von lebens­
mitteln von J. Kuprianoff und K. Lang. Beiträge zur 
Ernährungswissenschaft Bd . 3. 297 Se iten, mit 35 Abb ., 
1 Sch ema und 145 Tabellen . Dr. Dietrich Steinkopff 
Verlag , Dormstodt 1960, geb. DM 64,-. 

In den letzten Jahren ist wiederholt über die Nutzbar­
machung der Kernenergie für friedliche Zwecke diskutiert 
worden, andererseits hat es ober auch nicht an Stimmen 
gefehlt, die wornend auf die Gefahren hingewiesen hoben, 
die durch die Anwendung energiereicher Strahlung ent­
stehen. Ein Be ispiel, wie stork die Probleme miteinonder 
verflochten sein können, geben unsere Lebensmittel. Einer­
seits bahnt sich die M öglichkeit der Anwendung energie­
reicher Strahlen bei der Konservierung von Lebensmitteln 
an; andererseits sollten nicht die Gefahren verkannt wer­
den, die bei Vers euchung unserer Lebensmittel mit radio­
aktiven Isotopen, besonders nach Atomexplosionen , ent­
stehen. Beide Probl emkreise werden in der vorliegenden 
Monograph ie nacheinander abgehandelt. 

Vo raussetzung für die Bestrahlung von Lebensmitteln ist 
die Bereitstellung geeigneter Strahlenquellen. In Frage 
kommen hierfür : Rön~gen-Apparate, Elektronenbeschleun i­
ger (von de Graaff-G eneratoren, Resonanz -Umformer, Li­
near-Beschleuniger) sowie radioak ti ve Isotope, hier wieder 
besonders "0 Co. Energie und Strahlen leistung dieser Ge­
räte werden ausführlich beschrieben, außerdem Wird auf 
die Dosismessung und die Probl eme des Strahlenschutzes 
näher eingegangen. Den Ausführungen Ist zu entnehmen, 
daß die Industrie heute Strahlenquellen für die verschie­
densten Zwecke bereithält und deshalb mit Schwierig­
keiten in der Behandlung von Lebensmitteln von dieser 
Seite nicht zu rechnen ist. In dieser Verbindung sei darauf 
hingewiesen daß in der Bundesrepublik verschiedene Strah ­
lenq,uellen ;ur Behandlung von Lebensmit.teln aufgestellt 
worden sind. D ie Bundes forschungsan stal t fur LebensmIttel­
frischhaltung in Karl sru he, die als das Zentrum der For-

Abbildung 1 Tiefenbesl roh ler 
Abbildung 2 Eleklronenbeschleuniger 
Abbi ldung W eichs l romrönlgenonloge 

Bild 1 Bild 2 
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schung auf diesem Gebi et in der Bundesrepublik anzusehen 
ist, verfügt über drei große Strahlenquellen: eine Hoch­
stromröntgenanlag e von der AEG zur Erzeugung harter 
Röntgen strahlen für Tiefenbestrahlung (Abb. 1), einen von 
de Graaff-Generator für Ele ktronenbeschleunigung (Abb. 2) 
und schlle011ch eine Welchstromröntgenanlage (Abb.3) 
fur Oberflachenb estrahlung der Firma Se ifert u. Co. in 
Hamburg . Die Verantwortung für die Durchführung des 
Forschungsprogr~mms liegt in Händen von Prof. Dr. -Ing. 
Kuprlanoff, der einer der Verfasser der vorliegenden Mono­
graphie ist. M it Unterstützung des Bund es ministeriums für 
Atomkern energie und Wass erwi rtschaft unternahm dieser 
zusammen mit Prof. Dr. Lang, dem zweiten Verfasser, ei ne 
ausgedehnte Studienreise in die USA, die zur Grundlage 
des vorliegenden Werkes wurde. 

Zu dem Problem der Strahlenkonservierung von Lebens­
mitteln ist bere its eine sehr große Anzahl von Arbe iten er­
schienen, in dem vorliegenden Werk sind ungefähr 800 auf­
geführt. Dabei haben sich die Verfasser bewuß't auf eine 
Selektion der wichtigsten Literatur beschränkt, da die 
Hauptaufgabe darin erblickt wurde, "eine Beschreibung der 
Substanzen zu geben, mit deren Auftreten bei der Bestrah ­
lung von Lebensmitteln zu rechnen ist". Bewußt wurde auf 
eine theoreti'sche Deutung der strah lenchemischen Reaktio­
nen verzichtet, da unsere Kenntnisse auf diesem Gebiet 
noch sehr lückenhaft sind. Hier bietet sich - wie die Ver­
fasser hervorheben - ein weites Feld für die Grundlagen­
forschung . Es Ist sehr zu begrüßen, daß d ie Verfasser bei 
der Darstellung die obengenannte Beschränkung eingegan­
g~n sind und daß sie nicht der Versuchung erleqen sind, 
die Ausstrahlung in fast sämtliche naturwissenschaftliche 
Disziplinen zu verfolgen. Die Obersichtlichke it wäre damit 
verlorengegangen und damit auch die Vorau ssetzung der 
Möglichkeit der D iskussion über die Tragbarkeit dieses Ver­
fahrens . 

Bei der Gliederung des sehr umfangreichen Stoffes über 
bisher erz ielte Forschungsergebnisse geht der Verfasser 
zunächst auf die Strahlenwi rkung auf die verschiedenen 
Bestandteile der Lebensm it tel : Aminosäuren, Ei weiß, Hä­
m!nproteide, Nukleinsäuren, Kohlenhydrate, Fette, Vita ­
mine, Enzyme und Mikroorgan ismen ein. Di e Frag e der Ver­
ä~deru.ng von Verpackungsfolien durch die Bestrahlung 
Wird eingehend diskutiert, da man sicher in vielen Fäll en 
Lebensmittel in verpacktem Zustand bestrahlen wird. 

Bil d 3 
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Bei Studium des folgenden Abschnittes über Versuche mit 
einzelnen Lebensmitteln ste llt mon fest, daß alle unsere 
Nahrungsmittel bereits getestet wurden. Zu den limitieren­
den Faktoren der Strahlenkonserv ierung gehört die appli ­
zierte Dosi s. Bei höheren Dosen treten nicht nur t iefg rei­
fende chemische, biochemische und physikalische Umset­
zungen auf, sondern auch organoleptische Veränderungen, 
die zur Un genießbarkeit führen können. Strohl enempfi nd­
liche Lebensmittel müssen deshalb bspw. auch nach der Be­
strahlung bei tieferen Temperaturen gelagert werden, da 
niedrige Dosen nur pasteurisierend wirken. Prak tische Be­
deutung hat die St ra hlenkonservierung bisher noch nicht 
erlangt, wenn man davon absieht, daß in den UdSSR die 
Behandlung von Kartoffeln zur Unterdrückung der Kelm­
entwicklung erlaubt ist. 
Die Kontamination von Lebensm itteln durch radioaktive 
Isotope besonders durch Kernwaffenversuche, aber auch 
durch industrielle Anwendung der Kernenergie, ist in den 
verflossenen Jahren eingehend studiert worden. Unter den 
Fall -out-Produkten kommt dem Strontium u. a . wegen sei­
ner langen Halbwertszeit eine besondere Bedeutung zu. 
Verfasser haben dieser Situation insofern Rechnung getra­
gen, als daß allein ungefähr 50 Seiten dem Stront ium ge­
widmet wurden, wobei auf die Diskrimination Strontium -
Calcium, die DOSr-Aktivität des Badens, den Gehalt von 
Lebensmitteln an oOSr sowie besonders auch auf die Ab­
lagerung von oOSr im Skelett eingegangen wird . Das um­
fangre iche Zahlenmaterial zur Frage der Strontiumkonta­
mination ist als unentbehrliche Unterlage für Diskussion zu 
di esem Probl em anzusehen. 

Es ist sehr erfreul'ich , daß das Buch gerade zu einem Zeit­
punkt erschienen ist, zu dem d ie Forschung und damit auch 
d ie Diskussion über Grenzen und Mögl'ichkeiten der Strah­
lenkonservierung in der Bundesrepublik angelaufen ist und 
zu dem nach Anhäufung eines umfangreichen Zahlen- und 
Versuchsmaterials versucht wird, die Gefahr zu beurteilen, 
d ie durch Kontaminierung unserer Lebensmittel - besonders 
auch mit oOSr - gegeben ist. 

U. Schützsack 

Gespräch über Deutschlands Zukunft von Siegfried 
Thalheimer, Verlag C. H. Beck, München 1959, Preis : 
7,50 DM, 156 Se iten . 

In der Vorbemerkung zu diesem bemerkenswerten kleinen 
Büchlein schreibt der Verfasser, daß das Gespräch über 
"Deutschlands Zukunft" die erdachte, aber folg erichtige 
Fortsetzung einer Unterhaltung sei, die wirklich stattgefun­
den habe; stattgefunden in einem jener schnellen Züge, die 
in kurzer Zeit unser klein gewordenes Vaterland durch­
eilen. Und die Gesprächspartner : Ein amerikanischer Diplo­
mat, ein deutscher Diplomat, ein deutscher Gelehrter. 

Der Verfasser hat diesem Gespräch, das mit erstaunlicher 
Offenheit und Unvoreingenommenheit dem vielschichtigen 
Problem der deutschen Teilung auf d ie Spur zu kommen 
sucht, nur als Statist beigewohnt. Es handelt sich also im 
eigentlichen Sinne um ein Erinnerungsprotokoll, das hier 
dem Leser vorgelegt wird. 
Das Gespräch hebt an mit der spröden Frage des Ameri­
kaners, wie das deutsche Volk über seine Bundeswehr 
denkt. Die Antwort, die an die Gewissensnot des einzelnen 
Soldaten im Ernstfalle rührt, findet ein erstaunlich positives 
Echo beim amerikanischen Diplomaten, der, gewisser­
maßen zur Unterstre ichung der Argumentation se iner deut­
schen Gesprächspartner, auf ein Beispiel aus der amerika ­
nischen Gescflichte hinweist : auf den Sezessionskrieg. 

Damit wird der Weg fre igegeben für ein Gespräch über 
Deutschlands Zukunft, das alle bill igen Phrasen und nichts­
sagenden Floskeln souverän beisei te scfliebt. Zunächst ein­
mal wird versucht, die Dynamik und die politischen Mög­
lichkeiten der westlichen Welt auszuloten. Dcibei wird ·auf 
allen Se iten nicht mit herber Kritik an verpaßten Möglich­
keiten und nicht genutzten Chancen gespart. Auf dem Hin­
tergrund dieser Analyse versuchen die Gesprächspartner 
das deutsche Problem in d,ie allgemeine Weltsituation ein­
zuordnen und aus dieser Sicht hera·us die zukünftigen Chan­
cen abzuwägen. 

Die Abwendung vom reinen militär-technischen Denken 
wird auf allen Seiten als eine der Grundvoraussetzungen 
für eine offensive Po fitik gegenüber den Sowl'e ts vor allem 
in der deutschen Frage angesehen. "Wir sol ten an Stelle 
der Id eologien wieder so lide Grundlagen der Poli ~ik set­
zen". Das ist der andere G esichtspunkt, der vom amerika­
ni schen Diplomaten in die Di skussio n geworfen wird . Be i 
so offener I\ritik ist es kein Wunder, daß im Hinblick auf 
die Lösung der deutschen Frage Auffassungen vertreten 
werden, die in das gängige Sch ema der heutigen Vorstel ­
lungen nicht hineinpassen. 

G rundvoraussetzung für ei ne dauerhafte Lösung, so wird 
betont, sei die Schaffung von lebensfähigen G ebilden im 
mitteleuropäischen Raum e. Das Beispie l der alten Donau­
m?na,rchie, dies~s durch nationalsta?tliche Engherz igkeit 
reichlich geschmahte Staatsgebilde, Wird angefuhrt. Speku­
lotionen! Sich er, aber der Pol itiker muß vorausdenken und 
in dem Au genb lick, in dem eine Fraae aktuell wird über 
ein ganzes Arsenal an Lösungsmögl ichkeiten verfügen. 
Auch wenn eine Situat ion noch so ve rfahren ist, darf der 
Politiker nicht einfach die Hände in den Schoß legen. "I n 
der Pol itik gibt es ,Unmögfiches', das als unmögli ch anzu­
erkennen ·unmögl ich ist." 

Die Offenheit, mit der in Thalheimers " G espräch über 
Deutschlands Zukunft" gestritten wird, macht den besonde­
ren W ert dieses kle inen Büchleins aus. Man sollte es jedem 
gebi lde ten Ausländ er, der nach Deutschland kommt und 
bemüht ist, sich ein Bild über das deutsche Probl em zu 
~achen , in die Hand drücken. Auch die Angehörigen der­
lenigen Völ ker, die zwischen den Fronten des kalten Krieges 
stehen, werden erkennen, daß hi er nicht Zweckpropaganda 
getrieben, sondern versucht wird, eine zentral e politische 
Frage In den Griff zu bekommen, die in ihrer Bedeutung 
welt über den deutschen und mitteleuropäischen Raum 
hinausreicht. 

Dr. A. Schützsack 

Erprobung unterirdischer Personenschutzräume von 
Edward Cohen und A. Botten hofer, Kommunol -Verlag, 
Recklinghausen 1961,245 Seiten, DM 12,80. 

Am Morgen des 31. August 1957 wurde ouf dem Versuchs­
$.el~nde in NEVADA eine Atombombe mit einem Energie­
aqulvalent von 43 kt TNT in 210 m Höhe zur Explosion ge­
bracht. Dabei wurden neun deutsche Schutzbauten erprobt, 
und .zwar vl~r vom Typ A - für 9 atü bemessen (jetzt So) -! 
zwei zylindrISche Bauten - ebenfalls für 9 atü - und drei 
Schutzbauten vom Typ C (jetzt S,j . über das Ergebnis die­
ser Versuche ist bereits ku rz in dieser Zeitschrift berichtet 
worden (Ziviler Luftschutz, 24. Jahrgang, Heft 2, Febr. 1960, 
Seite 47 - 50). Das vorliegende Heft ist nun der ausführliche 
amerika nische Versuchsbericht mit Bi ldern der Schutzbauten 
vor und nach dem Versuch, mit Plänen der Bauten und 
Anordnung der Meßg erä te. Vo r all em enthält es aber ouch 
ausfüh r l iche Meßergebn isse in Form von Kurven und Tabel ­
len über den Luftdruck innerhalb und außerhalb der Bau­
ten (auch deutsche Luftdruckmeßgeräte wurden dabei ei~­
gesetzt), über den Staudruck, den Erddruck, die Beschleuni ­
gungen und die Durchb iegungen der Schutzbauwä nde, so­
wie ü.ber die radioaktive Strahlung . Die Luftstoßwelle war 
d~bel. an den dem Bodennullpunkt näher gelegenen Orten 
niedriger als man erwartet hatte und hatte einen Vorläufer. 
Z'um ersten liegen somit bei uns Meßergebnisse über diese 
Erscheinung vor. - Neben den bereits aufgezählten Mes­
sungen wurden auch biologische Tests und Staubansamm­
lungsversuche durchgeführt. Im Anhang sind u. a . die B~U­
ausführungen der Schutzräume (Betonmischungen, FestlW 
ke itsprüf.ungen usw.) näher beschrieben; ferner ist ein 
Originalbericht der tdgerton, Germershausen & Grier Inc. 
über das Filmplaketten-Meßverfahren übernommen. 

Man muß dem Bundesm inisterium für Wohnungsbau dan~­
bar sein, daß es die übersetzung des amerikanischen Orlj 
ginalberichtes "Test of German Underground Persona 
Shelters " besor'9t hat, und dem Verlag, der durch die t:i er-
ausgabe dieser Arbeit erstmals Originalmessungen ein);> 
Atombombenversuches einem größeren Kreis von Fac -
leuten zugänglich macht. 

H. Schardin und H. Molitz 
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Strahlen nachweis- und -meßgeräte 
Von Oberregierungsral Dr . phi I. Robe rt G . Jaeger, Phys ika lisch . 

Tech nis che Bu ndesonslall Braunschweig. In der Arbeit wird über 
Nachweis und Mess ung der verschiedenen Stra hl e nart en in über ­

sichll icher Form berich te t. Prei s 4,80 DM 

Strahlensyndrom - Radioaktive Verseuchung 
Pathogenetische, klinische, prognosti sche, genetische und sa ni· 
tä ts tak ti sche Probleme im Atom ze italter . Von Professor Dr . Dr . 
E. H. Graul, l eiter der Abtei lung für Stra hl e nbio logie und Is o · 
tape nforschung am Strahleninstitul d e r Philipps· Universi tät Ma r· 
burg /lohn . Ln . 22,40 DM, kort. 19,60 DM 

Veterinärwesen im zivilen Luftschutz 
Zu samm ens tell un g von Re fe ra te n bei ve terinörmedi zi n ischen 
Tagunge n. Herausgeber, Bundesa ns talt für zivi le n luft schutz, 
Bad Godesberg Preis 6,20 DM 

Wissenschaftliche Fragen des zivilen Bevölkerungs­
schutzes mit besonderer Berücksichtigung der 
Strahlungsgefährdung 
Vo rträge, ge holte n a uf einer Ta g ung der Schutzkommiss ion der 
De utsche n Forschung sgemeinschaft am 31. Mai und 1. Juni 1957 
in Garmisch.Partenkirchen. Herausgegeben von Professor Dr . W . 
Ri ez ler, Dire ktor d es Ins t ituts für S trah le n· und Kernphy si k d e r 
Uni vers ität Bo nn . Preis 13,80 DM 

Der Verbrennungsschock 
Eine ex peri me n te lle Studi e über Ursache und Be handlung , bei 
besonderer Berücksichtigung d es Kata stroph enfalles . Von Doze nt 
Dr. med . A. Rose nthai , Chefa rz t der ch irurgischen Abte il ung des 
Josef. Hospi ta ls, Bochum . Preis 12,40 DM 

All e Broschüren auf Kunstdruckpapier mit zahlreichen Abbildun· 
g e n und Skizze n, in festem Kartonumschlag , DIN A S. 

Zu beziehen durch d en Buchhande l oder direkt vom 

VERLAG ZIVILER LUFTSCHUTZ DR. EBELING K. G . 

Koblenz-Neuendorf, Hochstr. 20 - 26, Postfach 2224 

Die Wirkungen der KERNWAFFEN 

Hera usgegeben v. Sa muel Gla sstone, au sgea rbei tet 
v. Verte idi gun gsm in isterium der Vere in igten Sta a ten, 
verö ffe ntli cht von de r Ato me nergiekommi ssion der 
Verei ni g te n Staaten . 
Bearbeitung der deutschen Ausgabe von Hermann 
Leutz, Refere nt im Bundesminis terium für Wohnungs­
bau, Lehrbeauft ragter an der Technischen Hoch· 
schul e Braun schwe ig. 

1960; 14, 7 x 23 cm; XI , 546 Se iten; brosch . DM 36,­

Was die Atomwaffen anbetrifft, so haben niemals 

SO VIELE 

SO WENIG 

über eine S 0 W ICH T I G E Sache gewußt. 

Di e W irkung e n der Kernwaffen zu kennen , ist ein e 
Lebe nsnotwendigkeit für die Menschen, gegen d ie 
sie eingesetzt we rd en kö nnen , und ei ne Pfl icht fü r 
jen e, d ie im Frieden Schutzvorkehrungen zu treffen 
haben. - Da s Werk "Die W irkungen der Kernwaffen " 
gibt die wissenschaft liche Grundlage für die Arbeit 
a uf diese m neue n Fachg ebiet im Bauwese n und für 
de n zivi len Bevöl kerung sschutz. - D·ie deutsche Fas­
sun g wird mit Genehmigung der zustä ndigen ameri ­
kan ischen Ste ll en hera usgegeben. Si e wurde von 
de m Bea rbei te r, der selbst wiederholt on prakti schen 
Erprobunge n in de n USA te ilg enomme n hat, mi t be­
sonde rer G rün dl ich ke it besorgt. 

Carl HEYMANNS Verlag K. G. KOlN - BERlIN 
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